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Deutſchland bleibt der Sündenbock
Zunehmende Oppoſition gegen die

Außenpolitik der engliſchen Regierung
London, 16. Juni.

Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Jn der Einſtellung der Parteien zu der Außenpolitik

der Regierung und insbeſondere zum Abſchluß eines Sicher-
heitspaktes hat ſich in der letzten Zeit ein ſtarker Wandel
bemerkbar gemacht. Dabei verdient beſondere Beachtung, daß
es gerade gewiſſe konſervative Gruppen ſind, die mehr
und mehr im Gegenſatz zu der offiziellen Außenpolitik geraten.
Aber bei einer Beurteilung dieſer Oppoſition gegen den Sicher-
heitspakt darf nicht überſehen werden, daß es ſich zum Teil
um innerpolitiſche Machtkämpfe handelt.

Jm liberalen Lager wird, wie
Seite bekannt wird, ein

energiſcher Vorſtoß wegen der Paktpolitik

der Regierung vorbereitet. Man geht dabei von dem Geſichts
punkt aus, daß England durch den Abſchluß des Sicherheitspaktes
in eine ungewöhnliche Situation gebracht würde, da Frankreich
auf Grund des Artikels 15 des Völkerbundsſtatuts jederzeit
ſeine Pläne durchſetzen könnte. Darüber hinaus wird
aber auch der Grundgedanke des Paktes als für England
unannehmbar bezeichnet, da eine bewaffnete Unterſtützung
Frankreichs England zu ſtark belaſtete, eine aktive Unterſtützung
Deutſchlands aber als nicht in der Abſicht der engliſchen Nation
liegend bezeichnet werden müſſe. Jm liberalen Lager neigt man

wieder ſtärker zu einer
Politik der Jſolierung.

Bei der zahlenmäßigen Stärke der liberalen Partei wäre dieſe
Einſtellung nicht ſehr gefährlich, wenn nicht die Arbeiterpartei
zum großen Teil aus innerpolitiſchen Gründen die Liberalen in
ihrer Oppoſition gegen die Regierungspolitik unterſtützen würde.
Die Arbeiterpartei hat die Hoffnung, die Konſervativen wegen
ihrer Paktpolitik aus dem Sattel heben, oder doch ihre Geſchloſſen
heit entſcheidend beeinträchtigen zu können. Dieſe liberal-arbeiter-
parteiliche Front wird durch eine re konſervative
Gruppe verſtärkt, die aus allerdings ganz anderen Gründen eine
andere außenpolitiſche Richtung für notwendig hält. Jn dieſer
engliſchen Oppoſition gegen den Sicherheitspakt liegt inſofern eine
Gefahr, als man auf deutſcher Seite verſucht ſein könnte, ſich die
Argumente der engliſchen Oppoſition gegen den Pakt zu eigen zu
machen. Eine ſolche deutſche Einſtellung könnte aber nur zu dem
Erfolg führen, daß ſchließlich Deutſchland für das Scheitern der
Paktverhandlungen verantwortlich gemacht würde. Man muß ſich
immer wieder vor Augen führen, daß eine kleine, aber ein-
flußreiche politiſche Gruppe geradezu auf der
Lauer liegt,

Deutſchland zum Sündenbock zu machen.
Bei Beurteilung der engliſchen Mißſtimmung gegen die Außen

von wohlinformierter

politik Chamberlains wird man daher ſehr vorſichtig ſein müſſen.
Auch die Verſchiebung der außenpolitiſchen

Debatte wird mit dieſen Strömungen in. Zuſammenhang ge
bracht; in gewiſſen Kreiſen ſcheint man ſogar anzunehmen, daß
die deutſche Rückantwort vor der außenpolitiſchen Debatte bereits
vorliegt und nach Form und Jnhalt in der Oppoſition Gelegen-
heit geben würde, die ganze Frage auf ein anderes Gleis
zu ſchieben.

Angriffe der engliſchen Rechtspreſſe
London, 16. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Nachdem heute morgen die „Daily Expreß“, ein Blatt der

Beaverbrock-Gruppe, einen ſcharfen Angriff auf die
Paktpolitik der Regierung gerichtet hat, äußert ſich der
„Evening Standard“ heute abend an leitender Stelle im glei-
chen Sinn. Es wäre nicht wahrſcheinlich, daß
Deutſchland den Vorſchlag in der von der Havasagentur ver
breiteten Form annehmen werde. Deutſchland könne auf
die Dauer nicht mit der Regelung der öſtlichen
Grenzfragen zufrieden ſein. Wenn Frankreich auf
Grund ſeiner Verträge Polen und der Tſchechoſlowakei zu Hilfe
eile, ſo würde Großbritannien zu intervenieren gezwungen ſein,
da es die weſtlichen Grenzen garantiert habe. Es würde als
dann entweder Frankreich oder Deutſchland be-
kämpfen müſſen. Gegenwärtig herrſche faſt überall in Europa

ein Zuſtand ſtändiger Kriegsgefahr.
Ein Krieg über die öſtlichen Grenzen ſei früher oder ſpäterj
nicht nur möglich, ſondern wahrſcheinlich. Dieſer werde
nicht lokaliſiert werden können. Falls Deutſchland den franzö
ſiſchen Vorſchlag annehme und ſpäter ſeinen Verpflichtungen
nicht nachkomme, würde Frankreich ſofort deutſches Gebiet
betreten. Falls Frankreich dann gewinne, ſo würde ein
ſehr ernſtes Problem für England geſchaffen werden, denn Eng
land dürfe nicht wünſchen, den Rhein als einen franzöſiſchen
Fluß und Belgien praktiſch in franzöſiſcher Abhängigkeit zu
ſehen.

Veröffentlichung der Antwortnote
erſt Freitag

Berlin, 16. Juni.
Zunächſt war in Ausſicht genommen, die heute vom franzö

ſiſchen Botſchafter übergebene Note in der Sicherheitsfrage am
Donnerstag zu ver öffentlichen. Wie halbamtlich mitgeteilt
wird, haben ſich die beteiligten Regierungen nachträglich dahin
geeinigt, die Veröffentlichung erſt am Freitag morgen
vorzunehmen.

Der vertragsloſe Zuſtand mit Polen
Polniſche Einfuhrverbote gegen

Deutſchland
Berlin, 17. Juni.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Morgenblätter veröffentlichen eine

naheſtehender Stelle ausgehende Darſtellung über die Wirt
ſchaftsver handlungen mit Polen, der wir folgendes
entnehmen:
„Seit Anfang März iſt Deutſchland bemüht, bei den
bandelsvertragsverhandlungen zu einer Einigung mit Polen zu
gelangen. Auf den wichtigſten Gebieten iſt dies bisher aber in
folge der Haltung der Polen nicht geglückt, dabei hat Deutſch
and nits verlangt, was Polen nicht alle die Jahre hin
durch einſeitig in Deutſchland auf Grund des Verſaillera Ver
trages n Anſpruch genomaten hat und was normacer
weiſe in faſt allen Handelsverträgen beiderſeits vereinbart zu
werden pflegt. Nachdem Polen in jüngſter Zeit dazu noch jede
beſondere Vergünſtigung für Deutſland auf zolltariflichem Ge
diet abgelehnt hat, es damit bei dem prohibitiven
Charakter der polniſchen Zölle das Zuſtandekommen eines
bandelsvertrages für die nächſte Zeit jedenfalls unmöglich gemacht. Deutſcherſeits wurde aber, um zu beweiſen, daß uns

nichts ferner liegt als ein Abbruch, der
Abſchluß eines vorläufigen Wirtſchaftsabkommens

vorgeſchlagen, welches vor allem wenigſtens eine Regelung des
Varenverkehrs ſicherguſtellen hätte. Als Grundlage für dieſes
vorläufige Abkommen iſt von deutſcher Seite die gegenſeitige
Einräumung der golltariflichen Meiſtbegünſtigung vorgeſchlagen
worden. Da ſich r aus den bisherigen Verhe n ereben hatte daß e polniſche Delegation auf die Reg der

e f va n Wert legt, hat man ſich cher
eits auch bereit e ärt, ein

NKpohlenkontingent für Polen
in den Rahnmien eines ſolchen Proviſoriums

von der Regierung

mit einzubeziehen,

vorausgeſetzt, daß Polen ſich bereit finden würde, ausvreichende
Gegenleiſtungen zu konzedieren. Als Gegenleiſtung wurde in
Ausſicht genommen, daß Polen auf dem Gebiete der Liqui
dation deutſchen Gigentums in Polen gewiſſe Zu
geſtändniſſe macht. Die Beſprechungen ſind noch nicht

chloſſen. Von deutſcher Seite iſt auch die Bereitwilligkeit
erklärt worden, neben dieſen Beſprechungen über eine proviſo
riſche Regelung die Verhandlungen über den Abſchluß eines
Handelsvertrages fortzuſetzen. Es iſt alſo geradezu eine
unſinnige Behauptung, wenn man, wie es die pol-
niſche Preſſe tut, erklärt, Deutſchland wolle den Zollkrieg
mit Polen provozieren. Dagegen iſt nach der letzten Mel
dung der Warſchauer Blätter damit zu rechnen, daß die polniſche
Regierung ſchon in allernächſter Zeit die Ginfuhrzölle auf
viele der arten deulſchen Einfuhrwaren ſo erhöhen wird,

Einf nach Polen unmöglich wird. Daneben wird
Polen auch noch

Einfuhrverbote erlaſſen,

durch deren Handhabung aller Vorausſicht nach gerade die
deutſche Einfuhr erdroſſelt werden wird Wenn die
polniſche Regierung ſich ungechtet der am befindlichen
Verhandlungen zu ſolch einer Maßnahme entſchließen ſollte, ſo
könnie ſie natürlich nur

als Beginn des Zollkrieges gegen Deutſchland

gewertet werden. Es ſteht zu hoffen, daß ruhige Ueberlegung
die polniſche Regierung von dieſen Schritten zurückhalten wird.

Der Gouverneur von Nordpaläſtina
ermordet

Jeruſalem, 16. Juni.
Der Gouverneur von Nordpaläſting, Abramſon, wurde heute

in Hebron durch eine Revolverkugel getötet. Der
Mörder konnte unerkannt enikommen,

Nikolai Nikolafewitſch
und ſeine Agenten

Von
Fduard Kenkel,

Mitglied des Preußiſchen Landtags.
I

Anfang Mai ließ ich in mehreren deutſchen Zeitungen
Mitteilungen über gefährliche Umtriebe deutſchfeindlicher
zariſtiſcher Ruſſen, die in Deutſchland Gaſtfreundſchaft ge
nießen, erſcheinen. Eine Flut nichtsſagender Berichtigungen
aus dem Lager der ruſſiſchen Emigranten folgte, ohne daß
dieſes Ablenkungsmanöver ſeinen Zweck erreichte. Da er
griff der Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch ſelbſt das Wort
und ließ durch einen Berichterſtatter des „Daily Telegraph“
der Welt mitteilen, welche harmloſe Rolle er eigentlich
ſpiele, daß er für ſich perſönlich nichts ſuche und wünſche,
aber auf dringendes Bitten ſich an die Spitze der zariſtiſchen
ruſſiſchen Emigrantenbewegung geſtellt habe, um Rußland
einſt aus den Händen der Bolſchewiſten zu befreien. „Daily
Telegraph“ berichtet, daß der 68jährige Großfürſt, der mit
der Großfürſtin in der Nähe von Paris lebt, bedeutend
jünger ausſehe und bei der Unterredung ſehr lebhaft und
energiſch geweſen ſei. Ob durch Verwirklichung der phan
taſtiſchen Pläne des Großfürſten die Sowjetherrſchaft in
Rußland geſtürzt werden kann, wollen wir heute nicht
unkerſuchen, aber darauf hinweiſen, daß voll von ähnlichet
Hoffnungen auch die Kreiſe ſind, die dem in Deutſchland
lebenden Großfürſten Kyrill anhängen. Dieſer perſoni-
fiziert den deutſch freundlichen Teil der zariſtiſchen
Emigranten, Nikolai Nikolajewitſch den deutſch
feindlichen. Daß der letztere nehmen wir an, er
käme zur Macht eine Politik mit Deutſchland
treiben würde, kann man ernſthaft nicht glauben. Es ent
ſteht deshalb die Frage, inwieweit die Umtriebe des Groß-
fürſten Nikolai Nikolajewitſch ſchon heute die deutſche
Außenpolitik durchkreuzen und ſchädigen, und ob ſie nicht
überhaupt nur ein Mäntelchen zur Verhüllung eines groß
angelegten ententiſtiſchen Nachrichtendienſtes ſind.

Nikolai Nikolajewitſch, der Mann einer montenegrini-
ſchen Prinzeſſin, die mit allen Mitteln weiblicher Ränke
gegen Oeſterreich und Deutſchland zum Kriege trieb, der
völlig im franzöſiſchen Banne befangene ruſſiſche Genera
liſſimus des Weltkrieges, bezeichnet ſich ſelbſt als den ober-
ſten Sachwalter der Geſchicke der ruſſiſchen Geſamt-
emigration. Militäriſcher Oberbefehlshaber dieſes Zaren
ohne Land iſt der General Baron Peter Wrangel,
deutſchen Namens, aber von Gemüt und Gefühl ein un-
wandelbarer Anhänger Frankreichs. Er iſt Kommandeur
der „WrangelArmee“ in Serbien. Perſönlicher Vertreter,
ſozuſagen Generaladjutant des Großfürſten Nikolai Niko-
lajewitſch in Paris und militäriſcher Bevollmächtigter
Wrangels bei der franzöſiſchen Regierung und beim fran
zöſiſchen Generalſtab iſt in einer Perſon der General
Eugen Karlowitſch Miller. Miller leugnete auf meine
Angriffe, einen von mir erwähnten Brief vom 28. Februar
an eine ihm untergebene Stelle gerichtet zu haben, und er
leugnete auch, in irgendwelchen Beziehungen zum franzö
ſiſchen Generalſtab zu ſtehen. Nun hat aber Miller im
Jahre 1920, was mittlerweile geſchichtlich geworden iſt,
Frankreichs Anerkennung der ſüdruſſiſchen Wrangel-Regie-
rung durchgeſetzt, er hat nach dem Zuſammenbruch
Wrangels deſſen geſchlagene Truppen in Serbien und die
Wrangel-Flotte in Biſerta interniert, alles auf
Wunſch und mit Genehmigung Frankreichs,
und er ſorgt noch heute dafür, daß die Wrangel-
Armee im Exil Löhnung von der franzöſi-
ſchen Regierung erhält. Hat General Miller alle
dieſe wichtigen Verhandlungen militäriſcher und politiſcher
Art mit Pariſer Griſetten oder mit der Regierung der
franzöſiſchen Republik und dem Generſtab des Marſchalls
Foch getroffen?!

Jm Auftrage ſeiner Gebieter unterhält Miller in den
meiſten europäiſchen Hauptſtädten ſogenannte Militär-
miſſionen. Jn den Ländern der großen und kleinen
Entente zeigen ſie offen ihre Flagge; in Deutſchland,
DeutſchOeſterreich, in der Türkei uſw. verbergen ſie ſich
hinter dem Schilde des Ruſſiſchen Roten Kreuzes (alte
Organiſation). Chef der ruſſiſchen Militärmiſſion in
Paris iſt General Holmſen. Die rüſſeſche Militär
miſſion in Berlin wurde ſchon 1919 eingerichtet.
erſter Leiter war General Pototzki (Potocki). Er ſtand
in engſter Verbindung mit den Ententemiſſionen, machte
aus ſeiner Deutſchfeindlichkeit keinen Hehl, war aber ſo
unvorſichtig, die Deutſchen überhaupt nur „Boches“ zu
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nennen und mußte deshalb ſchließlich abberufen werden.
Sein Nachfolger war Oberſt Brandt, welcher ſich deutſch
freundlich ſtellte, aber in ſo zweifelhafte Geſchäfte mit
Ententeleuten verſtrickt wurde, daß er ebenfalls aus Berlin
verſchwinden mußte. Für kurze Zeit erhielt ſeinen Poſten
Oberſt Lampe, der bald darauf nach Budgpeſt verſetzt
wurde. An ſeine Stelle kam General Holmſen, ein im
diplomatiſchen Dienſt erfahrener Offizier. Er hielt ſich
deshalb länger. Bald hatte ſich Lampe durch Spionage-
umtriebe in Ungarn unmöglich gemacht, mußte Budapeſt
plötzlich verlaſſen, Holmſen wurde nach Paris verſetzt, und
Lampe nahm ſeinen Poſten wieder in Berlin ein. Als
Verwaltungschef der Berliner ruſſiſchen Militärmiſſion iſt
ihm Oberſt Hagmann unterſtellt, deſſen Adjutant iſt
Baron Kaulbars. Lampe verfügt ferner über eine
private Nachrichtenſtelle unter der Leitung von Wladimir
Grigorjewitſch Orloff. Dieſer berichtet über ſeine
Agententätigkeit unter der Kontrolle Lampes auch ſtändig
an den Generalſtab Wrangels in Serbien. Erwähnt ſei
hier noch, daß der in Paris tätige leitende Nachrichten-
offizier des Generals Miller der General Pototzki iſt. Er
hat ein Netz von Geheimagenten über das Ausland ge-
zogen: in Deutſchland ſind es u. a. Oberſt Kutepow und
Kapitän Gratſch in Hamburg, Oberſt Ewald in Mün-
chen. Die ruſſiſche Militärmiſſion in Berlin befindet ſich
in der Uhlandſtraße 156; in demſelben Hauſe hat auch das
Ruſſiſche Rote Kreuz ſeine Geſchäftsſtelle.

Neben dieſem Militärkabinett des Großfürſten Nikolai
Nikolajewitſch beſteht in Paris ein politiſches Kabi-
nett. Chef desſelben iſt der frühere ruſſiſche Botſchafter
von Giers, ſein Vertreter bei der franzöſiſchen Regie
rung der frühere ruſſiſche Botſchafter (bereits aus der repu
blikaniſchen Zeit) Maklakow. Die Tätigkeit eines Bot-
ſchafters, Geſandten oder Generalkonſuls in Berlin übt
Herr Botkin aus, deſſen Amt den unverfänglichen Namen
einer Paßſtelle trägt und ſich Jn den Zelten 16 befindet.
Botkin führt in Berliner ruſſiſchen Kreiſen den Spitznamen
der „Greuel-Botkin“, denn er hatte eine führende Rolle in
der während des Krieges in Rußland unter der Leitung
des Senators Kriwzow arbeitenden Kommiſſion zur
Unterſuchung der deutſchen Greueltaten. Dieſe Paßſtelle,
die Perſonalausweiſe zur Erlangung deutſcher Papiere aus
ſtellt, unterhält eine politiſche Nachrichtenabteilung unter
Leitung des Herrn Andrejew, eines ehemaligen Diplo-
maten, der u. a. in Stockholm tätig geweſen iſt. Seine
größte Aufmerkſamkeit gilt den außenpolitiſchen Be-
ziehungen Deutſchlands namentlich zu Polen und Sowjet-
Rußland. Was er hierüber in Erfahrung bringen kann,
berichtet er gewiſſenhaft durch Botkin an von Giers nach
Paris. Seine Berichte ſind faſt ausſchließlich in franzöſi
ſcher Sprache abgefaßt, damit ſie ohne Ueberſetzung den
franzöſiſchen Stellen zugeleitet werden können. Andrejew
unterhält enge Beziehungen zur Berliner franzöſiſchen
Konſularvertretung in der Matthäikirchſtraße 3. Es wird
behauptet, daß er die Hälfte ſeiner Zeit im Büro des fran
zöſiſchen Konſuls verbringt. Zum engeren Stabe Botkins
gehören noch Herr Hamm und Baron Oſten-Sacken,
der Leiter der eigentlichen Paßabteilung.

Neben dem militäriſchen und politiſchen Kabinett des
Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch befindet ſich in Paris
nöch die Hauptleitung des Ruſſiſchen Roten
Kreuzes (alte Organiſation). Der Chef iſt Monſieur
Jwanitzki. Die Unterabteilung für Deutſchland
hat ihren Sitz in Berlin, Uhlandſtraße 156. Jhr Chef iſt
Herr von Schlippe. Er betont ſehr ſtark ſeine Deutſch
freundlichkeit und unterhält enge Beziehungen zu einwand-
freien deutſchen Kreiſen. Nehmen wir zu ſeiner Entſchul-
digung an, daß er von Lampe und einem gewiſſen Chri-
p unow hinters Licht geführt wird. Der Untervertreter
des Ruſſiſchen Roten Kreuzes für GroßBerlin iſt Baron
Anatol Wrangel. Daß er ſein Amt noch immer hat,
iſt inſofern höchſt merkwürdig, als er im Herbſt vorigen
Jahres in „Konflikte auf der Frankenbaſis“ geriet. Zum
Unterſchied von ſeinem hochbetagten Vater heißt er in
ruſſiſchen Kreiſen der „junge Wrangel“. Dann iſt noch an
dieſer Stelle zu nennen Herr Wladimir Derjugin; er
bezeichnet ſich als Vorſitzender der Reviſionskommiſſion des
Ruſſiſchen Roten Kreuzes. Seine eigentliche Tätigkeit
ſcheint aber auf geheimnisvollem politiſchen Gebiete zu
liegen. Zu erwähnen iſt noch, daß Herr Hagmann, der
Mitarbeiter des Herrn Lampe, vertrauter Mitarbeiter auch
des Herrn Botkin iſt, ſozuſagen Verbindungsoffizier zwiſchen
dieſen beiden Herren. (Schluß folgt.)

Vor der Rückkehr
der Aventin- Oppoſition

Rom, 15. Juni.
Jn den vom Sonnabend bis zum kommenden Donnerstag

dauernden Verhandlungen der nationalen Kongreß-
Union, an denen die bekannteſten Parlamentarier und Sena-
toren teilnahmen, werden die Entſcheidung über die 932 der
Rückkehr der Aventin- Oppoſition ins Parlament
bringen. Die Meinung für eine Rückkehr iſt zwar vorherrſchend,
doch wäre es übereilt, ſchon heute eine Vorausſage über den
Ausgang der Beratungen zu machen. Die Rückkehr der Aventin-
Oppoſition bildet ſeit Monaten das ſtändige Thema der Preſſe
polemik. Wenn auch heute die Rückkehr der Oppoſition die Ent
ſcheidungen des Parlaments kaum weſentlich peeue r
da die geſchloſſene Nehrheitspartei unbedingt zur Regierung
hält, ſo würde doch die Oppoſition mit ihrer Rückkehr ins Parla-
ment einen ſtärkeren Widerhall im Lande gewinnen. Man ge
ſteht ſich heute auch in Oppoſitionskreiſen ein, daß der Verzicht

auf das Sprachrohr des Parlaments ein Abnehmen des
Jntereſſes des Landes an der oppoſitionellen Taktik be-
wirkt hat In weiten Kreiſen der Bevölkerung wird die Tätigkeit
der Oppoſition als unfruchtbar verurteilt und damit auch die
Verbindung zwiſchen den Abgeordneten und Wählern gelockert.
Alle dieſe haben r der Oppoſition mehrund mehr ausgewirkt und die ömung zur Rückkehr geſtärkt.
Dazu kommt auch die vollkommen unor i che Zu
ſammenſetzung der die konſtitutionelle und anti
konſtitutionelle Gruppen, narchiſten und Republikaner um
faßt und nur durch den gemeinſamen Kampf gegen den zis
mus zuſammen ten wird. Wenn die Rückkehr ins
ment von dem r vt3t einſtimmig beſchloſſen wird, ſteht
zu befürchten, da bſpliiterungen von dem Oppoſitions
block erfolgen. en Verhandlungen kommt auf jeden Fall für
die innere Entwicklung Jtaliens große Bedeutung zu.

die große innerpolitiſche Reformarbeit
Berlin, 17. Juni.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der Reichstag hat vor den Sommerferien, die für die

zweite Hälfte des Juli angeſetzt ſind, noch eine ganze Reihe

Painleves MarokkoBericht
Verſchiebung der Marokkodebatte

Paris, 16. Juni.
(Eigener Drahtbericht.)

Jn der Kammer erſchien Painlevé gegen 5 Uhr, der auf den
Bänken der Radikalen und der Oppoſition mit lautem Bei-
falls rufen begrüßt wurde. Allgemein fiel die Zurück-
haltung der Sozialiſten auf. Herriot teilte mit, daß
heute das Datum der Jnterpellation über Marokko feſtgeſetzt
werde. Darauf erklärte Painleve, er könne der Kammer jetzt
ausführliche Angaben nicht machen, jedoch ſtehe er der
Kammerkommiſſion ſofort zur Verfügung und werde gemeinſam
mit ihnen ein Datum für die öffentliche Debatte feſtlegen. Die
Marvpkkofrage ſei vor allem eine nationale Frage. Painlevée wurde
andauernd von Zwiſchenrufen unterbrochen. Er begründet ſeine
Zurückhaltung mit den zurzeit in Spanien geführten Verhand-
lungen. Der Antrag auf ſofortige Beſprechung der
Marokkofrage wurde ſchließlich mit 436 gegen 34 Stimmen ab
gelehnt. Von 100 Sozialiſten haben ſich ungefähr 85 der
Stimme enthalten. Die nächſte Sitzung wurde auf Donnerstag
feſtgeſetzt. Die Merokkodebatte ſoll nicht vor nächſter Woche ſtatt
finden.

Der Bericht Painleves
Paris, 16. Juni.

Miniſterpräſident Painlevé erſtattete heute dem Mi-
niſterrat Bericht über ſeine Marokkoreiſe. Er ſchlug Maß
nahmen vor, die eine Verkürzung des Krieges er-
möglichen ſollen. Das Kommuniqué über den Miniſterrat be-
ſagt, daß die Blockade der Rifküſte durch gemiſchte Einheiten
der franzöſiſchen und ſpaniſchen Flotte heute bereits begonnen
hat. Es ſei beſchloſſen worden, eine beſondere Sachverſtän-
digen kommiſſion mit der Ermittlung des Artillerie
materials zu beauftragen, das für die Kämpfe beſonders gün-
ſtig erſcheine. Painlevé gab in der Sitzung eine Erklärung ab,
nach der Frankreich und Spanien ein vorläufiges Abkommen
zur Unterbindung des Waffenſchmuggels und zur Ueberwachung
der Rifküſte unterzeichnet haben. Dieſes Abkommen ſoll in
ein dauerndes Uebereinkommen verwandelt werden. Eine Er-
klärung vor der Kammer werde er nicht abgeben, er
könne nur die Mitteilung machen, daß er dem Parlament für
Auskünfte zur Verfügung ſtehe. Eine Debatte wäre erſt nach
Anhörung durch die betreffende Kommiſſion erwünſcht. Pain-
levé beſtätigte die Abberufung des Generals Colombat,
der den Befehl zur Räumung Uezzans gegeben hatte. Der Mi-
niſterpräſident dementiert die von einem Teil der Morgenpreſſe
verbreitete Meldung, daß General Wiegand als Oberkommiſſar
nach Marokko geſchickt werde. Die vom Parlament angeforderte
Summe würde zur Einrichtung von neuen Flug-
zeugen und für die Beſchaffung weiteren Artilleriematerials
benutzt werden. Die nach Marokko abgehenden Truppen wer-
den die vorderſte Frontlinie einnehmen, damit die zurzeit vorn
kämpfenden Truppen in Ruheſtellung zurückkehren können.

Eine Finanzdebatte werde ſo ſchnell wie möglich erfolgen.
Er werde nach einer Beſprechung mit der Abordnung des Kar-
tells ſich über ein beſtimmtes Dokument für die Debatte einigen.
Jn dem Miniſterrat gab ferner der Finanzminiſter ein Expoſée
über die Finanzlage.

Was ein Fremdenlegionür
aus Marokko berichtet

Straßburg, 16. Juni.
Mitteilungen eines Angehörigen der zur Zeit in Marokko

kämpfenden Fremdenlegion, die an Bekannte in Toulouſe ge
richtet ſind, enthalten intereſſante Einzelheiten über die
Vorgänge an der Kampffront. Einleitend gibt der Legionär
ein Bild der ungeheuren Schwierigkeiten für die fran
zöſiſchen Truppen, die ſich aus den klimatiſchen und geo-
graphiſchen Verhältniſſen des Rifgebietes ergäben. Während
der etwa fünf Monate dauernden Regenperiode ſeien große
Truppenbewegungen unmöglich. Die Anmarſchwege könnten zu
dieſer Zeit von den Fußtruppen nur unter größten Anſtrengun-
gen benutzt werden. Der Artilleriſt und dem Train böte ſich
faſt keine Möglichkeit zum Vorwärtskommen. Jm Sommer
hindere die große Hitze die Aktionsfreiheit der Truppen. Tem-
peraturen bis zu 50 Grad Celſius ſeien keine Seltenheit. Die

Malaria
fordere täglich zahlreiche Opfer. Die Verabfolgung von Chinin-
präparaten an die Kranken weiſe nur geringe Hezlerfolge auf.
Der größte Teil der jungen Soldaten, die während der letzten
Monate von Frankreich nach Marokko entſandt wurden, könnten
dem ungewohnten Klima kaum Widerſtand entgegenſetzen.
Anders die Truppen Abd el Krims. An das Klima
gewöhnt, trotzten ſie allen Unbilden der Witterung. Noch un
günſtiger geſtalteten ſich die geographiſchen Verhältniſſe für die
Franzoſen. Jn dem unwegſamen Felſengebiet des Atlasgebirges
genügten ein paar entſchloſſene Männer, um Tauſende von
europäiſchen Soldaten am Vordringen zu hindern. Der Brief-
ſchreiber erzählt, wie er mit ſeine Kolonne in einem Felſental
mehrere Tage lang von unſichtbaren Feinden am
Vormarſch aufgehalten wurde und wie ſich ſchließlich
zur allgemeinen Ueberraſchung herausſtellte, daß zehn
Berber in den Bergen verſteckt, die etwa 3000 Mann ſtarke
franzöſiſche Kolonne in Schach hielten. Die Kerntruppen
Abd el Krims, die Berber, ſeien der gefürchtetſte Gegnerx, den
man ſich denken könne. Jm Gegenſatz dazu die in der Ebene
wohnenden Mauren ſeien verweichlicht, leiſten nur geringen
Widerſtand und wären raſch zur Unterwerfung bereit. Abd el
Krim habe durch ſeine Jntelligeng und ſeinen feſten Willen die
politiſch und religiös zerriſſenen Stämme zu einem einheitlichen
Ganzen zuſammengeſchmiedet. Wie unter dieſen Umſtänden die
jetzigen Kämpfe für Frankreich auslaufen würden, ſei
zweifelhaft.Wie bekannt wird, kämpft die franzöſiſche Fremdenlegion
zur Zeit an der Uerghafront, iſt alſo an einem der wichtigſten
Frontabſchnitte eingeſetzt.

von großen Problemen zu erledigen. Die Zollvorlage nimmt
unter dieſen Aufgaben eine überragende Stellung ein; daneben
werden aber die innerpolitiſchen Reformvorlagen von großer
Bedeutung ſein. Bei der Behandlung des Etats des Reichs-
innen miniſteriums in den Ausſchüſſen und im Plenum des
Reichstages hat ſich bereits gezeigt, welchen Wert die Parteien
der Reformarbeit dieſes Miniſteriums auf den verſchiedenſten
Gebieten beimeſſen.

Wir ſind in der Lage, eine Zuſammenfaſſung der
fertig geſtellten und in Vorbereitung befind-
lichen Geſetzentwürfe des Jnnen miniſteriums
zu geben, die auf verſchiedenen Gebieten eine grundlegende
Aenderung bringen werden. Auf dem Gebiete des

Staatsrechts

iſt der Entwurf eines Geſetzes über die Einführung des Not-
verordnungsrechts in die Reichsverfaſſung, der einen Mißbrauch
des Artikels 48 verhindern ſoll, nach ſeiner Durchberatung im
Reichsrat dem Reichstag vorgelegt worden. Ein Entwurf über
die Jmmunität der Abgeordneten der Zwiſchenaus-
ſchüſſe war bereits Gegenſtand von Verhandlungen unter den
Parteien. Die Vorarbeiten für eine veränderte Vorlage über
Reform des Reichswahlrechts ſind ſoweit gefördert, daß ein
neuer Entwurf bereits in kurzer Zeit vorgelegt werden kann.
Auf dem Gebiete der

Verwaltung
iſt der Entwurf eines Geſetzes über das Reichsverwaltungs-
gericht, der weſentliche Fortſchritte zur Entlaſtung der
Politik und Verwaltung von Streitfragenbringt, neu bearbeitet und dem Kabinett vorgelegt worden. Er
ermöglicht u. a. den organiſchen Abbau des Reichswirtſchafts-
gerichts und anderer Sondergerichte durch ihre Ueberleitung in
das Reichsverwaltungsgericht und ſchafft ferner die Voraus-
ſetzung für die Aufhebung des Staatsgerichtshofes zum
Schutze der Republik. Jn Verbindung damit iſt der
Entwurf eines Geſetzes über die Wahrung der Reichseinheit
nach vorbereitender Beratung mit den Ländern aufgeſtellt und
dem Kabinett zugeleitet worden. Dieſer Entwurf ſoll die Reichs
einheit innerhalb des Reichsgerichts, Reichsverwaltungsgerichts
und Reichsfinanzhofs, ferner zwiſchen ihnen und den höchſten
Verwaltungsgerichten der Länder und zugleich die noch fehlende
Rechtseinheit zwiſchen den Oberlandesgerichten in Strafſachen
herſtellen. Ein weiterer bereits fertiggeſtellter Entwurf über
die Nachprüfung der Verfaſſungsmäßigkeit von Geſetzen be
ſtimmt in Uebereinſtimmung mit den Vorſchlägen des Juriſten-
tages den ordentlichen Staatsgerichtshof als maßgebende Jn-
ſtanz für die Entſcheidung über die Verfaſſungsmäßigkeit von
Geſetzen und Verordnungen. Neue Wege hat das Jnnen-
miniſterium bei der Ausarbeitung einer

gemeinſamen Geſchäftsordnung für die Reichsminiſterien
beſchritten. Dieſe vor dem Abſchluß befindliche Vorlage bringt
eine genaue Durchkonſtruktion des Geſchäftsganges der neueſten
Einrichtungen. Die Geſchäftsordnung ſoll auch das Muſter für
die nachgeordneten Behörden bilden. Weiter iſt eine Zuſammen-
ſtellung des geltenden Reichsrechts in Art genommen
worden. Die Bände des Reichsgeſetzblattes von 1867 bis 1918
ſind bereits durchgeſehen; die einzelnen Geſetze ſind nummern-
weiſe an die Reſſorts verſchickt und zum e Teil von ihnen
bereits hinſichtlich der Gültigkeit begutachtet worden, ſo daß in
der zweiten des Jahres die Zuſammenſtellung innen
kann. Der Vorentwurf des Geſetzes, das die Reichsregierung
zu der ſern ermächtigen ſoll und den men ge
nauer umſchreibt, iſt ausgearbeitet worden. Auf dem Ge-
biete des

Beamtenrechts
iſt neben den bereits den geſetzgebenden Köperſchaften zugeleite-
ten Entwürfen einer Dienſtſtrafordnung und eines Beamten-
r die Arbeit für das allgemeine Beamtenrecht
in vollem nge.

Aber auch avf anderen Gebieten hat das Miniſterium eine
roße Reihe von Neuänderungen in Angriff genommen. Mit derDeth niſchen Nothilfe, dem Reichsverkehrsmini-

ſte rium und der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft
ſind Verhandlungen über die Richtlinien im Gange, die für den
Einſatz der Techniſchen Nothilfe bei Eiſenbahnerſtreiks maß-
gebend ſein ſollen. Nach Erledigung des Geſetzes über den Lehr-

gang der Grundſchule iſt ein Entwurf zur Ausführung des Ar-
tikels 146 Abſatz 2 und einiger anderer Vorſchriften der Reichs
verfaſſung in Vorbereitung und wird demnächſt mit den meiſt
beteiligten Reichsreſſorts durchgeſprochen werden. Durch die
Vermittlung des Miniſteriums iſt eine Vereinbarung der Länder
über die Deutſche Oberſchule zuſtande gekommen. Nachdem
ſämtliche Länder mit Ausnahme von Bayern dieſer Verordnung
zugeſtimmt haben, iſt neben dem Gymnaſium, dem Real-Gym-
naſium und der Oberrealſchule auch die

Deutſche Oberſchule als T le lretje führende höhere
Schule

ugelaſſen. Neben dieſen größeren Arbeiten laufen andere, die
die Volksgeſundheit von großer Bedeutung ſind. So befinden

ich in Vorbereitung ein Tuberkuloſegeſetz, ein Ab
wäſſergeſetz, ein Reichsapothekengeſetz und andere.

Jm gegenwärtigen Augenblick konzentriert ſich naturgemäß
die Haupkarbeit auf die Verhandlungen mit den Ländern über
die Bedingungen, unter denen die das Miniſterium an-
gehenden Beſtimmungen der Entwaffnungsnote behandelt werden
ſollen. Hand in Hand damit gehen Verhandlungen mit den
Ländern über die Regelung der Zuſchüſſe zu den Koſten der
Schutzpolizei.

Die meiſten parlamentariſchen Schwierigkeiten werden ohne
Zweifel die

Verfaſſungsfragen
bereiten. Nachdem aber nun der deutſchnationale Abgeordnete
Berndt erklärt hatte, ſeine Partei werde nicht auf der Beſeiti-
gung des S 18 der Verfaſſung beſtehen, glaubt man, daß eine
Einigung mit dem Zentrum möglich ſein wird, zumal die
Deutſchnationalen damit einverſtanden ſind, daß die Verfaſſungs-
änderungen nicht einem beſonderen Ausſchuß, ſondern dem
Rechtsausſchuß überwieſen werden. Auch nach Erledigung
Zollvorlage und nach Abſchluß der Verhandlungen über den
Sicherheiſspakt und die Entwaffnungsnote wird es an Arbeits
ſtoff genug geben Von den angeführten Vorlagen dürften in
dieſem Tagungsabſchnitt des Reichstages allerdings nur noch
wenige erledigt werden.

Deutſcher Kabinettsrat
Berlin, 17. Juni.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Heute morgen kurz nach 11 Uhr hat eine Kabinetts

ſitzung begpnnen, die ſich vorwiegend mit dem franzöſi
ſchen Dokument zur Sicherheitsfrage befaßt und die in
erſter Linie der Prüfung darüber dient, wie weit die von Frank
reich angezogenen vertragsrechtlichen Fragen eine zutreffende
juriſtiſche Begründung finden. Die Tatſache, daß man auf dieſe
Weiſe auf das Dokument eingeht, läßt den Schluß zu, daß die
allgemeine Tendenz im Kabinett dahin geht, an die Note
weitere Verhandlungen zu knüpfen und, ehe man eine
Antwort ausarbeitet, noch notwendige Rückfragen in Paris
zu ſtellen. Die Beſprechung mit den Parteiführern dürfte
nau, Rückkehr des Kanzlers aus Düſſeldorf im Laufe des Frei-
tag ſtattfinden.25 Deutſche bei einem Eiſenbahn-

unglück getötet
Berlin, 17. Juni.

Nach der letzten Meldung aus New York über das große
Eiſenbahnunglück, von dem wir bereits an anderer Stelle be
richteten, ſollen aus den Trümmern des bei Hacketſtown verun-
glückten Zuges bisher 25 Tote und 100 Schwerverletzte
geborgen worden ſein. Die amtliche Bekanntmachung ſtellt
einmal ausdrücklich feſt, daß alle 185 Reiſenden, die
in dem Zug befanden, Deutſche ſind, die an der ſogenann-
ten „Neumann-Tournee“ nach Bremen teilnehmen wollten, die
in jedem Jahre ſtattfindet. Die Hilfeleiſtung geſtaltet ſich wei
ter ſehr ſchwierig, weil die vier erſten Wagen vollſtändig zes
trümmert wurden.

c d tnDruck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Politik: Adolf Lindemann, für Lokales, Kunſt
und Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim: für Volkswirtfchaft, Mitteldeutſchland
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ſämtlich in Halle. Berliner Schriftleitunge: Berlin SW sl,
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Der Deutſche BraunkohlenJnduſtrie-Verein, der unter
geraldirektor Werminghoff, Bergrat Leopold, Berg-
é!chroecker und Kommerzienrat Vogel, die als bahn-
thend beſonders zu nennen ſind, am 12. Mai 1885 begründet
de, war aus dem Gedanken heraus entſtanden, daß in der
gniſation des Abſatzes beſonders an die mitteldeutſchen Ver
cher (Kaliinduſtrie, Teerſchwelereien, Paraffin- u. Mineral-
hriken) nach der verkehrs und geſchäftstechniſchen Seite hin
indel geſchaffen werden müſſe. Das oberſte Ziel des Vereins
w es fortan, allen Beſtrebungen, die auf Wahrung und Förde-
ag der Intereſſen des Braunkohlenbergbaues und der damit
ſammenhängenden Jnduſtrien gerichtet ſind, als Organ zu
nen. Dieſes Ziel hat man in harter Arbeit verfolgt und durch
znützung des allmählich immer umfaſſenderen Zuſammen-
uſſes und der damit wachſenden wirtſchaftlichen Bedeutung

e JIntereſſengruppe den mitteldeutſchen Bergbau zu einem
ſtunggebietenden Faktor der deutſchen Volkswirtſchaft gemacht.

Anläßlich des vierzigjährigen Beſtehens des Vereins iſt ein
onders umfangreicher Bericht in Buchform herausgekommen,
auch einen geſchichtlichen Anhang enthält. Dem Berichte

ied nehmen wir folgenden allgemeinen Ueberblick:
Das Geſchäftsjahr 1924/25 iſt durch das Gelingen der

ubiliſierung unſerer Währung gekennzeichnet. Die Stabili
ung wurde ermöglicht durch eine ſtrenge Politik der Verwal
ugen der Rentenbank und der Reichsbank. Ferner trug zu
eſem Gelingen eine außerordentlich rigoroſe Steuerpolitik bei.

feſ. Regierung ſpannte die Steuerſchraube an, um Mittel für
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e Sanierung des Staatshaushaltes zu beſchaffen. Die fiskali-
hen Jntereſſen und die währungspolitiſchen Geſichtspunkte be-
rrſchten ſo vollſtändig alle Maßnahmen der Regierung, daß
e vernichtenden Wirkungen dieſer Steuerpolitik für die Wirt
haft in Kauf genommen wurden. Als die Staatsfinanzen eine
inſtige Entwicklung nahmen und die Gefahr einer neuen Geld-
twertung nicht mehr beſtand, mußte man notvwendigerweiſe
r Frage nähertreten, wie der von den Laſten faſt erdrückten

hirtſchaft geholfen werden könne. Dieſe Erleichterung iſt leider
r in unzureichendem Maße erfolgt. Es unterliegt keinem
weifel, daß eine Stabiliſierung der Währung auf lange Zeit
ur dann möglich ſein wird, wenn die Produktionsver-
jältniſſe der Jnduſtrie normal ſind, wenn ſich
ine Kapitalneubildung vollzieht und ſich die Zahlungsbilanz
itiv geſtaltet. Sämtliche drei Vorausſetzungen waren aber im
herichtsjahr noch nicht gegeben. Erwähnt zu werden verdient
or allen Dingen die ſtark paſſive Handelsbilanz, die nach dem
Fortfall anderweitiger Auslandseinnahmen ausſchlaggebend für
die Geſtaltung der deutſchen Zahlungsbilanz iſt. Die über-
ſarke Erhöhung der Einfuhr war weſentlich ermöglicht durch
luslandskredite, die der deutſchen Wirtſchaft im Berichtsjahr
in größerem Umfange zur Verfügung geſtellt wurden. Eine
herein nahme fremder Mittel war angeſichts der
deutſchen Kapitalknappheit leider nicht zu umgehen. Dieſe
haben indeſſen vielfach eine konſumtive und nicht produktive
Lerwendung gefunden, ſo daß Schwierigkeiten bei der Ab-
dekung dieſer Kredite zu befürchten ſtehen.

Die Urſachen der Kapital- und Kreditnot liegen in der
Inflationszeit. Die Wirtſchaft hatte ihre Produkte zum größten
Teil viel zu billig fortgegeben und erlitt hierdurch den Verluſt
nahezu ihres geſamten Betriebskapitals. Auf der andern Seite
waren einkommende Gelder, um ſie vor Entwertung zu
ſhützen, vielfach in Maſchinen, geſchäftlichen Bauten u. dgl.
angelegt worden. Es hatte ſich mit anderen Worten ein
lebergang von Betriebskapital zum ſtehenden
Kapital vollzogen. So lange es der Reichsbank möglich war,
durch Diskontierung von Wechſeln der Wirtſchaft Betriebsmittel
zur Verfügung zu ſtellen, trat dieſer Uebelſtand nicht ſo ſtark
in die Erſcheinung. Als ſich aber die Reichsbank zum Schutz der

Berliner Devisenknurse.

huen. Aires 1,677 1,181 Jugoslavien 7,392 7,39.
Japan 1708 1.71- Kopenhagen 79,58 79,78
Konstantin. 2.235 2245 Lissabon 20,475 20,525

Paris 20,08Newyork 4,195 4,205 Prag, 100 Kr. 12425 12,4659
Rio de Jan. 0,464 0.466 Schweiz 81,445 81,45
Amsterdam 16 54 168,96 Bulgarien 3,055 2,065
Brüssel 19,85 19.92 Spanien 61.07 61,23
Ohristiania 70,74 71,02 Stockholm 112,23 112,51
Danzig 80.83 81,03 Budapest 5,89 5,91Helsingfors 10,502 10,602 Oesterr. abgest. 59,05 59,19
Italien 16,06 16, 0 Athen 7,01 7.06
für 1 Einheit. Wien und Budapest für 100000 Einheiten.
Alle übrigen tür 100 Einheiten.

Berlin, 17. Juni.

Geld Brief Geld Brief

Buenos Aires, London, Newyork, Japan, Rio de Janeiro

Deviſenmarkt. Mark: London 20,41; Amſterdam 0,5923;
Stockholm 89; Wien 168,78; Prag 8,0650. Engl. Pfund:
Amſterdam 12,1015; Stockholm 18,1650. Franz. Frank:
London 101,95: Amſterdam 11,90; Stockholm 18.

Umſtellung im Stinnes-Konzern
Zu den Meldungen, daß der bekannte öſterreichiſche

Papierinduſtrielle Hofrat Hartmann bereit ſei, die ge
ſamten Papierintereſſen des Stinnes-Konzerns zu übernehmen,
erfahren wir von unterrichteter Seite, daß dieſe Meldungen
ſehr verfrüht ſind. Hofrat Hartmann kommt allerdings als
ernſthafter Jntereſſent für die öſterreichiſchen Paprerintereſſen
des StinnesKonzerns in Frage, und es haben ganz un-
verbindliche Beſprechungen ſtattgefunden. Ueber einen Ver
kauf der deutſchen Papiermtereſſen des StinnesKonzerns, die
in der Dachgeſellſchaft Koholhth A.G. zuſammengefaßt ſind,
iſt nicht verhandelt worden.

Es wird weiter gemeldet, daß Dr. Edmund Stinnes unter
dem 11. d. M. aus dem Aufſichtsrat des CarltonHotels A.G.,
Frankfurt, EſplanadeHotel A.-G., Berlin und Hamburger Ver
kehrsA.-G. ausgeſchieden iſt. Der Austritt aus dem Auf
ſichtsrat der anderen wichtigen Geſellſchaften des Stinnes-
Konzerns wird in der nächſten Zeit erfolgen.

t tſchaft, an dem nötigen Kapital mangelte. Es iſt
jedoch hierbei zu berückſichtigen, daß vielfach in der Jnflations-

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halieschen Zeitung“
Deutſcher Braunkohlen-Jnduſtrie-Verein

a0ojähriges Beſtehen des Vereins

Währung zu ſcharfen Krediteinſchränkungen veranlaßt ſah, trat
die Kreditnot ein. Sie war die Urſache von zahlreichen Kon
kurſen, Geſchäftsaufſichten und Liquidationen von Geſchäften.
Bemerkenswerterweiſe führte ſie aber nicht zu der erwarteten

Um dieſe Preisſenkung zu erzwingen,
leitete die Regierung Ende September durch Ermäßigung der
Kohlenpreiſe, der Gütertarife und durch eine Herabſetzung der
Umſatzſteuer von 228 auf 2 Prozent eine ſogenannte Preisabbau-

Leider waren die Opfer, die der Bergbau durch
Kohlenpreisſenkung

bringen mußte, nutzlos. Der ſo dringend notwendige Preisabbau
erfolgte nicht.

Senkung der Preiſe.

wirtſchaftlich gerechtfertigte

Stabiliſierung der Währung iſt die
Londoner Abkommen von

für die Entwicklung der
des Dawes-Gutachtens
ausſchlaggebender Bedeutung
ſchaftlichen Verhältniſſe geweſen. Auf Grund dieſes Abkommens
wurde am 30. Auguſt 1924 eine Reihe von Geſetzen verabſchiedet,

von denen das Jnduſtriebelaſtungsgeſetz
Aufbringungsgeſetz, das Reichsbahngeſetz

Neuordnung unſeres
Der deutſchen Jnduſtrie wird

als Beitrag zu den Reparationszahlungen eine Summe von
mindeſtens 5 Milliarden Goldmark auferlegt, die durch erſtſtellig
hypothekariſch ſichergeſtellte Obligationen dargeſtellt werden ſoll.
Dieſe Obligationsſchuld iſt mit 5 Prozent zu verzinſen und mit
1 Prozent zu tilgen, ſo daß eine jährliche Leiſtung von 300 Mil
lionen Goldmark erforderlich wird.
vollen Belaſtungen aus dem Londoner Abkommen erſt in den
kommenden Jahren zu tragen haben.
vorläufig gegönnt iſt, ſoll dem ausgeſprochenen Zweck der An-
ſammlung von Betriebskapital dienen.

Es kann nicht zweifelhaft ſein, daß die durch das Dawes-
Gutachten auferlegten Laſten die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands

Als wichtigſte Gegenleiſtung für die Annahme des
die militäriſche Räumung des Ruhrgebiets

ſpäteſtens bis zum
Die nach dem Verſailler

weſens hervorzuheben

Die Wirtſchaft wird die

Die Atempauſe, die ihr

Gutachtens wurde
und der ſogenannten
15. Auguſt 1925 in Ausſicht geſtellt.
Vertrag zum 10. Januar 1925 zu räumende Kölner Zone iſt
vertragswidrig unter Berufung auf angebliche Verfehlungen, die
bei Niederſchrift des Berichtes noch nicht bekanntgegeben waren,
hinausgeſchoben worden. Es iſt der dringenden Erwartung Aus-
druck zu geben, daß dieſe Räumung ſpäteſtens mit der des
Ruhrbezirks vorgenommen wird.

Trotz aller Beſchwerniſſe muß das Geſchäftsjahr 1924,/25
ein Jahr des Fortſchritts

allmählichen Geſundung angeſehen werden.
bau iſt dieſer Fortſchritt ganz beſonders deutlich, wenn man
das Berichtsjahr vergleicht mit dem vorhergehenden ſchweren
Jahr des Ruhrkampfes. Der deutſche Kohlenbergbau
vermochte Produktionsziffern zu erzielen, die zwar über die des
Vorjahres hinausgingen, aber noch nicht an die des Jahres 1922

des letzten Jahres vor dem Ruhreinbruch
Die wirtſchaftliche Tendenz des Berichtsjahres war ſehr unein-
heitlich. Während der Braunkohlenbergbau im Sommer
einer ſchweren Abſatzkriſe heimgeſucht wurde, erfreute

im Winter und im Frühjahr eines lebhaften
Der Beginn des neuen Geſchäftsjahres brachte

indeſſen wieder eine ſchwere Abſatzkriſe.
Die Folgezeit charakteriſiert ſich durch die Tatſache, daß der

Kampf des Erzeugers um den Markt, der im Kriege immer
mehr zurücktrat, nunmehr in aller Schärfe wieder einſetzte. Der
Kampf um den Markt iſt deshalb das Problem, das heute
den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau und ſeine Organifatio-
nen wieder am ſtärkſten beſchäftigt.
Wettbewerb mit deutſchen Kohlenbrennſtoffen aus Konkurrenz-
revieren und auf den Wettbewerb mit ausländiſcher Kohle.

Sanktionsbezirke

auf dem Wege einer
Für den Berg-

heranreichten.

ſeiner Produkte.

Dieſer erſtreckt ſich auf den

von der Landwirtſchaft Kaliſalze auf Lager genommen
wurden, die erſt im Berichtsjahre verbraucht wurden.
der Auslandsabruf halbwegs befriedigend geweſen, ſo ſind doch
die erzielten Preiſe infolge des ſtarken Wettbewerbs der Elſäſſer
Werke unangemeſſen und das Geſchäftsergebnis unzureichend

Jm neuen Jahre kann eine aufſteigende
wicklung feſtgeſtellt werden. Bei der Gewerkſchaft Hu
der Bruttoüberſchuß 248 797 Rm., nach Abzug der Un
Abſchreibungen
116 633 Rm.

vorzutragender
Die Gewerkſchaft Hohenfels erzielte einen Brutto

überſchuß von 227 514 Rm. Nach Abzug der Unkoſten und Ab-
ſchreibungen verbleibt ein Verluſt von 119 387 Rm.
werkſchaft Bergmannsſegen wurde
714 703 Rm. erzielt, hier beträgt der vorzutragende Gewinn
181 121 Rm.

Bei der Ge
ein Bruttoüberſchuß

Gegenüber weiterer amerikaniſcher Ab-
ſchwächung zeigte ſich der hieſige Produktenmarkt widerſtands-

Die zahlreichen Angebote von auſtraliſchem
Weizen und geringerem Manitoba-Weizen finden zu den ge-
drückten Preiſen mehr Aufnahme.
und zwar ſowohl Weizen wie Roggen und Hafer nur ſpärlich
offeriert und die Preisforderungen führen nur ſelten zu Um-

Von Hafer waren beſſere kanadiſche Sorten zu den nied-
rigeren cif-Preiſen begehrt. Die Lieferungsnotierungen ſchwäch-

Mehl wurde wenig umgeſetzt.
ſtellten ſich billiger.

Berlin, 17. Juni.

fähiger als geſtern.

Dagegen iſt Jnlandsgetreide

Die Auslands-ten ſich aber ab.
Futterartikelpreisforderungen

Magdeburg, 17. Juni.
Tendenz ſtetig.

Prompt 20,75; 20,875;
Terminpreie ohne Sack:

Juli 16,70; 16,50; Auguſt 16,80; 16,70; September 16,80; 16,60;
Oktober 16,70; 16,60; November 16,70; 16,69; Dezember 16,80;
16,70; Oktober- Dezember 16,75; 16,65.

Wertpapere.
Die freundliche Grundtendenz des Vor-

mittags übertrug ſich auf den heutigen Effektenverkehr.
Kurſe zogen anfangs allgemein weiter an, eine Belebung der
Geſchäftstätigkeit wurde jedoch hierdurch nicht erzielt.
hin beſonders ſtark ermäßigten Werte haben jetzt in der Auf-
wertungsbewegung die Führung, da zur Abdeckung von Baiſſe
engagements noch Deckungskäufe erfolgen.
wirkte wohl auch die Veröffentlichung des Phönixproſpektes
anregend, in dem die Schwierigkeiten des Kohlenbergbaues nicht
in der nun ſchon gewohnten Weiſe betont werden, ſondern viel
mehr von den erfolgten Kartellbildungen eine Beſſerung des
Abſatzes und der Preisverhältniſſe erwartet wird.
liche Befeſtigung der Kurſe kam gegen Schluß der erſten Bör

Von Spezialwerten wurden wieder
Staatsanleihen

Juni 16,70;

Tendenz ruhig.

Berlin, 17. Juni.

Für Montanwerte

Die anfäng-

ſenſtunde zum Stillſtand.
Südſeephosphat
Erſtere infolge der mehrfach erwähnten Oppoſitionsabſichten bis

0.440--0.435, Schutzgebietsanleihe
5.45. Der Geldmarkt zeigt gegenüber den letzten Tagen keinerlei
Veränderung. Tägliches Geld wird mit 72-—96 gonannt,
Monatsgeld 10--1125 Am Deviſenmarkt hat ſich die Kurs-
entwicklung des Lire etwas beruhigt.

Kriegsanleihe

Gegenüber den geſtrigen

V

Notierungen trat keine neuerliche Schwankung ein. Die deutſche
Reichsmark wurde heute vormittag in London mit 20.40, Paris
4.98, Amſterdam mit 59.23, Zürich mit 122.60 genannt.

Frankfurt, 16. Juni. Die Abendbörſe zeigte für die zur
Notierung gekommenen Werte eine gute behauptete Haltung,
das Geſchäft aber hielt ſich in engſten Grenzen. Vereinzelt
zeigten die Kurſe neue leichte Steigerungen. Intereſſe lag für
irgend ein Gebiet nicht vor, und ſelbſt auf dem Markte der An
leihen veclief der Verkehr zurückhaltend. Für Kriegsanleihe
ſetzte zunächſt eine leichte Abſchwächung ein, wodurch der Kurs

auf 0,410 ſank, aber im Freiverkehr ſpäter wieder auf 0,415 bis
9,417 anzog. Schiffahrtsaktien wurden nicht umgeſetzt, am
Montanaktienmacrkt lagen Mansfeld, Jlſebergbau, Phönix und
Weſteregeln etwas höher. Am Bankenmarkt erzielte Rerchs
bank eine Steigerung von 0,75. Die Abendbörſe ſchloß in
freundlicher Stimmung. Deutſche Anleihe: 5 9 r
0,410, 3 Reichsanleihe 0,690. Ausl. Renten: Ungar. Gold
rente 8. Bankaktien: Bank für Bauinduſtrie 66,5. Kommerz-
bank 100, Deutſche Bank 120, Diskontogeſ. 108, Dresdner Bank
102,75, Mitteldeutſche Kreditbank 98, Reichsbank 128. Oeſterr.
Kreditaktien 7,28. Montanaktien: Jlſebergbau 94, Mans
felder 595, Phönix 88,75, Rheinſtahl 70,87, HaliAſchersleben
12, KaliWeſteregeln 98. Jnduſtriegktien: A. E. G. 91,7, Bad.
Anilin 114,4, Siemens u. Heidelberg 70,1, Dhuckerhoff 89,
Höchſter 106,62, Lahmayer 63, Siemens u. Halske 78, Franken
thal Zucker 3,6, Stuttgarter Zucker 2,4.

Maadeburoer Börſe vom 17. Juni
17. 6.12. 6.

Sächſ. Ldſch. Pfobr. 42 960 9 6 Zuckerwertanl., Deut
Söchf Loſch Pfobr 977 9.76 ſche Zuferb Verlin

9,

Wilhelm Burbach à M. 90.- 1000
Magdeb Feuer Verf 170 160 reipectehr,Magadeb Straßenbahn 30 50) 31.- Bank i. 45 50Maadeb Allg. Gas 8380 4. WSandkredit Bank 80 c o
Maadeb Beraw.Akt. Mansfeld eu Fudav g. 87. Argenol f. l 7 nkelhauſen e v uGrade Motorenw. .30) 2.20 Brünner p
Chem Faber Bukan 90 90 in -Halberſt Ind. 004 0.05Saccharin Fabrik 51 51 wühring l 1.701 o 60Magdeb M ihlenwerke 53 58 Chem Pickler iEiſenmatthes 0.625 0, 826 m athfack
Mauls Kakao Wetreidekreditbank 0.018 0.018Dietrich Rohrleit ng 02cl 020

Amerikanische Sörsenhberlichte
FPunkdienst

New Vorlk. 15. Juni. Not v. 16. 6 Not. v. 15. 6.
Tägl. Gela. Pevisenkurse v. 3 Uhr nachm. We 3
London (Cable Transf.). 4,86 4,86(60 Tage) 4,81 4815Paris 4,752 sBrüssel .71 4.74m 3,98Madrid 14,59 14.58Bern 19,41 19,41Amsterdam 40.17 40,13Stockholm 26,76 26.73Christiania 16,88 16.88Kopenbagen 18.94 18,92Prag 2.96 2.96Wien 9. 9.0014,Budapest 0,0014 0,00142Belgrad 1,77 1.73Athen 1,67 1.nen os re 95io de Janeiro

Berlin 82 2380- 23,82bezahlt kein Umsat- kein Umsatz

r r loco t9 8afftee. Santos Nr. 4, locoKAio Nr. 7. loko 221 22Juli 19.-n September 16.60 19,14Dezember 15,32 16,74M ür7 1 4.25 1 5.45ver Mai 2 443loko 24.5 24.2e m August 62September 28,55 23.,44—23,45Qrt ober 2350-2351 2330—23,30
Hezember 2368-23.70 23.20—23.20

per Jannar 23,22—-23.25 23,10-23, 13
März 23.,50 23.27 23., 30Aprüi 57 228Mai 23,65--23,68 23,07 23,07

Baumwollzuf. a. Atl. u. Golfhäfen

Elektrolytkupfer. loke 132 Eauf Lieferung 13/ 135 13
Zinn, loko 56,37 56,12lei. loko 8.32 88Zink. loko 7.102 7.02Eisen 19.97 19,97W eißblech 5,50 5.50Bessemer Stahl 38.50 38Schmalz. prima Western 17,70 17,80
Talg extra. loko 9,*Baumwollsaatöl, loko 10,7 10per Muli 10.70 SSept. 11.07 10,81Petroleum in Cascs 16,40 16,40in Tanks 6.00 6,Standard white 18,00 13,00r n 3 3,45—,90ucker, Zentrifugal, per Juli 2.7s w r 77525Dezbr. 2,92 2,9Jan. 2 93- 2,95 2 eKautschuk ßrset latex crepe, loko 70 715)6

smoked sheet 71 73Terpentin 100Javannah- r 931New Orleans Baumw., loko 24,50 24.40
Weizen Rotwinter neue Ernte. loko 192 191

Hartwinter 168 173Aais 1159 CMehl, spring wheat clears 7,60--8,10 7.75—825
Getreidefracht vach England 1,6--2 s 2 sh. dn. d. Kontinent 6-10 cets. 10 ets.

Chicag o. 15. Juni.

Weizen per Juli 149 153Septemben 147 150Dezember 149, 15.Mais per Juh 108 109Feptewbern 108 110v Dezember 88 89Hafer per Juh 49September 48 50Roggen per Juli 108 106Septewber 103*, 106Schmalz per du 17.02, 17,02./,September 17,20 17,25Kipg ver 32ippen per Julin 48 September 18,35 18,50
Speck 18. 15 18,2Leichte Schweine, niedrigster Preis 11.80 11,70

böchster 12,80 12.65Schwere niedrigster 12,47 12,35höchseter 12.90 12.80chweinezufuhr in Chicago 23000 43 000
im Westen 113 000 116 000



AG., vorm. Centralwerkſtatt, Deſſan, e
Carl BambergFriedenau, Deſſau Has Geſchäftsjahr 1924
ſchließt mit einem Reingewinn von 12 758 Rm. ab, derurkhe werden ſoll. Jn der Bilanz ſind u. a. zu erwähnen:

Grund 698 166 Rm. (6983 165), Gebäude 1979 028
(1 824 580) Rm., Maſchinen, und Einrichtungen
670 833 (610 044) Rm., Halbfabrikate, Fertigfabrikate 8 192 627 (1 748 089) R. Beteiligungen 838 378
(300 000) Rm., Kaſſe 13 716 (18 217) Rm., Außenſtände 1 114 544
(148 776) Rm., Kreditoren 1 871 098, Lieferanten 994 996, Kun
denanzahlungen 679 137, Bankſchulden und Kreditoren 908 361.
Jn dem Bericht des Vorſtandes wird über die Erſchwerung der
Produktion durch die hohe Belaſtung, durch Steuern und ſoziale
Abgaben t und darauf hingewieſen, daß es ſchwierig war,
die Verkaufspreiſe mit dieſen Belaſtungen in Einklang zu
bringen. Das Deſſauer Werk hatte durch einen mehrwöchigen
Streik ſehr zu leiden. Das Auslandsgeſchäft iſt von Monat zu
Monat ſchwieriger geworden, da bei den deutſchen Geldverhält
niſſen eine lange Zielgewährung zur Zeit nicht möglich iſt.

n hat ſich das Friedenauer Werk (BambergWerk) günſtig
entwickelt, beſonders die Fabrikation von wärmetechniſchen, opti
ſchen und geophyſikaliſchen Jnſtrumenten, deren Abſatz auch
nach dem Ausland ſich in aufſteigender Kurve vollzog. Bei den
Beteiligungen iſt eine Aenderung eingetreten, als die G. ſell
ſchaft faſt die geſamten Aktien der „Dux“A.-G., Metallwaren
fabrik Deutſcher Gas-, Waſſer- und Elektrizitätswerke in
Frankfurt a. M., erworben hat. Unter der Vorausſetzung, daß
die Belaſtung mit Steuern und Zinſen auf ein erträglichesMaß gurüctgeſchraubt wird, können die Ausſichten für das neue

Jahr als Wrrig bezeichnet werden. H. V. am 26. Juni.
Die Löſchung der Barmat-Hypothek auf der R. Dolberg

Akt.Geſ. vom Kammergericht beſtätigt. Die auf dem Dort-
munder Fabri ſtück der R. Dolberg Akt.Geſ. zugunſten
der RothObligationäre (BarmatKonzern) eingetragene Siche-
rungshypothek in Höhe von 1 Million Gm. iſt, wie wir bereits
mitteilten, durch das Landgericht Dortmund von Amts wegen
gelöſcht worden. Die n haben den da

Apparate

gegen
maligen rn des Landgerichts Dortmund die weitere Be
ſchwerde gegen die erfolgte Löſchung bei dem Kammergerichteingereicht. Dieſe Beſchwerde iſt nunmehr durch Veſchluß des
1. Senats des Kammergerichts vom 28. Mai d. J. abgewieſen
worden. Damit iſt auch in W Jnſtanz über das Schickſal
dieſer Hypothek zugunſten der R. Dolberg Akt.Geſ. entſchieden
worde n.

Zu der beabſichtigten Erhöhung des Einfuhrzolles für
Pferde. In einer Eingabe, in der der Vorſitzende des Reichs
verbandes Deutſcher Pferdehändler, Benno Zöllner, gegen die
geplante Erhöhung des Einfuhrzolls für Pferde Stellung
nimmt, heißt es u. a.: „Kein Händler würde daran denken,
Pferde einzuführen, wenn nicht Bedarf im Jnlande vorläge.
Unſerer Meinung nach täten die Züchter beſſer daran, dafür
zu ſorgen, daß erſt die Qualität der gezüchteten Pferde ſich ver
beſſert, und dann, daß ihre Preiſe herabgeſetzt werden, als eine
Sonderſtellung zu beanſpruchen, die durch nichts gerechtfertigt
iſt. Ein Einführung eines Zolles von 500 Mark bedeutet eine

erneute Sperrung der d iſt r n er ſgrForderun öhtem Zoll, do oll dieſer nur fürdie aaeker nd ie Landwirtſchaft eingeführt werden. Die

üchter erwarten aber, daß nach wie vor das Zuchtmaterial mit
niedrigen Zollſatz von 10 Mark bzw. 20 Mark be

legt bleibt. Gerade das hochwertige Zuchtmaterial würde einen
beſonders hohen Zoll vertragen. Der größte Teil der Land
wirtſchaft (mehr als 95 Prozent) iſt Verbraucher von Pferden.
Muß dieſer ſeine Betriebsartikel übermäßig teuer, wie Pferde
es trotz der offenen Einfuhr noch ſind, einkaufen, ſo kann er
ſeine Produkte nur teurer abſetzen; dadurch werden wieder die
Arbeitskräfte teurer uſw.“

Nächſte Dampferabfahrten der Hugo Stinnes-Linien. Sü d-
amerika. Santos: D. „Otto Hugo Stinnes“ am 20. Juni.

Montevideo, Buenos Aires, Roſario: D. „Oliva“ am
26. ni. Pernambuco, Bahia, Viktorig, Rio de Janeiro:D. Fig. ugo Stinnes“ am 10. Juli. Coruna, Villagarcia,

Bigo, Leixoes, Liſſabon, Madeira, Rio de Janeiro, Santos,
Montevideo, Buenos Aires: D. „Artus“ am 16. Juli.
Hamburg Cuba. Havanga, Mantanzas, Cienfuegos und
Santiago de Cuba: D. „Cuba“ am 20. Juli. Havana, Car-
denas, Jſabella de Sagua, Caibarien: D. „Fritz Hugo Stinnes“
am 15. Auguſt. Oſtaſien. Ueber Neapel, Port Said und
Colombo, nach Singapore, Hongkorg, Shanghai, Kobe, Yoko
hama, Tientſin (Taku Reede), Dairen, Tſingtau und anderen
Häfen. D. „Albert Voegler“ am 20. Juni. D. „Scheer“
am 18. Juli. D. „Carl Wer am 15. Auguſt.

affee.
Hamburg, 16. Juni. (Wochenbericht der Morris

A. Heſſe-Geſ. m. b. H., Hamburg.) Die freundliche Stim
mung am hielt auch in der abgelaufenen Berichts-woche an. Beſondere Feſtigkeit zeigt weiter der Riomarkt, wo
infolge verſpäteten Eintreffens der neuen Ernte Schwierigkeiten
in der Beſchaffung des vorverkauften Quantums beſtehen, die erſt
mit Anwachſen der Zufuhren behoben werden können. Der

Qus aller Welt
50 Tote bei einem Eiſenbahnunglück

in Amerika
Soeben trifft aus Hackellſtown in New Jerſey die Nachricht

von einem furchtbaren Eiſenbahnunglück in der Nähe von Hackell
ſtown ein. Die Geſamtzahl der Toten wird auf fünfzig ge
ſchätzt, darunter befinden ſich auch ſieben deutſche Ein
wanderer. Nähere Einzelheiten ſtehen noch aus.

Kuf der Fahrt zum Rheinland umgekommen
Aus NewYork wird noch gemeldet: Das nahe bei Hacketts

town, 60 Meilen von NewYork ſtattgefundene Eiſenbahnunglück
wurde dadurch verurſacht, daß die Waſſermenge eines
wolkenbruchartigen Regens die Schienen unterſpült
hatte, wodurch der Zug entgleiſte. 4 Wagen des 7 Wagen langen
Zuges ſtürzten mit der Lokomotive die Böſchung henab. Das
Feuer der Lokomotive ſetzte die Wagen in Brand und zerſtörte
ſie vollſtündig. Verbrannt ſind bisher 30 Menſchen,
doch werden wahrſcheinlich noch andere ihren Brandwunden er
liegen. Die Schwerverletzten wurden in die zunächſt gelegenen
Hoſpitäler gebracht. Die Verunglückten ſind, mit Ausnahme von
7 Reiſenden, Deutſche aus Chicago, die

eine Vergnügungstournee zur rheiniſchen
Jahrtauſendfeier

unternehmen wollten. Die Tournee hatte bereits die Niagara-
fälle beſucht und war nach Hoboken weitergefahren. Das Un-
glück ereignete ſich in der Nacht, während die meiſten Paſſa-
giere ſchliefen. Die „Republik“ verſchob nach Bekanntwerden
des Unglücks ſofort die Ausreiſe. Die Ueberlebenden wurden in
einem Extrazuge nach Hoboken geſchafft. Bis jetzt konnten nicht
alle Leichen geborgen werden. Die Rekognoſzierung iſt ſehr
ſchwierig, da viele Verunglückte vollſtändig verbrannt ſind. Unter
den Toten befinden ſich verſchiedene Kinder. Die Ver
unglückten waren außer in Chicago in kleineren Orten von
Nordamerika, Jllinois und Wisconſin anſäſſig.

Welches ſind die begehrteſten Eigenſchaften
der Ehegatten?

Die franzöſiſche Zeitſchrift „Les Annales“ hat unlängſt
unter ihren Leſerinnen und Leſern eine Rundfrage veranſtal-
tet, welche Eigenſchaft ſie bei ihren zukünftigen Ehegatten am
höchſten ſchätzten. Von den Frauen ſchätzen die meiſten die
Jntelligenz ihres zukünftigen Gatten; hierfür wurden
44 698 Stimmen abgegeben, für die Häus lichkeit 42 654,
für die Güte 31988, für Luſt zur Arbeit 28918, für
Treue 27296, für Willenskraft 24088 und für
Ehrenhaftigkeit 18080.

Umgekehrt bezeichneten 35 9056 Männer als ſchätzens-
werteſte Eigenſchaft ihrer zukünftigen Gattin Häuslichkeit,
31920 Liebe zu den Kindern, 80546 Trenue, 2701s
Herzensgüte, 171562 treue Hingebung an den
Gatten und 16292 Jntelligenz.

Die Rundfrage erſtreckte ſich auch noch weiter, nämlich
darauf, was Männer und Frauen am meiſten bei ihren zu
künftigen Gatten verabſcheuten. Und es ſtellte ſich heraus, daß
die meiſten Frauen, nämlich 55 553 bei ihren Männern
Schlemmerei verabſcheuten, 50 106 Frauen verabſcheuten
die Spöttelei, 25705 die Sucht, immer zu Hauſe
hocken zu wollen.

Umgekehrt ſprachen ſich die meiſten Männer, nämlich
65 876, gegen die Puttz ſucht aus, 34 490 gegen die Schlem
merei und 22892 gegen die Neugierde.

Profeſſor Adolf Noreen geſtorben. Profeſſor Adolf Noreen
von der Univerſität Upſala, der bedeutenſte ſchwediſche Lehrer
für die nordiſchen Sprachen, iſt in Stockholm geſtorben.

Zum Narionolen ortfeſtdes V. f. 53
Das bisherige Meldeergebnis.

Zum Nationalen Sportfeſt des V. f. L. 96 liegen bisher ſehr
beachtenswerte Meldungen vor. Erſte mitteldeutſche Kräfte
werden vertreten ſein, ſo daß ausgezeichnete Kämpfe zu erwarten
ſind. Nachſtehend bringen wir die Namen der bisher Ge
meldeten.

100 Meter Einladung 10 Nennungen, darunter
Meher, DSC. Dresden Gaumeiſter, bekannt als Mauſe-
Meyer; Fiſcher, ebenfalls DSC. Meyer gewann beim VfB.
Leipzig die 200 Meter Junioren in 24,22 S. Hübenthal,

3800 Meter Mallauf: Bekannte Läufer
Stöckel, VfB.Leipzig, HempelDeſſau 98 und Storz, VfL.

1500 Meter Mallauf: Ein gutes Feld finden
hier: Bauer, Wawerla, Niemann, Shw.-Weiß Halle, Krun
dorf, MaweLeipzig, LangFreital, beim VfB. Leipzig im Meil
laufen Dritter hinter Graßmann.

Olymp. Staffel: Dieſes Rennen dürfte
ſchönſten werden: SC.Freital, VfB.Leipzig, Schwarz- We
Halle, Halle 96 haben bereits gemeldet.

Weitſprung: Bekannte Springer ſind vertreten: Rüb-
thalHannover, deutſcher Pol.DreikampfMeiſter, Storz 96,
in Brünn erſt mit 6,88 Meter eine gute Leiſtung erziel
HempelDeſſau, mehrfacher mitteldeutſcher Meiſter im V
ſprung, Eſchke, WaHalle, der auch ſchon die 6-Meter-GEren
überſprungen hat, Hofmann, SchwarzWeiß Halle, u. a. Un
den Genannten dürfte der Sieger zu finden ſein.

Hochſprung: Hoffmann, VfB.-Leipzig, Linder, May
Leipzig, Fink, WaHalle, Stabenow, Halle 96 ſollten hier
Meter glatt überſpringen.

Speerwerfen: Peterſen, VfB.-Leipzig, Böhme-Freitg
Jahn, SchwarzWeiß Halle, Gieſeler und Ueber, Halle 98, z
VfL, Jahn, Magdeburg, werden ſich hier einen harten Kan
liefern.

Kugelſtoßen: Lang-Braunſchweig, norddeutſcher Meiſt
dürfte hier ſicherer Sieger ſein, doch werden ihm Mir, Halle
Knauf, WaHalle, Köhler und Schneider, VfB.Leipzig, den S
niht leicht machen.

Auch in den anderen Kampfarten, vor allem der Juge
abteilungen Diskuswerfen uſw. liegen beachtenswerte Me
dungen vor. Erwartet werden noch mehrere erſte Verei
Mitteldeutſchlands, mit denen zurzeit die Verhandlungen m
ſchweben.

Frauen Gauturnfeſt des Vordoſtthüringer Turngaue
Unter der Leitung des Gaufrauenturnwarts W. Klinz-Hah

hatten ſich am 14. Juni 250 Turnerinnen eingefunden, um
Wanderung von Naumburg nach dem für die D. T. hiſtoriſt
Freyburg zu unternehmen. Jn Freyhburg wurde die Sche
durch den Gaujugendwart Lutze-Freyburg am Grabe Friedte
Ludw. Jahns begrüßt. Hieran ſchloß ſich eine Beſichtigung de
Jahnſtätten.

n 1 bis 624 Uhr fanden dann Mannſchaftskämpfe r
Weitſpringen, Kugelſtoßen und 7öMeter-Lauf ſtatt. Siege
bei dieſen Kämpfen waren:

a) Weitſprung.
1. K. T. V.Halle mit 18,25 m 2. Tyv. FrieſenNaumbun

mit 18,16 m 3. Städt. Tv. Weißenfels mit 18,04 m.
b) Kugelſtoßen (5 kg)

1. Tv. Roßbach mit 31,98 m; 2. K. T. V.-Halle mit 31,47 m
3. Tv. Frieſen- Naumburg mit 29,09 m.

e) 75-MeterLauf.
1. K. T. V.-Halle in 58,9 Sek.; 2. H. T. u. Sp. V.Halle in

31,47 Sek.; 3. Tv. Frieſen- Naumburg in 55,4 Sek.
Jn der außerdem noch gelaufenen 5)80 m-Staffel ſiegten

1. K. T. V.-Halle in 1 Min. 2. Tv. Frieſen-Naumburg; 3. H.
u. Sp. V.Halle.

Fiasko der letzten AlſterRegatta
Halleſche und Ammendorfer Rennpaddler weilten an

Sonntag in Hamburg zur Regatta auf der Alſter. Der Stum
bei der Windſtärke 8 peitſchte nur ſo über das Waſſer und
brachte die meiſten Boote zum kentern. Die Alſterpolizei trat
für Abbruch der Rennen ein. Die Rennleitung ſtimmte den
nicht zu. Von 22 Rennen waren nach zwei Stunden erſt zwe
Rennen geſtartet worden, denn die 6 Schiedsrichter, Starter
und Polizeidampfer hatten vollauf mit Bergung der gekenterte
Boote zu tun und konnten die Mannſchaften nur mit große
Mühe bei der henden See geborgen werden. Auch en
ſo routinierter Fahrer wie Tur ich (HalleBöllberg) mußt
daran glauben. Als bei einem Doppelkajakrennen für Dame
und Herren eine Berliner Dame beinahe ertrunken wäre, beſah
die Alſterpolizei den Abbruch der Rennen. Es wurde be
ſchloſſen, nach Uebereinſtimmung der größten Zahl der au
wärtigen Vereine und unter Bereitwilligkeit der in den geſtar

teten Rennen ſiegreichen Vereine, die Regatte an einem ſpäteren
Termine zu wiederholen. Der Termin für die Wiederholung
der Regatta wird noch bekanntgegeben.

Rennen zu Grunewald
RitterſpornHürdenrennen. 1. Werners Herbſtſturn

(Majewski), 2. Wehrmann II, 3. Briſe. Tot.: 81, Pl. 17,
17. Ferner: Rotbart, Chip, Blauſchwarz, Anarchiſt II, Giger),
Orkaita, Lorette, Crédulits (4). DankwartJagdrennen.
1. H. Künkels Sir i (Kränzlein) 2. Royal Blue, 3. Bubi. Tot:
837. P. 22, 66. F. Mundſchenk (als 8. disqu.), Carneval (au
gebrochen), Volaca (gef.). PrüfungsPreis. 1. W. Sternberg
Mandarin (Bismark), 2. Tor di Quinto. Tot.: 12. Ferner:
Landdroſt (gef.). AlemannenHürdenrennen. 1. Eeſtül
Weils Bafur (W. Müller), 2. Alarid, 8. Tara Hill. Tot.:
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z z g: d iliani deutſcher Polizeimeiſter im Dreikampf, Hannover. Roch, Guts Dasz g De Preeng eentke MutsDresden, konnte erſt arg Meyer ſchlagen. Hempel, Pl. 18, 16, 82. F. Parchemin (4), Le Challenge, Exgelfior, vorlage z
minder nachdem die Zentralamerikaniſchen Ernten ſo gut wie Deſſau, der mehrfache mitteldeutſche Meiſter im Weitſprung, Escorial, Cſaba. EichkampJagdrennen. 1. L. Balls CTe J und liegt
beendet ſind, auf die braſilianiſchen Kaffees angewieſen ſind. konnte ſich beim VfB. Leipzig für den Endlauf placieren. bria (v. Metzſch), 2. Spero, 3. Black Magi. Tot.: 14. Pl. 11, J Fälle des
Zentral ikaner zeigen weiter ſteigende Tendenz, da in den Curth, VfL. 96, war in Magdeburg ſowie in Leipzig im End- 12. F. Lawendel. Preis von Colm. 1. F. v. Zobelſih J des Verſt:
nächſten Monaten eine ſtarke Verknappung der Vorräte eintreten lauf zu finden. Meſſing (Nuß), 2. Stummer Teufel, 3. Teufelsnärrin. T I chutz ge
muß. Heutige Großhandelspreiſe je nach Güte und Beſchreibung 3 X 1000 Meter Einladung: Auch hier haben bis 41. l. 16, 16, 21. F. Heerführer (4), Valant, Höhenraud, gierungsn
Santos (Superior bis Extra-Prime) 2—-2,25 Gm., gewaſchene feſt zugeſagt: VfB.Leipzig, MarathonWeſtend, Germania- Laradoſta. DieſtelRennen. 1 Königs Sarazener (Beſ) J iaten, V
entralamerikaner 2,30--2,45 Gm. für 38 Kilo roh verzollt ab gdeburg, Halle 96, GermanigM. mit Gladrow, Mawe mit 2. Hollunder, 3. Torquato. Tot.: 19. Pl. 12, 12, 20. F. he BeiSe Hamburg. Krumsdorf, 96 mit Bauer und Wawerla. Miſſa (4), Erbſchleicher, Louisdor, Orplid, Riſtil. form ſce

M 28. JuliIa iene W Plauener Garten U. Wäschee adn v r erite n lWatage r Uhr vormittags und von Malerarbeiten im empfehlt in großer Auswahl zu villigsten Pro verichtshoIn b x Stadttbeater ſowie Erd und Maurerarbeiten Gardinen Etagengeschäft Harz 13, I Lerfahre:
iefern Sichten r Einfriedigung des Schlippenberggeländes naine (Saale) Fr. Hangen bängendet

Ciſchlerhölzer. Friedenſtr. am 23 Juni 1925 10 Uhr vormittags im wenn diein der weiteren Umgebung Leipzigas mit Straßenbabn- Carl Schumann, ſtädtiſchen Hochbauamt, Rathausſtraße 6. Zimmer Amneſtie

e e e ennoſtellen mit in dieſem Jahre zu errichtenden Einſamllienbänſern Gr. Steinſtr 30. Tel. 6474. friſt 14 Tage. isehe Schleje der aus
geboten. Die Neubauten werden nach vorhandenen Entwürfen 2 bayriſche Halle, den 16. Juni 1925. tracht.durchgeführt. Letztſtellige billige Hypotheken werden beſchafft. Städtiſches Hochbauamt. denen imDas c rer iſt koſtenlos. Gefl. Offerten unter 0 Leben, ſoO. T. 2122 an die Geſchäfitsſtelle d. Ztg. Blüät hner-Flüge E. Pfund 80 Pfg Eiſenbahnurzu verkaufen. gangen ſn. I nr,n, wie neu, Gelegenheitskauf, verkauft preiswert empfiehlt Länder

Niemegk bei Bitterfeld.

Obſt- Verpachtung.
Die Hartobſtplantagen von ca. 2000 Bäumen

des Rittergutes Werder bei Merſeburg ſollen
Ssonnabend, den 27. Juni,

mittags 12 Ubr
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Bedin- d
gungen daſelbſt. Die Gutaverwaltung.

in Anhalt, im Kreiſe
neuen Wohn und Wirtſchaftsgebäuden, wie auArbeiterwohnungen, vorzügl. und reichl. lebenden hochtragende
und toten Jnventar, 450 Mrg. arg davon 280 Mrg.Acker, 30 Mrg. Wieſe, 140 Mrg. Wald, 32), m. von e un I en
Bahnſtation entfernt, ſoll unter günſtigen Be- sowie
ingungen preiswert verkauft werden durch

Otto Schwarze, In Gebr. Soſvare,
Roßlau (Anhalt).

erbſt elegen, mit ſehr auter

CLuzerne Heu ans
zu kaufen geſucht.

Offerten frei Hof erbeten an

Sreyberg-Brauerei,
Fernruf 7021.

bei Elsnigk in Anhalt, ca. 110 Morgen groß, ſoll im
Ganzen oder auch geteilt unter günſtigen Zahlungs
bedingungen verkauft werden durch
Otto Schiwauee, Jih. Gebr. Scſeparee,

no bau Anhalt

wirtſchaft Albert beyer,

ehe Ulrichſtraße 38

Ab Donnerstag, den 18 Junl, stehen junge, schwere

fris cohmilehende Kuhe(a. d. Prignitz) sehr preiswert zum Verkauf. Nehme
Schlachivien zu höchstem Tagespreis in Tausch.,

Viehgeschätt,
Sehkxkeudite.

Fernruf Nr. 369

wir bitten unſere geehrten Ceſer,

nur bei unſeren Inſerenten einzukaufen.

Friedrich Araßmer,
Unterplan 3. Fernruf 6205.

Kochherde
SFEN
Grudeöfen,

Gaskocher u. Flerde

Man Herrmann
vorm. Wilhelm Heckert, Grobe Ulrichstraße 57.

Zu



genauem Le

zühring,

Stellenangebote

Stenotypiſtin
i mehrjähriger Praxis

benslauf,Gebaltsanſprüchen erbitten

AKt.- G es.
(Bez. Halle a. S.).

Bewerbungen
eugnisabſchriften

u ſofortigem Eintrittt. wir einige tüchtige und

rä

küchem-
müdchen.
Angehote mit eugnisabhaften an Zeug

Hotel „Roter Hirſch
Saalfeld (Thüringen).

Suche zum 1. Juli für größ.
Gutshaushalt erfahrene

Gut möbliertes

simmer
Junges, befſeres Mädbchen,

19 Jahre alt, ſucht zum
1. Juli Stellung als

Haustochter.
Familienanſchluß erwünſcht. an berufstätigen Herrn oderWir fuchen zum baldigen Antritt Angebote unter O. Q. 2119 Dame zum 1. Juni z vermieten.

ne flotte an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Deſſauer Straße 2a. II links.
u GeldverkehrMamſell n Mart

z. 1. Juli. Louiſe Schmilgun,ge werbsmäßige Stellenvermitt. auf e Weknh er
lerin, Merſeburger Str. 163, II. ngebote unter O. 0. 2117 an

Suche Stellung als die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

in o Mart

pinin

e ſofort oder zum an Stelle auf gr. Miershaushen tüchtigen, zuver Geb. Eleve am ell in Halle, Hauptſtraße, geſucht.
ſof 600 Morgen, unter Chef, auf größeren Gute. Angeb. Näher. s bei Rechtsanwalt John,S ofort geſucht. Penſion nicht unter 23 Jahren, die unter O. V. 2123 an die Große Ulrichſtraße 40.t irtſchafts o d. Le chon r c Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
von e Freſendo nnegehabt hat ehaltsangehilfen bei Roſtock (Mecklenburg). ſprüche u. Zeugnisabſchriſt. an Suche Stellung als einfache 5000 Mark

Frau K. Schröder Erdori auf l. Hypothek auf Haus undx Dienſtknecht, der ſich für meine 239 Morgen i Stenden, Poſt Schaf Jungfer Feld durch Privathand geſucht.Arbeit ſcheut, auf m. Je ndwirtſchaft für ſofort ſtädt (Bez. Halle). Angebote unter 0 an
Acker gro3 eng zuverläſſigen 460 r ä 7 varſe 7 n die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. à kZA 2tetes Gut bei Fami- unges Mädchen findet als oder ſpäter. arta ecke,u Angebote mit Scholar, DHelmsdori Bezirk Halle). Wer lciht ſofort W 5
forderung an 17--19 Jahre alt, der ſchon in

Landwirtſchaft tätig geweſen
iſt u. ſich unter meiner Leitung
noch weiter ausbilden kann.

gugo Wunderlich,
ederalbertsdorr 63
SchweinsburgCulten

200-300 M.„Kochlehrling Junge Mamfſelf,
Aufnahmealler Waldturbaus l drittes ht in mitt).

il chl. wird ährt. änti bei Alexisbad i. H. i rauf. e hen e tet Stellung Steht Wama“ Seife öot eine heller gute, sperseme Seife. Worne ist des Idealetzten eugnisabſchriften zu ſend. an Landw. Mamſell Würde enptl. ein Kind die Ferien 4 4uche ſofort einen 2928 behFamilienanſchlutz. Angeb. bei sehrunten il dimnund Hinniger, Guts Stuben u Hhausmädch h tie über zu mir nehmen od. ſchönes der Wescherinnen, well sie gut schöumt und die Waschar garrſchaftsgehi fen, le ter e auf Güter z Marie Ston, Selchäftsſtelle dieſer Zeitung. Walden für c. erleichtert. Aber auch das Ideal der Haustrau ist Warnol, well sie das

ma ger ein Paar Pferde über koſtenlos Erwachſene abun e nenden W Verkäuferin dngeh s W Gewebe konserviert und dennoch blendend schöne Wäsche Uetert
r die t Feige, Stadtguts Wirtſchaftsgehilfen aus 7 r Mitteldeutsehe vekanntmachn G.pirges Nötha bei Leipzig. S von ahren ſucht Stellun 5 nes ekanntma ungam liebſten in Lebensmitte-n an uche zu ſofort oder ſpäter eheen g Mädchen branche, m. Familienanſchluß. Verlüufe Verſchieden e5 betr. Schlenfenſperrung Guirlanden,
Brief- Arbeiten mit verrichtet, bei von 16-1s Jahren für land Sehr gute Zeugniſſe vorhanden. S r in der Saale. St ſeen,
ental ſhſbeehiſen Familienanſchluß. 4639 wirtſchaftliche Arbeiten ſucht Anna Verger, Stedten Alteingeführtes, gutgehendes Die Schleuſe zu Halle- ckel

t r Arthur Hauſe, Schochwitz (Bez. Halle), Schraplauerſtr. 6. 2 a d Be Fa eln,eſih rn Wert Weh Selt beht n S Sr. ſte Sommergäſte Kienten dberraſwent Tragſtäbe,m e (Sez. Leipzig). Spezialgeſchäft eingetretenen Schadenszehn
ſtarke
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den

5bene

ingen
bd el e ichter Gehalt nach für Stadt und Kreis Sanger-Gutes wird tüchtiger, verrichten muß. Geh u e g teils wöbliert, ohne en
t a freudige älterer e Se e mee 7 re benutzung Gatte (Elbſtrombauverwaltg.) S Kanalanſchlüſe,
n Fr S ir unter O. R. 2120 an die Gen di Verwalter Schladſtz bei Zwochan und würde einen beſ. Poſten ſchäftsſtelle dieſer geitung, Dorzina u. 2 n Kloſettanlagen,
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A. Ruhland,Kl. Utrigrgve 2, gegenüber
von Möbel Hauptmann.

n und ſich keiner Arbeit
am liebſten Landwirts-
bei Familienanſchluß.

ilt nach Uebereinkunft.

b. Schmidt, R5öcken
Lützen (Kreis Merſeburg).

Pletgeſuche

eltere Dame ſucht2 Zimmer
finden freundliche Aufnahme
im „Gafthans Eilhauer“,
r un Poſt Probſt-zella (Thür.)

am Dienstag, den 23.
und Mittwoch, den 24.Juni ds. Js. für dene iffsverkehr geſperrt.

Magdeburg,
den 15. Juni 1925.
Der Oberpräfident.

mit Wohnung in beſter Lage
Sangerhauſens umſtändehalber
ſofort zu verkaufen. Zur Ueber
nahme des Warenbeſtandes ca.
3000-—35,0 M. erforderlich. An
ebote unter E. B. 100 an dieKitele der Halleſchen Zeitung

Suche für ſofort od. 15. Juni
für meine 170 Morgen große
Wirtſchaſt einen

Wirtſchaftsgehilfen
im Alter von 19--21 Jahren,
welcher alle Arbeiten mit

T ctelengeſuche

Abgebauter mittl. Beamter ſucht
Vertrauenspoſten

ur rgührung eines 120 Mrg. in r Pianos

Franckeſch. Stiftung.
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Nachruf.
Am I5. Juni verschied plötzlich und unerwartet das

Mitglied unseres Aufsichtsrates

Herr Gutsbesitzer

Löbersdorf.
Mehrere Jahre gehörte er dem Aufsichtsrat an und hat
sich durch sein gerechtes Wesen und warmes Interesse
die Achtung der Genossenschaft erworben.

Mollcerei-Genossenschaft Stumsdorf.

Statt Karten
Beim Begräbnis unseres uns für immer unvergeßlichen

lieben Entschlafenen, des Gutsbesitzers

Albert Heinemann,
sind uns von allen Seiten so überaus zahlreiche Beweise der
Liebe und Teilnahme erwiesen worden, daß es uns unmöglich
ist, jedem Einzelnen zu danken und wir dies nur auf diesem

Insbesondere danken wir Herrn Pastor
Bode, Mötzlich, für seine herzlichen, tiefempfundenen Worte
am Grabe, dem Gesangverein Maschwitz für seinen schönen
Gesang, dem Kriegerverein Mötzlich Peißen, dem Stahlhelm,
Ortsgruppe Niemberg, und dem Wehrwolf für ihre zahlreiche

Wege tun können.

Beteiligung bei der Beerdigung.
Untermaschwitz, den 16. Juni 1925.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Anna Heinemann geb. Bähr.

r 2Zurſvek t
Dr. med. von Lippmann

Am Kirchtor 30.

11--12 Uhr. 34 Uhr.
u Stacdt- Theater.

Heute Mittwoch 8 Uhr:

fendDonnerstag 752 Uhr
fan Lartters

Ende 11 Uhr.

Freitag 75 Uhr
Gräfin Mariz aEnde 10 Uhr.

sonnnabend s Uhr
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Modernes Theater.

Donnerstag
Der einzig dastehende Erfolg

Schwarzwalcdmäclel.
Der Elitetag mit Bal l.

C

Donnersſag, den 18. JFunt, nachm. 4 V5Hr
und ahends 8 VHr

Konzertedes Hallesehen Sinfonie-Orohesters,
Leitung: Benno Plätz.

Eintrittspreis zum Nachmittagskonzert 30 Pfg.,
zum Abendkonzert 50 Pfg.

Ah heute neues Progrumm!

Emil Reimers
in seinen Burlesken:

1. Emil als Millionär.
2. Das gefilmte Abenteuer

aut der Rabeninsel,
Mittwoch, Sonnabend und Sonntag
nach dem Kabarett Tanz

In Halle (S.) iſt eine
Ortsgruppe

des Deutsehen Reichshankgläubiger- Verbandes
Dorimund, landesgeschäſtsstelle Leipzig.

gegründet worden. Zweck iſt Aufwertung der Vor
kriegsbanknoten. Auskunft und Anmeldungen

Barbaraſtraße 1. Fernruf 5918.

Nur für die hausfrau
in Land und Stadt

Karl Erge, Wettiner Str. 28, Tel.2700,
praktiſche Sachen hat, wie elektriſche Bügeleiſen-
Kaſffeemaſchinen, Waſſerkocher, Brotröſter, Heizöfen
Staubſauger, Kochplatten, Haartrockner (Fön) uſw.

Wir bitten unſere geehrten Leſer,
nur bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.

f

Srgt Alle

lox-Apparat
elektrisch oder Federaufzug,

ersetzt jedes Musikinstrument uno
bietet jedermann erstklassige

Musik- u. Gesangs-Vorträge
naturgetreu, ohne Nebengeräusch

Größtes Lager der Provinz und

7hie, Jeuntere Leipziger StraBe.

Ein neukonstruſerter

sowie moderne Tanzmusik
im eigenen Heim.

in Vertrieb für Halle u. Umg,

Fernruf 6380.

III ine I IIIESESS O9
hini

en

im Garten vone

Leipziger Straße 45;
Reilstrabe 133,

nu IIIx

Kriegerverband
des Saal- und Stadtkreises

Halle (Saale)

Wohlläfſgkeits Konzert
zu Gunsten der Aliveteranen
von 1864, 1866 und 187071

freitag, Cen 19. Juni 1925, abends 6 Uhr

„Bad Wittekind“
ausgeführt vom

Beamten Orchester Verein
(ca.70Mitwirkende) Ltg. Herr O. Haupt

Entrittsprogramme zu 50 Pfennig bei kierz,

strabe 47; Assmann, Gr. Vlrichstrabe 49; Vogel,
sowie an der

u U

S

III II

W

7
71
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D parmann, Gr. Stein-

Abendkasse,

El

III
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HALIFCHE

Donnerslag 27 Uhr abends: I
der große Umzug des Handels und

Rundflüge 12,- M.

Morgen Donnerstag abends

Wenstkat im

Lernt Bueßſüßrung?
Ausbildung als Rechnungsführer, Verwalter uſw.

Lehrplan 14 loſtenfrei.

Landw. Lehranſtalt, Halle (S.),
Töpferplan 1/2.

Für Sommer-, Garten-, Kindler-
und Vereins -Feste

empfehle:
Papierlaternen, Papierfackeln, Girlanden
und Fähnchen zur Saal- und Gartendeko-
ration, Abschießvögel und Sterne, Spiel-
waren, Tanz- und Festabzeichen, Tanz-
kontroller, Tanzband sowie alle in Frage
kommenden Artikel. Wachsfackelm-

Paul Lange, Halle.
Merseburger Straße 168

neben C. T.-Lichtspiele Nähe Riebeckplatz.

S

S ächrn Soe feſt

e eeilpzigerstr. 4. Sfefs Neoueſften.

T

Besucht

den

Moritzburg
WERBEVVOCHE gute Miſtwoch, en 17. Jum,

14.- 21. JUNI 1925 ab. 6 Uhr Sängerkommers
Morgen Donnerslag d. 16.Jum, abds. 6Unr Kommers Innungen

An beiden Tagen zahlreiche Darbietungen Eintrittspreise 0,20 M.
Karten: Verkehrsbüro „Roter Turm“ und Abendkasse.

Besucht den Flugplatz!

Heute Mittwoch abends s Uhr

Wenstkat in Wittekind.

Rennen ger Magdeburger Kampispielwoche
Sämtlichen Trägern des Magdeburger Kampfspielabzeichens am

Sonnabend halbe Eintrittspreise

Am Riebeckplatz

Morgen Donnerstag
nachmittag T Uhr

die große Preomiere!
In beiden Thea'ern zugleich

cdret Tropfen Kaſko
1000 Worte gainnte Sprache dann an Uefar Seufaer

machen die Frauen retf für

SONDEMNB

Reinhold Sehünmzel,
Die tausend Versuchungen der Großstadt

h
See

sagt

in 7? Akten.Hof der
Auf der Bühne C. T. Riebeckplatz

E-6-Wa,
Handwerks.

Schauflüge.

8 Uhr

Z00.

r

V

c S

ar D

z

22z2

Sonnabend Sonntagn 3 Uhr un Stilkleider,
Herrenreitertag Flach- u. Hindernisrennen Jungmädchenkleider,

Kinderkleider
ſertigt an

Heimkunſtwerkſtätte
Helene Wehmer,
Brandenburger Straße 12 II.

Wratzke Steiger, rostote. 910

G eeStoets pümlktli en
sollen Sie. wollen Sie und Können Sie sein mit

einer guten Uhrvom Uhrmachermeister

H. Sehimndler
Kleine Ulrichstraße 35 pt. u. l.

Grosse Auswahl in Armbanduhren,
siib. u. gold. HRHerrenuhren,
etwa 100 Standuhren,

Tisch- u. Wanduhren mit prachtvollen Gongschlägen
Kücohen- u. Knekuceksuhren usw.

Fachmännische Bedienung Schriftliche Garantie.
DF Beachten Sie meine Schaufenster t

4

C r

Zudo t

umdankt es ihm dadurch, daß er alle mögl
lichen Streiche anstellt. Hühner und Gänse ben
lebende Zielscheibe, und der Glaser des Orts
Bubis Anwesenheit keine Hrbeitslosenunterstützung
Nicht einmal der gute alte Onkel ist sicher vor S
Streichen. Bubi sieht ihn eben im Liegestuhl seinen
mittagsschlaf halten und überlegt, durch welche Be
er denselben stören könnte. Ein Gedanke kommt
schneli geht er ins Haus, und in Ermangelung eines Spe

und benützt denselben nun als Spiegel und B
Onkels Nase fängt langsam zu schmoren an
wird er unsanft aus dem Schlafe erwachen

Büdo, der erstklassige Terpentinölschuhput?, e
im Nu schönsten, dauerhaften Hochgianz, macht das
weich und geschmeidig und verhütet Brüche und r
schuh, welcher mit Bü do behandelt wird, kann n n
mal solang getragen werden wie einer, welcher mit m
wertigen men geputzt
nur Büdo und merken Sie sich:

Budo Terpentinöl- Cremwe
Immer für die Schuhe nehme

BGüdowerk, chem. Fabrik, Sohwenningen a. K.

putzt er im Nu Onkels Stiefel mit der Brillant-Creme m
und

wird. Kaufen auch Sie des:

Jahrgan.
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Hallo und Amgebung

Halle, 17. Juni.

Jmproviſationen im Juni
Amadeus Pfannenſtiel war ein Dichter, ſo glaubte er

wenigſtens. Er war Lhyriker in Reinkultur und machte in hoch
prozentigen Stimmungsbildern. Der Frühling war e Saiſon,
und im Mai vor allen Dingen litt Amadeus direkt an Ueber
produktion. Bei ſeinen Spaziergängen an der Saale entlang
flogen ihm nur ſo die Jdeen zu, die er dann zu Hauſe ver
arbeitete. Mit einer ſeltenen Arbeitswut ſaß er, zerkaute ein
halbes Dutzend Federhalter und ſchrieb drei Gedichte, die von
Lebensglück, Weltſchmerz, Liebe und Entſagung derart geladen
waren, daß er ſelbſt davon ergriffen wurde. Tauſende von
reinen, Abertauſende von unreinen Reimen wurden in ſolchen
Veiheſtunden geboren. Unzählige Versfüße droſch unſer Dich-
ter lahm und ließ gewiſſenlos zum Lobe der edlen Kunſt und
des Götterjünglings „Frühling“ ſo und ſo viele n n
ihre letzten Seufzer aushauchen. Wie geſagt, das war im Mai

Wenn der Juni aber gekommen war, dann ſtockte der dichte-
riſche Quell in ſeiner Bruſt. Jhm fehlten die Eindrücke, wie
Amadeus Pfannenſtiel behauptete. Dem Redakteur der Zei-
tung dagegen, die Amadeus zu ſeinem Leiborgan und Verkäufer
ſeines Ruhmes erwählt hatte, fehlten dann immer die Ausdrücke
größter Freude, daß endlich ſein Schreibtiſch nicht mehr von
dieſem Frühlingsboten attackiert wurde, und die Reinemache-
frau brauchte den Redaktionspapierkorb nur noch einmal täglich
zu entleeren.

Amadeus aber brauchte Geld, wollte Honorar einſtreichen
und druckſte daher Tag und Nacht an einem Gedicht über den
Juni. Bis zur Mitte des Monats war er ſchon umhergelaufen
und hatte alle möglichen Reimkombinationen geſchaffen, nur
auf „Juni“ konnte er nichts finden. „Du nie“ paßte ſo ſchlecht
in den Sinn!

Da endlich ſorgte das Schickſal dafür, daß das Dichtergenie
Amadeus Pfannenſtiel doch noch ſeine Ruhe wiederfand. Er
verfaßte ein Gedicht, das ihm ſo viel eintrug, daß er bis an
ſein Lebensende verſorgt iſt. Er ſchrieb nämlich einen herr-
lichen Nachruf in Verſen auf den Verblichenen einer „mittel-
alterlichen“ Dame, der Frau Bleiglanz (Zigarren en gros und
en detail), Glauchaerſtraße ſo und ſo, mit ſo wunderbaren Ge-
mütstiefen in zwölf Verſen, daß ſich Frau Bleiglanz zu dieſemrbeerunragfchten Poeten hingezogen fühlte und ihn ehelichte.

Jetzt ſteht Amadeus Pfannenſtiel hinter dem Ladentiſch and
verkauft als Neuvermählter Zigarren an die Landkundſchaft.
Einen guten Reim auf Juni hat er freilich bislang noch nicht
gefunden, aber er kommt langſam ſelber zu der Einſicht, daß
dieſe Löſung gar nicht ſo ungereimt war. R.

Luftbahnhof Halle
Eine neue Linie über Halle.

Außer der am 15. Juni in Betrieb genommenen Luftver-
bindung Leipzig Halle Dortmund und zurück iſt eine für die
Strecke Berlin Halle Weimar-- Frankfurt a. M. geplant, die
hoffentlich recht bald folgen wird.

Die erſte Luftlinie über Halle wird öbedient durch den
Deutſchen AeroLloyd. und iſt bei ihrer Schnelligkeit berufen,
ein beſonders günſtiger Verkehrsweg nach dem Rheinland zu
werden.

Noch immer nicht 200 000
Die Bevölkerung Halles hat nach Fortſchreibung des Stati

iſchen Amtes immer noch nicht die 200 000 erreicht. Man
daß die Volkszählung, die am 16. Juni 1925 als Stich-

iag ſtattfand, uns von den Zweifeln über die tatſächliche Ein
wohnerzahl befreit.

Jm letzten Berichtsmonat (Mai 1925) ſind 368 Kinder ne u-
geboren, davon 8353 lebend, während im Mai 1924 nur 302,
davon 284 lebend, Geburten ſtattgefunden hatten, ſodaß die Ge

burtenziffer ſtattlich angeſtiegen iſt. S
Andererſeits haben aber auch die Sterbefälle im Mai

I ſich vermehrt; ſtatt 217 im Mai 1924 ſind es 282 im Mai
1925.

Der Ueberſchuß der Zuzüge über die Fortzüge iſt immer
im Zunehmen begriffen; er macht pro Monat in der

lezzten Zeit durchſchnittlich 300-—350 Perſonen aus, während er
vor einem Jahr unter 200 Perſonen im Monat blieb.

Jn den Eheſchließungen iſt dagegen ein gewiſſer
Stillſtand bemerklich geworden, ſodaß im Ganzen ein er-
hebliches Anſchwellen der Einwohnerzahl in der nächſten Zu
kunft nicht zu erwarten iſt, wenn nicht die wirtſchaftlichen Ver
e fing weſentlich günſtiger geſtalten, als ſie es gegen

g

Zur Berufung Dr. Weisbachs nach Dresden
Der Privatdozent für ſoziale und GewerbeHhgiene an der

Univerſität Halle, Dr. med. Walter Weisbach, hat, wie wir
reits kurz mitteilen konnten, einen Ruf als wiſſen cHattlicher

Direktor des Deutſchen Hygienemuſeums in Dresden als
olger von Wohthe erhalten und zum 1. Juli 1925 ange-

nommen.

Dr. Weisbach, der eine Reihe von Arbeiten, u. a. über
Kolloidchemiſche Forſchungsergebniſſe auf dem Gebiete der Sero-

e, ferner über Mund- und Zahnhygiene und Bakteriologie,
ſowie ſogzialhygieniſche Arbeiten (über Wohnungs und Sied-

weſen, Tuberkuloſebekämpfung, Alkoholfrage, Sozialver-
ng, Arbeitszeit, Berufsberatung), ſchließlich zahlreiche Bei

e zur hygieniſchen Volksbelehrung, ſowie Studien zur Sport
aztfrage und über Turnen und Sport veröffentlichte, iſt 1889 zu

in geboren. Er widmete ſich in Freiburg, Berlin und Halle
Studium der Medizin und Volkswirtſchaft beſtand 1918 in

iburg das Staats und Doktorexamen, war dann Aſſiſtent am
eiburger Hygieniſchen Univ.-Jnſtitut unter Prof. Hahn, 1914/18

ruppenarzt, 1918/19 Aſſiſtent am Pathol.-anat. Jnſtitut des
tiſchen Krankenhauſes Charlottenburg-Weſtend unter Prof.

Lerſé, ſpäter am Unterſuchungsamt für anſteckende Krankheiten
Senda bei Prof. Oettinger und 1920/25 am Hygieniſchen r
der Univerſität Halle bei Prof. P. Schmidt. Jnzwiſchen habi
ltierte ſich Weisbach in der Halleſchen mediziniſchen Fakultät für

I. Beilage zur Halleſchen Seitung Donnerstag 18 Juni 1925

SchaufenſterPanorama
Ein Erfolg der Halleſchen Werbewoche

Haſten und Eilen iſt der Großſtadt Geſetz. Jhr als Kraft
quelle heißeſter Schaffensintenſität und raſtloſeſter Ueber
geſchäftigkeit iſt das Tempo und der Lebensrhythmus, den Stra-
ben und öffentliche Stätten aller Art ausſtrömen, ein dringen-
des Bedürfnis. Ohne dieſe beſchwingten Energien wirkt ſie ein
tönig und leer. Das Flutende und ewigunentwegte Dahin
ſchreiten der Fußgänger, das Rattern und Fahren der Laſt
wagen und Straßenbahnen, das Dahineilen der Autos: all dieſe
entfeſſelte Tempo Leidenſchaft will aber nicht nur ſelbſt Leven
und Bewegung ſein, ſondern will auch um ſich den pulſieren
den Rhythmus der Großſtadt zucken fühlen. Und da ſind es
gerade die verführeriſch-lockenden

Schaufenſter,
die aus den Wohnquadern ihre jagenden Tempo vellen heraus-
fluten laſſen. Erſt die Zauberwelt hinter den Glasfronten gibt
der Stadt Lebendigkeit und Abwechſlung. Sie gibt dem Rhyth-
mus der Straße die melodiſchen Klangfärbungen. Die Schau-
fenſter ſind aufrüttelnde Akkorde der rhythmusdurchzuckten
Rieſenſymphonie „Großſtadt“.

II.

Will man darum die Landbewohner einen bedeutſamen
Beiblick in die Pſhchologie der Stadt tun laſſen, ſo muß man
ſie vor dieſe war Märchenwelt der Schaufenſter führen.
Hier werden ſie Offenbarungen von nicht igehr zu verlöſchen-
der Eindringlichkeit erhalten. Sie werden ihnen den inneren
Zuſammenhang von Stadt und Land plaſtiſch erläutern und die
Bedeutung des einmal Erſchauten nicht vergeſſen leſſen.

Es war daher ein äußerſt geſchickter Gedanke, daß der
Halleſche Wirtſchafts- und Verkehrsverband als Regiſſeur der
Werbewoche Stadt und Land einen Schaufenſterwetttampf für
unſere Saaleſtadt inſzenierte. Seiner Jnitiative wurden dann
auch die erhofften Erwartungen in überreicher Weiſe zuteil.
Dieſe Schaufenſterneuordnung iſt zum

Schlager der Halleſchen Werbewoche
geworden. Wie nach dem großen Erfolg der „Mariza“- Operette
im Stadttheater alle Beſucher noch lange der Glücksſtunden im
Roſenlande Varasdin gedenken werden, ſo werden noch oft in
den kommenden Wochen und Monaten der Landmann und auch
der Stadtmenſch am Familientiſch und im Freundeskreiſe von
dieſem Schlagerereignis mit freudigſter Erinnerung ſprechen.

III.
Den beſten Lohn für ihre Mühen und Aufwendungen darf

die Halleſche Geſchäftswelt in dem
großen Andrang des Publikums

zu ihren Sehenswürdigkeiten erblicken.
Schon am Sonnabend, als die erſten Eifrigen über Nacht

ihre Schaufenſter mit ihren beſonderen Attraktionen heraus-
geputzt hatten, begannen ſich die Scharen der Neugierigen um
die Glasfronten zu ſtauen. Mancher Geſchäftsinhaber zögerte
noch. Als aber auch er am Sonntag die unentwegte ſchauluſtige
Menge von einem Fenſter zum anderen wandern ſah, und ſo
manche hohe anerkennende rte aus den Reihen der Spazier-
gänger über die tapfere und mutige Jnitiative der HalleſchenGeſhaftsweit hören „mußte“, konnte auch er nicht länger zurück-

bleiben. Der geſunde KonkurrenzSinn erwachte in ihm. So
ſahen wir noch am Montag eine ſtattliche Anzahl von Geſchäfts
firmen, beſonders der kleineren Spezialgeſchäfte, mit neuen
anziehenden und intereſſanten Schaubildern in die Reihen der
anderen einmarſchieren.

Das einende Band, das ſich durch alle dieſe Ausſtellungs-
welten zog, war die einmütige

Betonung des Gedankens der Werbewoche „Stadt und Land“.
Jeder hatte dieſe volksgemeinſchaftliche Beziehung nach ſeiner

Art mit beſtem Wollen zu geſtalten verſtanden. Und ſeine
Opfer, die ihm angeſichts unſerer wirtſchaftlichen Depreſſion
a nicht leicht gefallen waren, haben ihre höchſte Anerkennung
eitens der ſchaufreudigen Stadt- und Landbevölkerung ge

funden. z.Die Kheinlandkundgebung verregnet
Der geſtrige Feſtabend der Halleſchen Werbewoche „1000

Jahre Rhein und Reich“, den die Rheinländervereinigung ver
onſtalten wollte, iſt leider verregnet. Der Saal der e
faßte die zu Hunderten erſchienenen Teilnehmer nicht, ſo da
ein Teil ins Neumarktſchützenhaus abwanderte. Hier blieben
ſie im gemütlichen Beiſammenſein, das die Herren Haller und
Wittrich vom Stadttheater durch Vortrag und Geſang verſchön-
ten, einige Zeit zuſammen.

Die Tauſendjahrfeier findet in dem Umfange, wie ſie
geſtern abend gedacht war, an einem Tage der nächſten Woche
ſtatt, der durch die Zeitungen bekanntgegeben wird.

Es hat ſich bei dem geſtrigen Feſtabend „Tauſend Jahre
Rhein und Reich“ herausgeſtellt, daß ſich die Unterbringung
rößerer Menſchenmaſſen in den Räumen der Moritzburg nichtſo einfach vollziehen läßt, als urſprünglich angenommen wurde.

Da es ſehr ſchade iſt, wenn durch plötzlich eintretendes Regen-
wetter die mit vielen Mühen vorbereiteten Feſtabende geſtört
und zerriſſen werden, ſo werden die einzelnen Veranſtaltungen
bei andauerndem Regen vor Beginn des Abends auf einen
günſtigeren Zeitpunkt verſchoben. Wenn es nicht regnet finden
die Veranſtaltungen auf jeden Fall programmäßig ſtatt.

Zum Sängerkommers in der Moritzburg
Eine gewaltige deutſche Kulturgemeinſchaft ſtellt der Deutſche

Sängerbund dar, der in der deutſchſprechenden Welt Europas
55 Bünde mit annähernd 34 Millionen ſingenden Mitgliedern in
ſich vereinigt und außerdem die deutſchen Sängerbünde und Ge-
ſangvereine Nord, Südamerikas, Aſiens und Afrikas umfaßt.

Der Teilbund diefer großdeutſchen Organiſation, der in dem
öſtlichen Zipfel unſerer Provinz liegt, iſt der Sängerbund
an der Saale. Er wurde im Mai 1874 in Weißenfels ge
gründet und erhielt ſeinen Sitz in Halle als dem Vorort des
Bundes. Jn den 50er und 60er Jahren des vergangenen Jaghr-
hunderts blühte der Bund gewaltig auf und hat zu ſeinem Teile
mit an der Einigung der deutſchen Stämme gearbeitet. Jn den
glücklichen Jahren nach dem deutſch franzöſiſchen Kriege 1870/71
trat aber allmählich vielleicht infolge Fehlens gößerer vater-
ländiſcher Ziele ein Rückgang der Mitgliederzahl ein.

Ueber die Nöte der Weltkriegszeit half den Sängerbund an
der Saale der ſtählerne Wille des derzeitigen Vorſitzenden,
jetzigen Ehrenvorſitzenden Alfred Pfautſch, hinweg. Die Ein-
führung der Gauverfaſſung gab dem Bunde friſches Leben. Es
ſind ſeit 1920 15 Gore entſtanden, die neue Brennpunkte muſi-
kaliſchen und geiſtigen Schaffens darſtellen.

Mit reichen Kenntniſſen und beſten Erfahrungen ausgerüſtet,
ſtellte ſich in uneigennützigſter Weiſe der Privatlehrer Hermann
Schulze als Bundeschormeiſter zur Verfügung. Jhm zur Seite
ſtanden in ſelbſtloſer, raſtloſer Tätigkeit die Herren Knappſchafts-
oberſekretär Max Schulze und Magiſtratsſeketär Karl Büdgen.
Sie haben den Mitgliederbeſtand von 12 auf 88 Vereine gebracht.

großzügiger Weiſe Herr Oberſtudiendirektor Dr. Adalbert Grütt-

heute 180 Vereine mit 6500 Mitgliedern umfaßt.
Gauſtützpunkte ſind die Stadt Halle, Lauchſtädt, Mücheln,

Schafſtädt, Querfurt, Eisleben, Schraplau, Gerbſtedt, Hettſtedt,
Aſchersleben, Staßfurt-Leopoldshall, Güſten. Könnern, Wettin,
Bernburg, Cöthen, Landsberg, Brehna, Gräfenhainichen, Burg-
kemnitz, Calbe und Wittenberg.

e Bakteriologie, ſoziale Hygiene, Gewerbehygiene und
jmmunitätswiſſenſchaft. 1922 erhielt Weisbach einen Lehrauf-

trag für ſoziale und Gewerbehygiene.
Dr. Weisbach iſt Leiter der ſtaatlichen Desinfektorenſchule in

e Mitglied des Provinzialausſchuſſes zur Bekämpfung der
eſchlechtskrankheiten, ferner v der u mian

für techniſche Aſſiſtentinnen. Von Weisbachs Werken nennen wir:
„Waſſermannſche Regktion und Auflockerungsreaktionen“ 1921,
2. Aufl. 1924; „Grundriß der Hygiene für Studierende der Zahn-
heilkunde“ 1922; „Soziale Hygiene und Volkswirtſchaft“ 1924.

Das Rad, es brach entzwei. Am 16. Juni gegen 6,15
Uhr nachmittags entſtand in der Großen Ulrichſtraße eine Ver-
kehrsſtörung von etwa 15 Minuten. Einem Kohlenwagen war
ein Hinterrad gebrochen und auf die Schienen der Straßenbahn
z liegen gekommen. Die Feuerwehr beſeitigte das Verkehrs
indernis.

Glück gehabt! Am 16. Juni gegen 8,40 Uhr vormittags
wurde ein Radfahrer in der Delitzſcher Straße von einem Stra
ßenbahnwagen angefahren und zu Boden geſchleudert. Er er
litt Hautabſchürfungen am Kopf und wurde von der Freiwilli
gen Sanitätskolonne zur nächſten Polizeiwache gebracht. Die
Schuld trifft den Radfahrer ſelbſt, da er die Straßenbahn links
überholen wollte. Hierbei wurde er von einem aus entgegen
geſetzter Richtung kommenden Straßenbahnwagen angefahren.
er Anlegung eines Notverbandes konnte er ſeinen Weg fort
etzen.

Die Provinzial-Blindenanſtalt als Gaſt auf dem Dampfer
„HerthaFrieda“. Eine große Freude bereitete Kapitän Strauch
den Zöglingen und ſonſtigen Jnſaſſen der ProvingialBlinden-
anſtalt durch Einladung zu einer Fahrt auf ſeinem Salondampfer
„HerthaFrieda“. Ueber 200 Gäſte nahm das ſchmucke, ge
räumige Schiff an der Genzmerbrücke auf, und nun ging es in
angenehmer, W Fahrt nach Röpzig, wo Kindermanns Gaſt
hof für leibliche Exfriſchungen ſorgte. Die blinden ZöglingeC lten ſich bald heimiſch auf dem Dampfer und konnten für fr

orſtellungsleben, zumal da die Schleuſe an der Rabeninſel zu

paſſieren war, eine reiche Menge neuer Erfahrungen aufnehmen,
welche ſonſt nur ſchwer an das Getaſt und an die Pſyhche der
Blinden heranzubringen ſind. Ein und Ausſteigen vollzogen ſich
unter bereitwilliger Hilfe des geſamten Schiffsperſonals ohne jede
Hemmung, und mit herzlichem Danke an Kapitän Strauch und
ſeine freundliche Schriffsbeſatzung ſchieden die blinden Zöglinge
von dem Dampfer.

Das Halleſche Miſſionsfeſt in der Plantage der Franckeſchen
Stiftungen war zahlreich beſucht von den Freunden der für das
Chriſtentum und das Deutſchtum in der nichteuropäiſchen Welt
überaus wichtigen Arbeit. Studienrat Dr. Pauls wies darauf
hin, daß Jslam und Buddhismus in Deutſchland Miſſion treiben.
Deutſche Chriſten wollen alle Kraft an die Not daheim ſetzen,
aber ſie können nicht anders, als auch in der Welt draußen dem
reinen Geiſte ihres Herrn Raum ſchaffen. P. Schiele, der
Vorſitzende des Provinzialverbandes für Aeußere Miſſion, er-
e davon, wie ſich während der letzten Monate vielen unſerer

iſſionsgeſellſchaften die Wege wieder geöffnet haben. Jnfolge-
deſſen ſieht ſich die Miſſion vor die rieſengroße Aufgabe geſtellt,
die durch den Krieg verlorenen Gebiete wieder anzufaſſen; und
dazu ſind noch neue Arbeitsfelder gekommen. Die Miſſionswelt
kann eben die Mitarbeit der Deutſchen nicht entbehren.
P. Schütz bat in z nem Schlußwort, für dieſe nicht geſuchte,
ſondern uns Deutſchen aufgetragene Arbeit reiche Gaben und
nicht zuletzt die nötigen perſönlichen Kräfte zur Verfügung zu
halten.

„Joſephslegende“. Zur bevorſtehenden Erſtaufführunt
dieſer ſinfoniſchen Tanzdichtung von Richard Strauß im
Stadttheater ſei beſonders auf die leichte Verſtändlichkeit in
Handlung und Muſik hingewieſen. Jm Gegenſatz zu anderen
modernen Werken hat der Komponiſt eine Muſik geſchrieben, die
trotz ihrer rhythmiſchen Schwierigkeiten und wunderbaren In
ſtrumentationskunſt immer melodiös iſt und auch dem Laien an
genehm ins Ohr klingt. Und auf der Tragfläche dieſer Muſik
entfaltet ſich oben eine Handlung, die trotz ihrer Einfachheit
bis zum Schluß in atemloſer Spannung hält.

Wittekind. Donnerstag 3447——48 Uhr
Abends 8 Uhr geſellige Vereinigung mit Tanz.

Frühkonzert.

c c

Gebrauche Hta und im Haus
Sleht's stets bel Dir wie Sonntag aus
Mit Ata Kannst Du alle SachenBlützblank und appetitlich machen

Ata putzt und scheuert alles

c
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Sert dem April 1924 lettet den Bund als Vorſitzender in

ner mit größtem Erfolge, ſo daß der Sängerbund an der Saale
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Wieder ein Ueberfall auf Stahlhelmer
Die Preſſeabteilung des Stahlhelms Halle meldet:
Die Linkspreſſe ſchimpft dauernd über die Stahlhelmer, die

auf friedliche e oder Reichsbannerleute Ueberfälle
planen. Wie dieſe Friedfertigkeit ausſieht, beweiſt ein Ueberfall,der in der Nacht vom 18. zum 14. Juni auf von einem u
zurückkehrende vier Stahlhelmangehörige von roten Front
kämpfern in raffiniert angelegter Weiſe ausgeführt wurde.

Vier Stahlhelmmitglieder, die nach Hauſe ſtrebten, wurden
in der Bernburger Straße angepöbelt. Man ſchloß ſie dann von
hinten und vorne ein. Es gelang jedoch den vier Stahlhelmmit-
gliedern, die Umzingelung zu durchbrechen. Aber wiederum wur
den die Kameraden, unter Führung eines großen Hetzers, eines
gewiſſen Hermann Pfeiffer, Königſtraße 23, eingeſchloſſen und
mit allen möglichen Werkzeugen bearbeitet. Pfeiffer ſelbſt ver
ſetzte einem der Stahlhelmer einen Boxſchlag auf die Naſe
und fiel dann mit den ganzen Banditen auf den wehrlos dar-
niederliegenden Kameraden ein. Er wurde mit Knüppeln be-
arbeitet und mit Füßen getreten. Die wiederum zu Hilfe
eilenden Kameraden wurden ebenfalls mit Stockhieben und Fuß-
tritten bedacht. Zwei der Stahlhelmer mußten ſich in ärztliche
Behandlung begeben, einer wurde der Chirurgiſchen Klinik
zugeführt.

Die ganze Aufmachung des Ueberfalles ließ erkennen, daß
man auf die betreffenden Stahlhelmer gewartet hatte, und daß
der Ueberfall genau vorher feſtgelegt worden iſt. Bemerkenswert
iſt, daß von der Polizei in einer der Hauptſtraßen Halles nichts
zu ſehen war trotz des ungeheuren Radaus, den die 30 Mann
ſtarke Bande vollführte.

Weitere Erfolge unſerer Alma mater in Graz
Nach anſtrengender Bahnfahrt gingen die vier Hallenſer

Studenten Bauer, Wawerla, Storz und Mix, die Donnerstag
in Brünn ſchon ſo erfolgreich abgeſchnitten hatten, Sonnabend
und Sonntag in Graz bei den öſterreichiſchen Hochſchulwett-
kämpfen zum zweiten Male an den Start. Die Aufnahme in
Graz war nicht ſo herzlich wie in Brünn. Die Wettkämpfe, die
vom Deutſchen Turnerbund organiſiert waren, hatten einen
ſtark turneriſchen Einſchlag. So gab es Zwölf-, Zehn- und
Fünfkämpfe, während als Einzelkonkurrenz nur 100 Meter,
1500 Meter, Weit- und Hochſprung, Speer- und Diskuswurf
ausgeſchrieben waren. Auch diesmal hatten die Oeſterreicher
und Auslandsdeutſchen wenig zu beſtellen. Die Endkämpfe
ſahen oft nur Reichsdeutſche am Start. De wurde auf
einer 700-Meter-Bahn aus hartem Sandboden (eine ehemalige
Trabrennbahn, die bis zum 100-Meter-Lauf in ganz ausge
zeichneter Verfaſſung war. Die Leiſtungen in den letzten Kon
kurren (darunter im 1500-Meter-Lauf) wurden durch einen
plötzlich niedergehenden Platzregen ſtark herabgedrückt.
Unſere Hallenſer waren trotz der ungewohnten Anſtvengun-
en der vorhergehenden Tage in ganz ausgezeichneter Ver
aſſung. So plazierte ſich Mix im Fünfkampf an dritter Stelle

unter 75 Teilnehmern. Unter anderem ſtieß er den Zentner-
Stein aus dem Stand 6,17 Meter und warf den Schleuderball
47 Meter. Das intereſſanteſte Rennen des Tages war der
100MeterLauf, den Storz (SaxoThuringia) in der ausgezeich-
neten Zeit von 10,9 Sek. vor Jörriſſen (Köln), Sälter, Renell
(Berlin) und Merſe (D. S. C. Düſſeldorf) gewann. Er ſicherte
ſich ferner noch den Weitſprung mit einer Sprungleiſtung von
6,68 Metern vor Pabſt (Breslau) 6,50 Meter. Bauer (V. f. L
96) gewann unter den ſchon oben geſchilderten erſchwerten Um
ſtänden den 1500-Meter-Lauf in 4:24 Min. mit Bruſtbreite vor
Tarnogrocki (Berlin) und Böſelt (Breslau). Die anderen Ein
zelwettkämpfe ſahen gleichfalls Reichsdeutſche als Sieger. So
ewann Schnurr das Sveerwerfen mit 54,70 Metern, Kugel den

Hochſprung mit 1,70 Meter und Groſſow den Stabhochſprung
mit 8,40 Metern. Den Abſchluß der Wettkämpfe bildete ein
Handballſpiel Deutſchland komb. gegen Oeſterreich. Die Reichs
deutſchen konnten ſich an die ihnen fremden Regeln nicht ge
wöhnen und verloren 2:1 durch zwei nach deutſchen Regeln
nicht einwandfreien Toren. Jn der geutſchen Mannſchaft ſpielten
von Halle Bauer und Storz mit, aus Berlin u. a. Schnurr und
der bekannte Repräſentative Storch (S. C. C.).

Der Hochſchulring deutſcher Art veranſtaltet am
Donnerstag 4 Uhr ſein diesjähriges Sommerfeſt in ſämtlichen
Räumen der Saalſchloßbrauerei. Der Ertrag dieſes Feſtes ſoll
der Unterſtützungskaſſe der Halleſchen Kouleurdiener zugute
kommen.
geſchloſſen an der Veranſtaltung beteiligen. Noch zur Verfügung
ſtehende Teilnehmerkarten ſind nur durch die Korporationen er

ich.
„Schwarzwaldmädel“ im „Modernen Theater“. Auch

das Moderne Theater hat zur Werbewoche eine beſondere Ope-
Das „Schwarzwaldmädel“ iſtrettenAttraktion herausgebracht.

Die Korporationen werden ſich mit ihren Damen

wieder auf die Bretter gehüpft und verſteht auch heute noch mit
ſeinem fröhlichen Geplauder und ſeinem luſtigen Singſang das
Publikum ſehr anregend zu unterhalten. Es herrſchte unge
teilte Freude über das durchweg temperamentvoll geſpielte
Stück. Die Romantik des Schwarzwaldes ſteigt vor unſeren
Augen auf und ſucht ſich mit Erfolg in unſere Herzen einzu-
ſchmeicheln. Da es an zündenden Schlagern auch nicht fehlt,
ſo muß ſelbſt der vergrämteſte Peſſimiſt das Theater mit hei-
terſter Miene verlaſſen. Die Darſtellung iſt auch diesmal auf
der Höhe. Erich Werden hatte als Regiſſeur treffliche Arbeit
geleiſtet. Auch als charmanter Kavalier gefiel er. Reſi Häckel
gab das „Schwarzwaldmädel“ mit gelungener Heiterkeit und
Anmut. Georg Werner ſpielte den Domkapellmeiſter. Sein
„Schwäbiſch“ löſte beſonderes Gefallen aus. Oskar Richards als
„Blauer Ochſen“Wirt warf ſeine Komikerrolle mit viel Elan
hin. Auch die anderen Kräfte konnten durchweg befriedigen.

Halleſche Gedenktage
Am 18. Juni 1581 ſchlug zum erſtenmal die von Meiſter Gre-

r Standthauff kunſtreich verfertigte Uhr auf dem Roten
Turm.

Am 18. Juni 1868 wurde der Jahnſche Turnverein gegründet.
Am 18. Juni 1875, alſo heute vor 50 Jahren, früh 32 Uhr

brach in der Hildebrandtſchen Mühle zu BVöllberg ein
Großfeuer aus, wodurch das Hauptmühlengebäude und
das Wohnhaus in Aſche gelegt wurden und 29 000 Zent-
ner Getreide verbrannten.

Am 18. Juni 1906 wurde das Statiſtiſche Amt in Halle er-
richtet.

e

m

v Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung

Stelle keine Aufnahme.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Unſere Mitglieder werden nochmals gebeten, an dem großen Wohl

tätigkeitskonzert des Kreiskriegerverbandes zugunſten der Altveteranen am
1 den 19. Juni, abends 8 Uhr in Bad Wittekind teilzunehmen. Es

ſere as Beamten Orcheſter (70 Mitglieder). Eintrittskarten an der Abend-
aſſe.

Wir verweiſen nochmals auf unſere nächſte große Mitgliederverſammlung
am Dienstag, den 23. Juni, abends 8 Uhr im Hofjäger, Lindenſtr., und
bitten um vollzähliges Erſcheinen aller Kameraden.

Kreiskriegerverband. Am 19. Juni, abends s Uhr Wohl
tätigkeitskonzert zum Beſten der Altveteranen im Garten des Bad Wittekind,
ausgeführt vom Beamten-Orcheſter-Verein. (Ca. 70 Mitwikende.) Den
Vereinen ſind die Programme zugegangen. Es wird erwartet, daß ſich die
angeſchloſſenen Vereine und deren Mitglieder zahlreich beteiligen. Ein
tritt 50 Pfg.

er t von Kurt Diete. Heute, Mittwoch, 8 Uhr wirdSchriſtſteller Diete im Ev. Verein Junger Männer, St. Ulrich, Martins
berg 21, und nächſten Freitag 4 Uhr im Miſſions-Frauenverein St. Ulrich,
Leipzigerſtr. 17 II, von ſeinen italieniſchen Reiſeeindrücken erzählen, die er
im März in drei Wochen ſammelte. Beſonders vom Zug der Deutſchen nach
Rom und nach dem ſogenannten „ſonnigen Süden und was wir vom Ver
gleich mit ausländiſchen Verhältniſſen, was die Evangeliſchen von der Macht-
entfaltung des Papſttums zu lernen haben. Zu beiden Verſammlungen ſind
Gäſte herzlich willkommen.

Volksbühne. „Siegfried“ von Richard Wagner wird am Dienstag,
den 23. Juni, als Sondervorſtellung im Stadttheater gegeben. Beginn
7 Uhr. Karten iüx. Mitglieder in. der Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14.

Der Mädchenkranz der Paulusgemeinde ladet zu ſeinem
28. Jahresfeſt Mittwoch abend 8 Uhr ins Paulusgemeindehaus
ein.
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Leipziger Sender.
Donnerskag, den 18. Juni.

Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr Wirtſchaftsnachrichten: Woll- und Baum
wollpreiſe. 4 Uhr: Landwirtſchaftliche Wirtſchaftsnachrichten. Baumwole,
Deviſen 6 Uhr: Landwirtſchaftliche Wiriſchaftsnachrichten; Wiederholung
6.15 Uhr: Landwirtſchaftliche Wirtſchaftsnachrichten; Fortſetzung und Mit
teilungen des Leipziger Meßamtes für Handel und Induſtrie

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10.15 Uhr Was die Zettunz
bringt. 12 Uhr: Mittagsmuſik auf der Hupfeld- Phonola 12.55 Uhr Navener

tzeichen. 1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht. 4.30--6 Uhr: Konzert der
auskapelle. 6.30—6.45 Uhr: Steuerrundfunk. 7—-7.30 Uhr Funkſchach:

achmeiſter R. Max Blümich, Leipzig: „Gang und Wirkungsweiſe der
Bauern, erläutert an zwei Endſpielſtudien.“ 7.30--8 Uhr: Vortrag:
Dr. Böhmer von der Univerſität Leipzig: „Die deutſche Ehe vor und n
Luther.“

8.15 Uhr: Sinfoniekonzert. Dirigent: Alfred Sendrei. Soliſt: Afrem
Kinkulkin, Solocelliſt des Leipziger Sinfonieorcheſters. 1. Berlioz: Ouverture
zu „Benvenuto Cellini“. 2. Saint-Saens: Konzert für Violoncell undOrcheſter, Op. 33 (A-Moll). Afrem Kinkulkin. 3. Dvorak: Sinfſonie Nr. 5
„Aus der neuen Welt (P-Moll), Op. 95: 1. Adagio. Allegro molto,
2. Largo. 3. Scherzo. Molto vivace. Allegro con fuoco.

Anſchließend (etwa 9.45 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt. Schluß
etwa 10.15 Uhr, doch ohne Gewähr.

Danach: reizeit für Funkfreunde, die auswärtige Stationen hören
wollen.

Meer beri eſt
Eigener Drahtbericht unſerer sſchrifttleitung.Wetterdienſt der Halleſchen Zettun g.
Verbreitete Gewitter und Regenfälle haben geſtern Mittel

deutſchland überquert. Eine Anzahl weiterer Störungen wird
in unſerem Bezirk zu erwarten ſein. Bemerkenswert iſt ſtarker
Barometeranſtieg im hohen Norden, der den Zufluß polarer
Luftmaſſen in Ausſicht ſtellt. Nördlich der Alpen bildet ſich ein
neuer Hochdruckkeil aus, ſo daß das Wetter in Mitteldeutſchland
in den nächſten Tagen wechſelnden Charakter zeigen wird.

Vorausſichtliche Witterung am 18. Juni: Kühles Wetter
mit Regenſchauern, weſtliche und nordweſtliche Winde.
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Das Grab unſerer lotte
Vaterländiſche Gedanken zum 21. Juni, dem Tage der Ver

ſenkung der Flotte in Scapa Flow.
„Die Treue iſt das Mark der Ehre.“

Hindenburg.
Wir n haben immer mit erhohener Bruſt und

ſtolgem dergſ ag behauptet, daß die Treue uns etwas bedeutet,
ja, daß ſie die deutſch eſte aller deutſchen Tugenden ſei. r
neuerer Zeit mußten wir freilich leider nur zu oft daran zweifeln,
ob uns Deutſchen das Deutſchſein und Treuſein no5 ein und
dasſelbe ſei. Seit den Novembertagen des Jahres 1918 ſind ge
nug Dinge geſchehen, die mit der deutſchen Treue wahrhaftig
nich's mehr gemein haben, ja, die mit trauriger Folgerichtigkeit
bewieſen, daß es der Fluch einer böſen Tat iſt, daß ſie fort
zeugend Böſes muß gebären! Um ſo leuchtender und beglückender
ragen daher aus den Ereigniſſen der Geſchichte unſeres Volkes
im letzten Jahrzehnt die wenigen Taten hervor, die noch im
Zeichen alter deutſcher Treue geſchahen, und um ſo dankbarer ge
denken wir ihrer, um ſo eindringlicher erzählen wir der heran-
wachſenden deutſchen Jugend davon, damit ſie an ſolchen mann
haften Taten ſich aufrichte und Mut aus ihnen gewinne zu
gleicher Tüchtigkeit und Treue. Denn das iſt, um es ausdrück-
lich zu betonen, das Große an der Treue, daß ſie alle ſittlichen
Kräfte im Menſchen ſtärkt, den Willen adelt, zur Tat begeiſtert.

Das Ereignis nun, das uns in dieſen Tagen das alte
deutſche Treugefühl neu lebendig werden läßt, iſt die Erinnerung
an die Verſenkung unſerer ſtolzen Flotte bei Scapa Flow am
21. Juni 1919. Wir Deutſchen haben einſt insgeſamt, ohne
Unterſchied der politiſchen Parteizugehörigkeit oder gar des reli

iöſen Bekenntniſſes, mit unſerem Herzen an unſerer Flotte ge-angen! Unſere Flotte war uns Bürge dafür, da unſer

wachſender Wohlſtand geſichert ſei; ſie ſchützte unſere onien,die, was viele Wgg immer noch nicht wiſſen, einen unermeß-
lichen Wert in wirtſchaftlicher und politiſcher Beziehung für uns
hatten umſonſt hat man ſie uns gewiß nicht geraubt
unſere Flotte gab uns mehr als alles andere, das uns Deutſchen
ſo notwendige ſtolze Nationalbewufßtſeinl! Mit Recht ſorgten wir
uns bei Kriegsausbruch unſerer übermächtigen Gegner
um das Schickſal unſerer Flotte; mit Recht aber ſtärkten wir uns
auch gegenſeitig in dem Vertrauen, daß uns niemand, ohne ſelbſt
ſchweren Schaden zu nehmen, etwas werde anhaben können, ſo
lange unſere braven blauen Jungen ihre Pflicht erfüllen würden.

Und dies Vertrauen hat ſich bewährt! Jn zahlreichen
Eingelheldentaten auf der See, im Skagerrak! Hat ſich dann
noch einmal bewährt, nachdem in unendlicher Tragik für unſer
Volk gerade zunächſt aus der Flotte die verbrecheriſche Revo
lution Fuß gefaßt hatte, an jenem Tage, als der Vizeadmiral
L von Reuter, einſt Kommandant des großen Kreuzers
„Derfflinger“. dann Führer der deutſchen Flotte in die engliſche

—m

Jnternierung, am 21. Juni den Befehl zur Verſenkung der
deutſchen Schiffe gab, in dem ſicheren Bewußtſein, daß es wür
diger und ehrenhafter für die deutſchen Schiffe ſei, auf den
Meeresgrund zu ſinken, als in die Hände räuberiſcher und haß-
erfüllter Feinde zu fallen, die keinen größeren Triumph ſich
hätten wünſchen können, als die deutſche Flotte, die ſie Deutſch
land von allem ſeinem Gut und aller ſeiner Macht am wenig-
ſten gönnten, nahezu unbeſchädigt in ihre Hände zu bekommen.

Dem Admiral Reuter war damals durch die engliſche Ad
miralität jede Verbindung mit der Heimat abgeſchnitten wor
den, und er lebte in dem guten Glauben, wie wir alle damals,
daß die deutſche Regierung niemals den Verſailler Frieden
unterzeichnen würde. Mitten im feindlichen Gewäſſer, an einem
Hauptſtützpunkt der engliſchen Flotte, von Aufpaſſern umſtellt,
übergab der kühne Admiral 10 Linienſchiffe, 5 kleine Kreuzer
und 46 Torpedoboote den Meeresfluten, damit ſie nimmermehr
in die Hände der Feinde fielen eine Heldentat, eine Tat
deutſcher Treue, die den letzten braven blauen Jungen und ihren
Führern unvergeſſen bleiben ſoll. Und daß ſie ganze Arbeit
getan haben, beweiſt die Tatſache, daß bisher alle Verſuche
vergebens geweſen ſind, die Schiffe wieder zu heben. Wohl
uns, wenn jene Tat vom 21. Juni uns alle ſtark macht zum
Treuſein im vaterländiſchen Dienſt!

Wann kann Kmundſen zu Fuß zurückkehren?
Wenn man die Möglichkeiten überdenkt, die ſich den Polar-

fahrern bieten, ſo ergibt ſich die Wahrſcheinlichkeit, daß ſie den
Verſuch machen werden, nach Kap Columbia zu wandern. Vor
ausgeſetzt, daß das Terrain Geſchwindmärſche von etwa 20 Kilo-
meter pro Tag zuläßt, könnte man annehmen, daß Amundſen
und ſeine Begleiter in etwa 5 Wochen dort ankommen. Pearh
behauptete ſeinerzeit, er hätte den Marſch hin und zurück in nur
53 Tagen bewältigt. Aber gerade dieſe, für Polarverhältniſſe
unglaubliche erſcheinende Geſchwindigkeit war ein weſentliches
Argument für die Zweifler, die noch heute erklären, daß auch
Fearv nicht am Nordpol geweſen iſt, ebenſo wie der Schwindel-
Cook.

Wenn die Polflieger auf dieſem Wege weiterkommen, ſo
beſteht keine Gefahr, daß ſie Hunger leiden müßten. Der mit-
genommene Proviant iſt darauf berechnet, daß er für dieſe
Strecke ausreicht. Und am Kap Columbia hat Kapitän Godfred
Hanſen 1920 ein Depot von Nahrungsmitteln und Munition
errichtet, durch das die Expedition jeder weiteren Sorge über-
hoben werden würde. Ein gleiches Depot befindet ſich ſeit ein
paar Jahren bei dem Fort Conger, ſo daß anzunehmen iſt, daß
die Forſcher dieſen Weg einſchlagen werden. Wenn ſie dann
nach der Weſtküſte Grönlands wandern, ſo können Nachrichten
von ihnen bereits im Herbſt dieſes Jahres erwartet werden.
Andernfalls müſſen wir uns bis zum nächſten Jahr gedulden.

Man darf ſich nicht etwa vorſtellen, daß eine ſolche Wande
rung durch die Arktis nach einem beſtimmten Plan in voraus-
berechneten Tagesmärſchen und in gerader Richtung vor ſich
ehen kann. Man weiß nicht, wie das Eis beſchaffen iſt, man
ann nicht vorher beſtimmen, wie weit das Eis treibt, und
endlich fehlt uns jede Kenntnis davon, wo die Wanderer an
offenes Waſſer kommen und wie ſtark dort die Strömung iſt.
Natürlich iſt die Expedition auf alle dieſe Möglichkeiten vorbe
reitet, ſo gut es mit verhältnismäßig primitiven Mitteln mög
lich war. Zur Ueberſchreitung des Meeres haben die tapferen
Männer zum Beiſpiel nur drei Faltboote, deren Segeltuchfläche
natürlich nicht dem geringſten Eisdruck widerſtehen könnte. Und
ihre ganze Habe müſſen ſie felbſt auf Schlitten mitſchleppen,
da ſie keine Hunde bei ſich haben.

Gelegentlich hört man den Vorwurf, daß Amundſen es
nicht hätte unterlaſſen dürfen, einen drahtloſen Telephonapparat
mitzunehmen. Die Sachverſtändigen auf dieſem Gebiet ſind
anderer Anſicht. Amundfen hätte mit dem drahtloſen Telephon
vom Pol aus ſicherlich keine Nachrichten geben können. Denn
die Reichweite eines ſolchen transportablen Sendeapparates iſt
leider nur gering. Und mit der Frage der Sendemöglichkeit
ſtand und fiel die Frage, ob der Apparat nützlich oder über
flüſſiger Ballaſt wäre. Dazu kommt, daß die Reichweite dieſer
Apparate durch das Tageslicht noch weiter eingeſchränkt wird.
Da aber die Polflieger auf Monate hinaus mit keiner einzigen

zu rechnen haben, konnte ihnen alſo die notwendige
Dunkelheit nicht zu Hilfe kommen, um eventuelle Hilferuf
drahtlos weiterzugeben.

Ein neues Werk von Fritz von Unruh. (Uraufführung im
Kölner Schauſpielhaus.) Das neueſte Werk Fritz von Unruh-,
betitelt „Heinrich aus Andernach“, gelangte in Köln, das im
Zeichen der Jahrtauſendfeier ſteht, zur r und zwar
mit äußerlich rauſchendem Erfolg, in den ſich Unru allerding
mit dem Jntendanten Hartung und Carl Ebert vom Berliner
Staatstheater teilen mußte. Der Beifall ſollte auch wohl in
erſter Linie der Aufführung an ſich gelten, denn das Stück ſelbſt
iſt leider nicht als Gewinn zu buchen, noch ſteht es in irgend
einer Verbindung mit der „Feier der tauſendjährigen Verbunden
heit der Rheinlande mit dem Reich“, obwohl es gerade aus
dieſem Anlaß geſchrieben iſt und „um 1925“ ſpielt. Der Jn-
halt des Stückes iſt ſo unwichtig für das heurige Feſt, daß es
ſich nicht lohnt, ihn wiederzugeben. „Heinrich aus Andernach
iſt nicht einmal problematiſch, vielmehr bleibt ſeiner Rede Sinn
ſtreckenweiſe gänzlich dunkel, wie bei Unruh leider der ſonſt ſe
prächtige „Prinz Louis Ferdinand“. Wir haben von nruh
ſchon zu viel Gutes erhalten, als daß wir nicht tief bedauern
müßten, daß er ſich mit dieſem Stück einen ſchlechten Dienſt
in jeder Hinſicht erwieſen hat. Mit verſchwommenen, pazi
fiſtiſch gefärbten Jdeen iſt es eben nicht getan
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Aus Mitteldeutſchland
Katharinentag in Wittenberg

Grundſteinlegung zur Katharinenkapelle
Lutherſtadt Wittenberg, 16. Juni.

Die ſorgſam vorbereitete und eindrucksvoll verlaufene Feier
des 400jährigen Pfarrhausjubiläums bekam dadurch eine be
ſondere Note, der Geſamtverband der Evangeliſchen
Frauenhilfe mit ſeiner Jahresverſammlung an der Kundgebung
teilnahm. Jm Mittelpunkt der Feier ſtand das Gedächtnis an
Katharina v. Bora, die erſte deutſche Pfarrfrau.

Am Vorabend der Feier hielt P. Kunſt-Berlin-Schöneberg
eine Anſprache in der Stadtkirche, in der auf die Bedeutung
des evangeliſchen Hauſes und im beſonderen des Pfarrhauſes
hinwies. Pf. Lic. Geibel- Wittenberg verrichtete bei dieſer
Abendfeier den Altardienſt, Chöre rahmten ſie ein.

Beim Begrüßungsabend bewillkommnete Sup. Ortmann-
Wittenberg die zahlreichen Gäſte im Namen der Stadtgemeinde;
Oberkonſiſtorialrat D. Karow- Berlin überbrachte Grüße des
Evangeliſchen Oberkirchenrates und des Deutſchevangeliſchen
Kirchenausſchuſſes. Ober- Pfarrer Hoſch beglückwünſchte die Ver-
ſammlung im Namen des Provinzialverbandes und des Geſamt-
vorſtandes des Pfarrervereins. P. Cremer dankte für die Grüße
und Glückwünſche.

Am Sonntag morgen um 8 Uhr wurden Choräle von den
Türmen der Stadtpfarrkirche geblaſen. Unter ihren Klängen
verſammelte ſich der impoſante Feſtzug im Hofe des Luther-
hauſes; unter Glockengeläut ſetzte er ſich durch die flaggen-
geſchmückten Straßen in Bewegung. Voran zogen die Schweſtern
des Katharinenſtiftes und die Pfarrer; dann folgten die Mit-
glieder der Gemeindekörperſchaften, die Gäſte, die Delegierten
der Evangeliſchen Frauenhilfe. Jm Feſtzuge ſah man auch
Spreewälderinnen in ihrer eigenartigen Heimattracht, auch
Jugend mit bunten Fähnlein. Der Feſtgottesdienſt fand in der
Stadtpfarrkirche um 9 Uhr ſtatt. Sup. Orthmann ſprach die
Liturgie, Gen.-Sup. D. Schöttler-Magdeburg hielt die Feſt
predigt. Er wies darauf hin, daß das evangeliſche Pfarrhaus
und damit das evangeliſche Haus von zwei heimatloſen
Menſchen, dem Mönch und der Nonne, begründet wäre. Sie
hätten darin ihre Heimat gefunden und viele Menſchen zur
ewigen Heimat hinführen können. Er forderte die evangeliſchen
Frauen auf, das Licht des Glaubens in den Familien zu ver-
breiten und damit das Jammertal der Zeitnot zum ewigen
Vrunnenland zu machen.

Jn dem anſchließenden Feſtakt in der Schloßkirche ſprach
tor Knolle- Hamburg eindrucksvoll über Luthers

Heirat als Reformationstat', Frau Pfarrer Zimmermann-
Döbern über „Luther und das deutſche Familienleben“.

Am Nachmittag fand in feierlichen Formen die Grundſtein-
legung zur Katharinenkapelle mit Weiheworten von Gen.-Sup.
D. Schöttler ſtatt, der Gen.-Sup. Zöllner-Münſter, den verdien-
ten Begründer der Evangeliſchen Frauenhilfe im Ausland, ver
trat. Konſiſtorial- Präſident Loycke- Magdeburg nahm an der
Feier teil.

Der Katharinentag fand ſeinen Abſchluß durch ein Feſt-
kongerte, das die Stadt Wittenberg ihren Gäſten im Schützen
haus gab, wobei Oberbürgermeiſter Wurm die Grüße der

2. Beilage zur Halleſchen Zeitung Donnerstag, 18 Juni 1925

BVürgerſchaft überbrachte und Prof. D. Freiherr v. d. Golh
Greifswald im Namen der Frauenhilfe dankte. Die Arbeits-
tagung der Ev. Frauenhilfe nahm Montag vormittag ihren
Anfang.

Denkmalspflege in unſerer Provinz
Stendal, 15. Juni.

Unter dem Vorſitz des Landeshauptmanns der Provinz
Sachſen fand vom 11. bis 12. Juni die erſte diesjährige Sitzung
des gſſ ftsführenden Ausſchuſſes der ProvinzialDenkmäler-
kommiſſion in Stendal ſtatt. Es hatte nahe gelegen, nach der
Altmark zu gehen, weil einige der wichtigſten denkmalpflegeri-ſchen Angelegenheiten, die den Ausſchuß beſchäftigte den nörd

lichen Teil der Provinz betrafen.
Als wichtiger Markſtein in der Geſchichte der Wer er

um die Erhaltung der alten Kunſtwerke iſt diesmal der Beſchluß
der Kommiſſion zu erwähnen, einen erfahrenen Reſtaurator, den
in der Provinz bekannten Kunſtmaler Le uſch aus Langen-
ſalza, anzuſtellen und für ihn bei dem ProvinzialKonſervator
in Halle eine Werkſtatt einzurichten. Es wird in Zukunft mög-
lich ſein, die Jnſtandſetzung eines großen Teiles der erhaltungs-
bedürftigen Kunſtdenkmale durch die Kommiſſion ſelbſt aus-
führen zu laſſen, wodurch für die Gemeinden nur verhältnis
mäßig geringe Koſten entſtehen werden.

Ein weiterer wichtiger Teil der Beratung galt der Beſtand-
aufnahme der Bau und Kunſtdenkmäler der Provinz.

Ein gewaltiger Kohlenbrand
Lochau, 16. Juni.

Mittags nach 2 Uhr geriet durch Funkenflug eines Kohlen
baggers das ausgedehnte Braunkohlenlager der Grube Her
mine Henriette II bei Lochau in Prand. Der anfänglich
geringfügige Brand pflanzte ſich, durch den Sturm angefacht, mit
rieſiger Schnelligkeit faſt über das ganze Kohlenflöz fort. Eine
undurchdringliche Rauchwolke wälzte ſich über das ganze Dorf
und hüllte es ein. Die Grubenbelegſchaft griff das Feuer ſofort
energiſch an, doch waren die vielen zu Gebote ſtehenden Hilfs-
mittel immer noch nicht ausreichend, um bei dem herrſchenden
Sturme und der ausgetrockneten Kohle das Feuer zu beſeitigen.
Gegen 3 Uhr griff die Freiwillige Feuerwehr von Lochau

ein, doch auch deren Bemühen im Verein mit der Grubenbeleg-
ſchaft erwies ſich als un zureichend, da das Löſchwaſſer
bei weitem nicht ausreichte und der Druck der Leitung
viel zu gering für die vielen ausgelegten Schlauchleitungen war.
Wohl konnte das Feuer durch Spritzen und Eindämmungsarbeiten
langſam zurückgedrängt werden, aber es war unmöglich, die un
geheure Glut und die ziemlich aroße Brandſtrecke abzulöſchen. Es
mußte ein Mittel zur Heranſchaffung größerer Waſſermengen
geſchaffen werden. Dies geſchah, indem eine Motorſpritze
aus Merſeburg beordert wurde.
Nachdem dieſe abends gegen 7 Uhr eingetroffen war, wurde
ſie ſofort an der Elſter aufgeſtellt und mit einer faſt 1000 Meter
langen Hauptleitung warf ſie zirka 2000 Liter Waſſer in der
Minute an den Brandherd. Die Wehr Lochau ſchloß ſich ſofort
an dieſe Leitung an und rückte nun dem Brande ſo energiſch zu
Leibe, daß es endlich geklang, gegen 10 Uhr abends
das Feuer zu erſticken. Es war faſt Mitternacht ge
worden, ehe endlich die Wehren ihre Schlauchleitungen zurück
genommen hotten. Eine Brandwache der Grube blieb am Brand
herde zurück.

Gauſängerfeſt in Beeſenſtedt
dt. Beeſenſtedt, 16. Juni.

Am 18. und 14. Juni veranſtaltete hier der Saale
Salza-Gau des Sängerbundes an der Saale
ſein erſtes Gaufeſt. Gleichzeitig feierte der Männergeſang-
verein Beeſenſtedt ſein 25jähriges Beſtehen und die Weihe
ſeiner Fahne. Ein Feſtkommers mit dem Richtwort: „Hab
Sonne im Herzen“, von dem als Ehrengaſt anweſenden
Bundeschormeiſter Holm Nickol Halle humorvoll geleitet,
ſchuf bei allen Gäſten froheſte Feſtſtimmung. Das abwechſlungs-
reiche Programm wurde von der Kapelle des Herrn Muſikdirek
tors Steuer, dem Soloquartett Harmonie-Halle und einigen
Herren des Männergeſangvereins Halle 1911 unter oft ſtürmi-
ſchem Beifall ausgeführt. Mehrere Mitglieder, die dem Verein
ſeit der Gründung angehören, wurden durch treffliche An
ſprachen und durch Ernennung zu Ehrenmitgliedern geehrt,
darunter der verdienſtvolle Leiter, Herr Hauptlehrer Krüger,
zum Ehrenchormeiſter und der allſeitig hochgeſchätzte Sänger-
veteran Herr Hermann Nette zum Ehrenvorſitzenden.

Am Sonntag früh fand im geſchmückten Gotteshauſe ein
Feſtgottesdienſt ſtatt. Nach der Begrüßung der hlreich er
ſchienenen auswärtigen Vereine ordnete ſich der eftzug nach
dem Kirchplatz, wo die eindrucksvolle, feierliche Weihe der Fahne
ſtattfand. Nach der begeiſternden Feſtrede des Pfarrers
Wätzold-Friedeburg vollzog nach packender Weiherede
Bundeschormeiſter Nickol unter Orgelſpiel die Weihe der
Fahne. Am Spätnachmittage entwickelte ſich auf dem greß
ein frohgemutes Sängerleben. Trotz des Sturmes, der als ſehr
unfreundlicher Feſtgaſt immerfort ſtörte, geſtalteten die vor
tragenden Vereine das Feſt zu einer eindrucksvollen Kund
gebung für unſer herrliches deutſches Lied.

Vom Zuge überfahren
Dolſthaida (Kr. Liebenwerda), 15. Juni.

Ein ſchweres Unglück re W ſich früh 256 Uhr auf dem
hieſigen Bahnübergang am hnhof Naundorf (Elſter). Der
Arbeiter Schütz el aus Frauendorf, der zur Arbeit fuhr, wurde
von dem gerade in Richtung Ruhland einfahrenden Zuge über
ahren. Dem Unglücklichen wurde die Schädeldecke zertrümmert,fz daß er ſofort tot war. Angeblich iſt das Unglück darauf zu

aeifahreln daß die Schranke nicht geſchloſſen war.

Mit dem Teſching erſchoſſen
r. Eichow, 16. Juni.

Einen tragiſchen Tod fand der Bauernſohn P. aus Eichow.
Er nahm ſich ein 7-Millimeter-Teſching, um im Garten nach
einer Scheibe zu ſchießen. Die Eltern waren im Zimmer. Als
nach einer Weile Frau P. in den Garten kam, ſah ſie ihren
Sohn ausgeſtreckt auf der Erde liegen. Auf ihren Ruf: „Lege
dich doch in den Schatten!“ erfolgte keine Antwort. Sie ging
zu ihrem Sohne und erkannte mit Entſetzen, daß er tot war.
Beim Entkleiden fand man ein kleines Loch im Unterkörper und
nur wenig Blut. Wie der herbeigerufene Arzt feſtſtellte, war
der Tod durch die kleine Kugel hervorgerufen, die den Unter-
leib durchquerte und bis zum Herzen ging.

tr. Rehungen bei Nordhauſen, 15. Juni. (Fahnenweihe
des Stahlhelms.) Von herrlichem Wetter begünſtigt hieltam Sonntag die Ortsgruppe des Stahlhelms ihre Jahnenweihe

ab. Zahlreiche auswärtige Ortsgruppen hatten dem Rufe Folge
geleiſtet und trugen ſomit zum Gelingen des Feſtes bei.
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Generalvertreter der Firma Adam Opel, Rüsselsheim.
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Plätzen der Provinz.
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Die Jahrtauſendfeier der Reichslande in Herlin

Gruppe der Pfälzer Bauern in ihren Nationaltrachten

Dammendorf (Saalkvreis), 16. Juni. (Kriegerverein.
T. Silberhochzeit.) Der Kriegerverein Dammendorf-
Schwerz war beim hieſigen Kameraden Gaſtwirt Rich. Weiſer
anläßlich ſeiner Silberhochzeit eingeladen. Der Vorſitzende, Ka
merad Schellenberg, überreichte mit entſprechenden Wor-
ten eine ſchöne gerahmte Glückwunſchadreſſe, und manches Wort
wurde noch geſprochen, das von der n des Silber-

jubelpaares Kunde gab. Kamerad Weiſer dankte mit herzlichen
und wies darauf hin, daß in dem Saale, in dem man

erte, einſt vor 51 Jahren erſtmalig der Gedanke zur Grün-
unſeres Kriegervereins erwogen und dann auch ſchnell indie Tat umgeſetzt wurde. Unter den Gründern befand ſich auch

in Vater. Mögen dem Jubelpaare noch viele Jahre ungetrüb-
en Glückes beſchieden ſein!

Stunden in dem gaſtlichen Hauſe. Auch der Kriegerwitwen und
waiſen wurde gedacht durch eine Sammlung; ebenſo wurden
Gaben geſpendet zu einem Fonds zur Teilnahme an der großen

ie im Herbſt in Leipzig am Völkerſchlachtdenk-
gep iſt. Demnächſt ſoll wieder eine Filmvorführung

ſtattfinden, gleichfalls im Weiſerſchen Saale.

t. Nauendorf (Saalkreis), 16. Juni. (Auf dem Motor-
rade von einem Hunde angefallen) und arg zu-
gerichtet wurde vor einigen Tagen der Betreidehändler H. Har-
kung von hier. Er mußte ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen und liegt ſchwer darnieder. Der Beſitzer des Hundes,
Fleiſchermeiſter Pollandt hier, ließ dieſen ſofort erſchießen.

Hohenthurm, 16. Juni. Gründung einer Stahl-
e u Jene e Schon lange war hier vielfach der

unſch gehegt, eine Ortsgruppe des „Stahlhelms“ zu gründen.
Nunmehr wurde kürglich der Wunſch in die Tat umgeſetzt. Einige
80 Frontſoldaten ſchloffen ſich zu gemeinſamer Arbeit und
Pflege alter Kriegstameradſchaft zuſammen. »Kamerad Generabe-
major Graf v. Wuthengau wurde einſtimmig zum Führer
gewählt.

i. Mücheln, 15. Juni. (Neubeſetzung der Super-
intendentur.) Nachdem die hieſige Oberpfarrerſtelle, mit
welcher die Superintendentur der Ephorie Mücheln verbunden
iſt, durch Krantheit und Penſionierung des Superintendentennon längere Zeit verwaiſt war, iſt ſie jetzt wieder beſetzt
worden mit dem Pfarrer Heinemann aus Alsleben. er
neue Geiſtliche hielt geſtern Antrittspredigt und übernahm
das Aant. Der bisherige Verwalter der Stelle, Hilfsprediger

Rieke, bleibt als 2. Geiſtlicher und Verwalter der Pfarrſtelle des
Filialdorfes St. Micheln auch weiterhin hier.

Querfurt, 16. Juni. Verbandstag der Bäcker
Jnnungen.) Der 11. Bezirk des Provinzialverbandes der

BvBäckerJnnungen hielt in Querfurt ſeinen ordentlichen Ver
bandstag ab. Die Tagung beſchloß, an dem geſetzlichen
Arbeitsbeginn feſtzuhalten. Die Verſammlung nahm
erner einen Antrag an, den Lehrlingen das Austragen der

zu verbieten.
f. Torgau, 16. Juni. (325 Jahre Schildauer

Schützengilde.) Jn dem hiſtoriſch bekannten und unweit
von Torgau gelegenen Städtchen Schildau feiert am kommenden
Sonntag die privilegierte Schützengilde Schildau anläßlich ihres
Schützenfeſtes ihr 325jähriges BVeſtehen. An dieſer Jubelfeier
werden die benachbarten Gilden von Torgau, Belgern, Dahlen,
Burkardshain, Wurzen, Eilenburg und Molpitz teilnehmen, ſo
daß ein ſtattlicher Feſtzug zu erwarten iſt.

Magdeburg, 16. Juni. (Fahnenweihe beim F. A.
R. 4.) Am 13. und 14. Juni verſammelten ſich in Magdeburg
viele Tauſende ehemaliger Feldartilleriſten, darunter in erſter
Linie Angehörige des Magdeburger F.-A.-R. 4, das mit dem
Kanoniertag eine feierliche Standartenweihe ver-
band. Die Feſtlichkeiten nahmen am Sonnabend mit einem
Kommers ihren Anfang. Der Vorſitzende des Magdeburger
Regimentsvereins, Hauer, hielt eine kurze Anſprache, die in
den Wunſch ausklang, daß es den vielen Artilleriſten noch ein
mal vergönnt ſein möge, eine große Zukunft Deutſchlands mit
begründen zu können. Am zweiten Tage des Artilleriſtenfeſtes
herrſchte ſchon von den frühen Morgenſtunden an reges Leben
und Treiben. Am Nachmittag hatte ſich auf dem Hofe der
Friedrichſtädter Artilleriekaſerne eine Rieſenmenge zu dem Feſt
gottesdienſt verſammelt. Unter den Ehrengäſten bemerkte man
u. a. Se. Exz. General Sixt von Armin, General Mala
chowski, Dr. Bünger vom Stahlhelm, Major Müller
als Vertreter des Verbandes der Luitpoldkanoniere in München,
i Vertreter der Reichswehr und der Behörden. Major

ckmann begrüßte die erſchienenen Kameraden, Freunde und
Ehrengäſte und gab beſonders ſeiner Freude darüber Ausdruck,

die Vertreter der des De gim inHalberſtadt ſo zahlreich zu der Regimentstagung gekommener Die Feſtpredigt hielt Paſtor Zuagſchwerdt. Nach der
Predigt, die in ihrer prägnanten Faſſung und ihrem Ernſt tiefen
Eindruck auf die ehemaligen Frontſoldaten machte, nahm Paſtor
Zuckſchwerdt die Weihe der Standarte des Vereins der Ange
hörigen des ehemaligen F.A.R. 4 vor. Se. Exz. Gen. Sixt
von Armin übergab mit einigen mahnenden Worten die Fahne
dem Verein als ein Symbol der Pflichterfüllung, der Treue und
des Glaubens an eine lichte Zukunft Deutſchlands. Den Toten
des Regiments galt ihr erſter Gruß. Hierauf vollzogen ſich die
Glückwünſche und die Ueberreichung der Ehrengaben. Eine
S n. der Reichswehr führte hierauf eine Anzahl Reiter
ehe und Fahrübungen auf. Anſchließend hieran formierten ſich

ehemaligen Artilleriſten zum Vorbeimarſch am Artillerie
denkmal und zum Umzug durch die reichbeflaggte Stadt.

Es waren ſchöne kameradſchaftliche

S

Altenburg, 15. Juni. (Der Kunſtſinn der Linken.)
Der Stadtrat nahm mit den Stimmen der Linken den Haus-
haltsplan für 1925 an, während die Rechte und die Kommu-
niſten die Vorlage ablehnten. Der Haushaltsplan, der in Ein-
nahme und Ausgabe 2 786 587 M. aufweiſt, enthielt nur 18 000
Mark Beitrag für das Landestheater, während bisher ein Bei-
trag von 25 000 M. bewilligt war. Die Rechte bemühte ſich um
Wiederherſtellung der Poſition in ihrer bisherigen Höhe, aber
die Linke blieb allen Aufrufen an ihre ſo oft beteuerte Liebe

Kunſt gegenüber taub, auch dem ihres Parteigenoſſen Stadt-
irektor Schumacher, der darauf hinwies, daß die Summe
als Erſparnis nicht in Erſcheinung trete, ſondern einfach in den
Ausgleich übernommen worden ſei. Sie würden gern 49 000
Mark bewilligen, erklärten die Sozialdemokraten, die im Ver-
waltungsrat des Theaters nach Zahl und Einfluß die ſſtärkſten
ſind, wenn das Geld vorhanden wäre. Der Kommuniſt war
offener und verkündete: „Dem Landestheater keinen Pfennig!“
Und warum? Weil es die Arbeiter „vergiftet!“

Kalbe (Saale), 16. Juni. (Das Kohlenflöz er
ſchloſſen.) Dieſer Tage iſt man bei den Bohrungen auf
dem Schachtgelände der Gewerkſchaft „Wolf“ auf das Haupt-
kohlenflöz geſtoßen. Die Kohle zeigt ein tiefſchwarzes Aus
ſehen und iſt von ſehr großer Heizkraft und es iſt an
zunehmen, daß von der Jnduſtrie die Kalber Kohle in Zukunft
ſehr begehrt werden wird.

tr. Herzfeld, 16. Juni. (Die bedrohte Krypta.) Der
älteſte Teil der altehrwürdigen Stiftsruine, die Krypta, die 1040
in nwart von Kaiſer Heinrich III. eingeweiht wurde, iſt
neuerdings teilweiſe dem Einſtürzen nahe. Die h
ebenſo wie der Mörtel zwiſchen den Steinen haben ſich voll
ſtändig gelockert. Es iſt dringend nötig, daß der Fiskus durch
greifende Erneuerungsarbeiten vornehmen läßt. Es handelt
ſich bei der Herzfelder Stiftskirche um eine der ſchönſten roma-
niſchen Kirchenruinen Deutſchlands.

r. Elſterwerda, 16. Juni. (Die Strecke Berlin
Dresden 50 Jahre alt.) Fünfzig Jahre ſind ſeit dem
Beſtehen der direkten Eiſenbahnverbindung Berlin Dresden
vergangen. Bis zum Jahre 1875 beſtand zwiſchen den genann-ten beiden Großſtädten nur eine Giſenbohnverbindang und

zwar die Berlin-Anhalter Eiſenbahnſtrecke über Falkenberg-
Röderau und mündete dann in die Leipzig-Dresdener Eiſen-
bahn. Anfang der ſiebziger Jahre bildete ſich ein Konſortium
zum Bau einer direkten Eiſenbahn von Berlin über Zoſſen
Elſterwerda- Dresden. 1875 wurde dieſe Strecke fertiggeſtellt
und am 17. Juni 1875, alſo vor 59 Jahren, dem öffentlichen
erf ühergeben.

Oberfrohna, 16. Juni. (Unter die Räder des Zuges
gefallen.) Jnfolge Fehltrittes beim Aufſpringen auf den
nach Limbach fahrenden Zug geriet der 50
meiſter Uhlig unter die Räder des Zuges. Er erlitt ſo ſchwere

on daß er auf dem Transport nach dem Krankenhaus
verſtarb.

tr. Elende (Hainleite), 15. Juni. (Verworfene Be
ſchwerde.) In der Streitſache wider den hieſigen Pfarrer

ein ſo robuſtgefährliches Spiel bevorzugte.

Gruppe der Elſaß-Lothringer in ihren Uationaltrachten

Selbſtentzündung des geteerten Daches geführt.

ahre alte Schirr

Gruppe der Sudetendeutſchen in ihren VNationaltrachten

Hollaender ſind die an das Konſiſtorium zu Magdeburgerichteten Beſchwerden ſämtlich als nbegrünvet es
worden und es wjrd im Falle einer Wiederholung das Kon
ſiſtörium ſich gezwungen ſehen, Anzeige gegen die beſchwerde-
führenden Perſonen bei der' Staatsanwaltſchaft zu erſtatten.
Hoffentlich läßt man nun den greiſen Pfarrer in Ruhe, der bis
her nur Gutes an der Gemeinde getan hat und dies alles nicht
verdient hat.

r. Wolkramshauſen (Hainleite), 15. Juni. (50jähriges
Stiftungsfeſt des Krieger- und Landwehrver-
ein s.) Jn würdiger Weiſe beging der hieſige Krieger und
Landwehrverein ſein 50jähriges Stiftungsfeſt. Ueber 30 aus-
wärtige Ortsgruppen beehrten den Verein mit ihrem Erſcheinen.
Der Feſtzug, der ſich durch den mit unzähligen Fahnen ge-
ſchmückten Ort bewegte, bot ein intereſſantes Bild. 42 Fahnen
ſah man im Zuge.

Waſſerkuppe, 15. Juni. (A.us der Rhön.) Jnfolge des
außerordentlich günſtigen Wetters geht die Heuernte ſchnell
von ſtatten. Das nach den Scheunen gebrachte Heu iſt in dieſem
Jahre von vorzüglicher Qualität. Auf den Vergwieſen iſt der
Graswuchs gleichfalls gut, beſonders auf mäßig feuchten und
etwas gedüngten Flächen. Auf den höchſten Bergwieſen in der
Nähe des Schutzhauſes auf der Waſſerkuppe ſteht das ſchönſte
kräuterreiche Wieſengras in üppigſter Fülle.

e. Naumburg, 15, Juni. (V. f. B. Rudelsburg I gegen
Naumburger Ballſpielklub II 4:0.) Jm Rückſpiel
ſtanden ſich beide Mannſchaften gegenüber. Keiner der an
weſenden Zuſchauer hätte vor Beginn des Spieles dieſes Reſuttat
vorausgeſagt. Köſen mit nur 10 Mann, davon noch die Hälfte
Erſatz; N. V. C. vollzählig, ſogar verſtärkt durch den beſten Mann
der erſten Wannſchaft. Dieſe Verſtärkung wurde aber zum
a das ganze Spiel war auf dieſen Spieler zu
e i c äber, don Köſens Läufern gut in Schach ge

alten, ſich nicht durchſetzen konnte. N. B. C. war beſſer in der
Kombination, um ſo unverſtändlicher iſt es, däß die Mannſchaft

e e iches Aus dieſem Grundeiſt der Sieg Köſens in dieſer Höhe um ſo erfreulicher. V. f. V.
Rudelsburg Damen I gegen V. f. B. Jena Damen II
3 3. Beide Mannſchaften führten ein ſchönes flottes Spiel vor,
deſſen Ergebnis dem Spielverlauf entſpricht. Bei Köſen ſcheinen
ſich einige Damen doch noch nicht ſo ganz mit dem Hockeyſchläger
zu verſtehen. Die Schiedsrichter leiteten einwandfrei.

e. Bad Köſen, 15. Juni. (Dachbrand.) Ohne jede er
kennbare Urſache begann das Saaldach des Reſtaurants „Zur
Hatze“ zu brennen. Wahrſcheinlich hat die große Hitze zur

t 9 Das Feuerkonnte im Entſtehen mit einem Minimaxapparat gelöſcht werden.
e. Vad Köſen, 15. Juni. (Konzer- und Rezitations-

abend.) Gertrude Kehrbach und Bruno Tuerſchmann
verliehen dem Abend ein hohes künſtleriſches Gepräge. Die
Sängerin, die den Hauptteil des Programms ausfüllte, zeigte
ſich als hervorragende Künſtlerin mit einer prachtvollen Stimme.
Beſonders gut lagen ihr die Lieder von Tſchaikowsky, in die ſie
viel Leben brachte. Der ſtarke Beifall nötigte die Sängerin dann
noch zu einigen Zugaben. Am Klavier begleitete Müller-
Krippen mit großem Geſchick und exakter Anpaſſung. Bruno
Tuerſchmann' trug mit ausgezeichneter Stimmbehandlung
aus ſeinem Geſpenſterabend „Das verräteriſche Herz“ von Edgar
Poe vecht wirkfam vor. Unter dem Motto „Deutſchland will
leben!“ ſprach er dann einige Gedichte bekannter Dichter und
erntete wie immer für ſeine edle Vortragsweiſe großen Beifall.

Die Sommer- Ausgabe 1925 des in großer Auflage ver
breiteten und beliebten Blitzfahrplanes iſt im Verlage von
M. u. R. Zocher Dresden erſchienen. Der Fahrplan enthält
ſämtliche Linien Sachſens, ganz Mitteldeutſchlands und die
Autolinien, FerienSonderzüge und Elbedampfſchiffahrt, ſowie
ſämtliche wichtigſten Fernverbindungen. Er gibt daher weit
e Auskunft über alle Verkehrsmöglichkeiten ganz Mittel

eutſchlands. Der „Blitz“ iſt in den Bahnbuchhandlungen und
allen einſchlägigen Geſchäften zu erhalten.

Wanderluſt
fünfte verbeſſerte duflage

Spaziergänge in Halle (S.)
uncl dusflüge in die nähere

Herausgegeben von

Karl Pritſchow, Halle (S.)

u haben in jeder Buchhandlung.

uncl weitere Umgebung.
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er Untergaug der älteſten Grönland-Siedlungen
Don Fridtjof Uanſen.

Die bemerkenswerten Grabfunde, die bei der im Jahre 1921x Leitung des wie Archäologen Ha
rlan d vorgenommenen Au ung eines alten rrweg
indiſchen Kirchhofs in Südgrönland gemacht wurden, geben
e düſteres und niederſchlagendes Bild von der letzten

t unſerer alten ſtammverwandten Siedlungen in Grönland.
z ſehen, wie eine dahinſiechende kleine Gemeinde von degene

ten Männern und Frauen, mehr oder weniger von der Ver
ng mit dem Vaterland und der Außenwelt abgeſchloſſen,

verzweifelten Kampf ums Daſein führt. Sie werden
r und mehr durch Mangel und unzureichende, vielleicht auch

einſeitige Ernährung geſchwächt. Sie werden immer weniger
erſtandsfähig und ſterben alle in jugendlichem Alter, die
ſten, bevor ſie erwachfen ſind; verhältnismäßig wenige er
en das 30. nsjahr und kaum einer wird älter als etwas

80. Die Frauen ſind immer weniger geeignet, Kinder zu
jären. Die Siedlung wird immer kleiner und ſo verſchwin-

ſchließlich auch die letzten angeſichts der Unmöglichkeit, ſich

Grönland.
Die ſchwarz ſchraffierten Gebiete ſind die einzigen Teile Grön-
lands, die nicht mit Jnlandeis bedeckt ſind.
Eyſtribygd

n notwendigſten Lebensunterhalt zu r iee ein Drama
Hoffnungsloſigkeit zwiſchen verwittertem, froſtzerſprengtem

ingeröll, mit dem Jnlandseis auf der einen und dem weiten
und dem Treibeis auf der anderen Seite.

Aus den geſchichtlichen Quellen wiſſen wir, daß die
norwegiſchisländiſche Beſiedlung Grönlands

ſogenannten Oſterbygd und Veſterbygd vor dem Jahre 1000
gann; Erichs des Roten Landnahme geſchah etwa 984. Die
lliche, am weiteſten ſüdliche Siedlung (Oſterbygd), in dem
ſigen Diſtrikt von Julianehab, hat ſich alſo über 400, vielleicht
gar 500 Jahre gehalten, und die weiter nach Norden liegende
png (Veſterbygd), im Diſtrikt von Godthab, wahrſchein
h etwas h
Beide Niederlaſſungen haben ſich wahrſcheinlich in der erſten
it nach dem Beginn der Beſiedlung eines raſchen Wachstums
reut und ſie haben ihre Blütezeit im 11. und 12., zum
auch im 183. Jahrhundert gehabt, aber im 14. Jahrhundert

deint es rückwärts gegangen zu Nach einer alten Be-deibung ſollen im ganzen 280 öfe auf Grönland geweſen
und die Bevölkerungszahl kann wohl 1500, ja 2000 Men

den betragen haben.
Was kann geſchehen ſein, daß dieſe Siedlungen unter

gangen ſind, nachdem ſie ſolange beſtanden haben? Eine
ſhtige Prſe muß es m geweſen ſein, daß die Ver
mung mit Norwegen und der übrigen Außenwelt in der
eiten Hälfte des 14 Jahrhunderts immer kümmerlicher ge
orden iſt. Die letzte Nachricht, die wir darüber beſitzen, daß

n Schiff aus Grönland gekommen iſt, ſtammt aus dem re
W. Dann hört offenbar die Zufuhr von Waren auf und je
rönländer konnten von da an die meiſten Dinge, die not-
endig waren, um ihnen den harten Kampf ums Daſein zu er
ihtern, nicht mehr bekommen: hauptſächlich Eiſen für aller

Gerätſchaften und Jagdwaffen, Holz für Boote, vielleicht
ich Vieh zur Erneuerung ihrer Beſtände.

Aber ſo ernſt dies auch war, reichte es doch ſchwerlich aus,
den Untergang zu erklären; denn die langjährige Ab

ondertheit müßte doch dieſe Menſchen dazu erzogen haben,
8 in zu helfen, ohne ganz und gar abhängig zu ſein von

r ſeltenen und oft zufälligen Verbindung mit der Außenwelt.
e ſelbſt ſcheinen keine ſeetüchtigen Schiffe gehabt zu haben
nd es gab ja auch auf Grönland kein Material, welche zu
en. Nachdem Grönland ſich in der Mitte des 13. Jahr
inderts freiwillig der norwegiſchen Krone unterworfen hatte,
irde im Jahre 1294 der Handel mit dieſem Lande für eine

königliches Monopol erklärt, und ſeit dieſer Zeit ſcheint
d Verbindung meiſt darauf beſchränkt zu haben, daß ein

die königliche „Knarr“ von Bergen, das Land beſuchte,
mit einem Zwiſchenraum von mehreren Jahren; und ging

eſe verloren, was vorkam, oder hatte die Krone kein Geld, um
e auszurüſten, was auch nicht ſo ungewöhnlich war, ſo konnte
e Zwiſchengeit noch länger werden. Selbſt wenn es an ſich
nkbar iſt. es außerdem eine ungeſetzliche Fahrt 5

doch dieſe kaum ſo großen Vorteil gebracht haben, daß ſie
iufig vorgenommen wurde.

Als Erklärung für den ſWliehzlichen untergang der Sied
man auch an eine aſſeneinwanderung

Südgrönland gedacht, die dann die Nord
Das iſt aber kaum

zunehmen. Erſtens iſt es ſicher, daß die Eskimos in Grön-
und ſo auch in Südgrönland geweſen ſind, lange bevor dievegiſchen h en. Dre haben die

niemals kriegeri igen en oder Neigungen genicht einmal an der von Amerika, wo ſie häufig

on Eskimos na
inder übermannt und ausgerottet haben.

0

ſtellen die Hauptniederlafſſungsbegzirke

Ueberfällen und Plünderungen ſeitens der Indianer ausgeſetzt
waren. Sicherlich wird es dann und wann Zuſammenſtöße
zwiſchen Eskimos und den germaniſchen Siedlern gegeben haben,
beſonders da die letzteren, ſolange ſie an der cht waren,
ſicherlich auch Vorſtöße gegen dieſe Eingeborenen unternommenr auf die ſie als eine Art von Geſpenſtern und Trollzeug

rabſahen und für die he in den Sagas keine anderen Namen
als Trolle (Trollfrauen) oder Skrälinge (das iſt ein einge-
ſchrumpftes übernatürliches Weſen oder Geſpenſt) hatten; und
die Eskimos werden dann nur die Wahl gehabt haben, entweder
Widerſtand zu leiſten oder weiter zurückzuweichen; aber füreinen förmlichen Ausrüſtungskrieg fehlte ihnen die Vorbe-

dingungen. Sie ſind nun einmal nicht „a fighting race“.
Wenn behauptet wird, daß ſie, außer die Siedler zu ver

nichten, auch noch ihre Häuſer angeſteckt haben ſollen, ſo iſt das
noch unwahrſcheinlicher. Denn einmal wird es nicht leicht ge
weſen ſein, die Steinhäuſer oder zum Teil Erdhütten anzu
ſtecken; es waren wohl nur die Dächer, die brennen könnten,

verheiratet haben. Es hat ſicher eine Anzahl von ſtandhaften
Leuten gegeben, die der Not getrotzt und am alten Leben und
der alten Lehre feſtgehalten haben, und gerade auf Herjolfsnes,
das draußen an der Meeresküſte mit guten r a
lag, waren die Vorausſetzungen für ſie etwas beſſer, ſo ſie
ſich länger halten konnten. Hier haben ſie ſich auch bei ihrem
ſchweren Daſein und ihrer Not um die Kirche ſammeln kön-
nen, die ihre große Bedeutung für ſie gehabt haben wird. Daß
aber die Lebensbedingungen für dieſe letzten Aufrech-
ten immer kümmerlicher geworden ſind, das bezeugen
die Grabfunde ganz deutlich.

Dafür, daß
die Koloniſten auf Grönland

wirklich in großer Zahl abfielen und die Lebenweiſe der Eskr
mos im 14. Jahrhundert annahmen, gibt es eine ganze Menge
beſonders geiſtliche Mitteilungen und Klagen, die darauf hin
deuten. Jn einem ſpäteren Bericht über das Jahr 1342 heißt
es z. B.: „Die Einwohner Grönlands fielen freiwillig ab von
dem einen Glauben und der chriſtlichen Religion, und nachdem
ſie alle guten Sitten und wahrhaften Tugenden abgelegt hatten,
wandten ſie ſich dem Volk Amerikas zu (offenbar den Eski

Die Oſtniederlaſſung (Enſtribygden, GOſterbygden)

Veſtribygd und ansder alten

und dann war das Holz viel zu wertvoll, als daß die Eskimos
es hätten verbrennen ſollen. Aber jetzt, da

die neuen Ausgrabungen auf dem Kirchhrof von Herjofsnes
uns einen unerwarteten Einblick in die Lebens-
bedingungen der letzten Zeit einer dieſer nordiſchen Siedlungen
haben tun laſſen, wird man wohl das Märchen von der Aus-
rottung unſerer Stammesbrüder durch die Eskimos endlich auf-
geben. Man braucht ja auch gar keinen Krieg und keine Ge
walt, um den Untergang einer ſolchen kleinen dahinſiechenden
Gemeinde zu erklären, und dieſe armen, iſolierten und ge
ſchwächten Grönländer werden ſicherlich nicht in einer ſo her
ausfordernden Art aufgetreten ſein, daß ſie die Eskimos zum
Ueberfall gereizt hätten, ſelbſt wenn dieſe kriegeriſche Neigungen
gehabt hätten; und auch ein großer Gewinn wäre dabei nicht
ausgeſprungen. Ebenſo iſt auch die Behauptung, daß ein Rück-
gang der Temperatur im 14. und 15. Jahrhundert die Lebens
bedingungen auf Grönland verſchlechtert hätte, durch die Aus
grabungen widerlegt worden.

Wir wiſſen, daß die Grönländer von Viehzucht
und von Jagd und Fiſcherei lebten. Was Korn war,
wußten die meiſten kaum und es wurde ſicherlich nicht in
nennenswerten Mengen eingeführt. Das tinimum von
Kohlehydraten, das für die tägliche Nahrung notwendig iſt, war
in der Milch enthalten, und ſie r auch etwas Pflanzenkoſt,
wie Wurzeln, allerlei Flechten, eeren und ähnliches. Sie

Schafe und Ziegen und auch etwas Großvieh. Um
eide und Futter für das Vieh zu bekommen, ließen ſie ſich im

Jnnern der Fjords nieder, wo ſie ihre Höfe bauten. Die
Schwierigkeit war dabei die, daß die beſten Fiſche und der beſte
Robbenfang draußen an der äußeren Meeresküſte war und der
Aufenthalt im Jnnern der Fiords ließ ſie für ein Fiſcher und
Jägerleben ungeeignet werden, das ihnen doch einen wichtigenTeil ihres unterhalts beſchaffen ſollte.

Als im Laufe des 14. Jahrhunderts die Verbindung mit
Norwegen und dadurch mit der ganzen Außenwelt immer ſel
tener wurde, und daher dem Viehbeſtand kein neues
Blut zugeführt werden konnte, ging er zurück und die Leute
wurden mehr und mehr von der Seefiſcherei und Jagd auf
Robben und Wale abhängig und es wurde immer ſchwieriger
für ſie, ſich im Jnnern der Fjorde aufzuhalten. Aber in der
Seejagd waren die Eskimos ihnen mit ihren leichten Kajakz,
ihren Harpunen mit Blaſen und ihren Pfeilen bei weitem
überlegen. So iſt es denn ganz ſelbſtverſtändlich, daß auf jeden
Fall ein Teil der Koloniſten von den Eskimos gelernt hat
und daß ſie nach und nach zu deren Lebensweiſe übergingen,
ſich mit ihnen gemiſcht haben und an die Küſte des Meeres
gezogen ſind, wo ſie es leichter hatten, ſich zu ernähren; durch
Heiraten ſind ſie dann ſchließlich immer mehr zu reinen Eski
mos geworden; diejenigen aber, die drinnen in den Fijorden
geblieben waren, mußten ihr Leben immer kümmerlicher
friſten.

Dieſes iſt für mich die natürliche Erklärung des Unter
anges der alten norwegiſch-isländiſchen Kultur und ihrerSreKungen auf Grönland. Man ſagt zwar, die Grabfunde

von Herjolfsnes bewieſen die Unhaltbarkeit dieſer Erklärung,
da keinerlei Einwirkung von Eskimokultur feſtzuſtellen ſei:
die Kleider ſeien zum Beiſpiel rein europäiſch und die gefunde-
nen Schädel zeigten nicht die geringſte Spur, daß die norwe-
giſche Raſſe mit Eskimos gemiſcht ſei. Das beweiſt jedoch gar-
nichts. Da es nach den Vorſchriften der römiſchen Kirche eine
Todſünde war, ſich mit Heiden zu verheiraten oder heidniſche
Lebensweiſe anzunehmen, kann man natürlich nicht annehmen,
daß alle Koloniſten abtrünnig geworden und zu den Eskimos
übergegangen ſind, oder ſich doch mit dieſen Heiden und Trollen

auf Grönland.
Die ſchwarzen Punkte kennzeichnen Ruinen der alten isländiſch

norwegiſchen Kolonie.

mos).“ Von ähnlichen Klagen über den Abfall vom chriſtlichen
Glauben gibt es viele.

Es ſcheint mir ganz undenkbar zu ſein, daß nicht die
Mehrheit der Koloniſten, die durch den Mangel an Vieh hart
bedrängt waren, zur Lebensweiſe der Eskimos übergegangen
iſt, als ſie ſahen, wie überlegen dieſe mit ihren beſonderen
Gerätſchaften in der Jagd auf dem Meere waren. Jedenfalls
haben dies die Klügſten und Stärkſten und die Unternehmend-
ſten unter ihnen getan. Wenn ſie vor die Wahl zwiſchen dem
Verbot der Kirche und dem Leben geſtellt waren, dann haben
ſie ſicherlich das letztere gewählt. Sind ſie aber einmal zur
Lebensweiſe der Eskimos übergegangen und haben ſie ſich ent
ſchloſſen, bei ihnen zu lernen, dann haben ſie ſich auch mit
ihnen verheiratet, ſelbſt wenn es Trolle waren; und ſchon in
der nächſten Generation ſind die Kinder vollſtändige Eskimos
geworden und haben eskimoiſch geſprochen ſo wie
es noch heute meiſt bei einer Heirat zwiſchen Dänen und
Eskimos geſchieht. Nach einigen Generationen iſt auch die
nordiſche Abſtammung ganz verseßen und die Spuren der
norwegiſch-is ländiſchen Kultur ſind nach und
nach verwiſcht worden.

Aus aller Welt
Brände in ganz Europa

Großfeuer in einer italieniſchen Oelfabrik.
Jn einer Oelfabrik in Montfalkone bei Trieſt iſt ein hef

tiger Brand ausgebrochen, dem 8009 Tonnen Oel zum Opfer
fielen. Der Schaden beträgt etwa drei Millionen Lire,

Jn der Nacht zum Dienstag iſt die Golbdberger Kattun- und
Blautuchfabrik, eine der größten von Ungarn, ein Raub
der Flammen geworden. Der Brand brach aus bisher noch
unaufgeklärter Urſache am Abend aus und dauerte bis in die
Morgenſtunden. Der angerichtete Sachſchaden beläuft ſich
auf mehrere Milliarden.

Das hiſtoriſche Jagdſchlößchen am Niederwalbdenkmal
abgebrannt.

Das alte hiſtoriſche Jagdſchlößchen am Niederwalddenkmal
am Rhein, das von jeher ein vielaufgeſuchter Ort der Touriſten
und Reiſenden aus allen Gegenden Deutſchlands war, iſt voll
ſtändig niedergebrannt.

Großfeuer in Duisburg.
Montag abend brach in dem Fabrikgebäude der Rotogeſell«

ſchaft Beckmann u. Co. A. G. in Du isurg Großfeuer aus.
Die Wehr mußte ſich auf den Schutz der Nebengebäude beſchrän
ken. Das Fabrikgebäude brannte zum größten Teil nie-
der, Maſchinen und große Vorräte an Halb und Fertigfabri
katen ſind vernichtet worden. Der Schaden, der nicht durch Ver
ſicherung gedeckt iſt, beträgt weit über hunderttauſend Mark.

Dor dem Kufbruch der hHilfsezpedition für Rmundſen
Die „Norske Soe 92 Handelsfart-Tidende“ meldete Mon

tag aus der Adventsbay, daß der Kapitän der „Farm“,
nach Abſolvierung zweier Probeflüge die Leitung der f9
expedition für Amundſen übernommen hat. Da vor der Eis
barriere ungewöhnlich viel Schraubeis liegt, wird Kapitän
Hagerup ſolange mit dem Aufbruch warten, bis die Ei
verhältniſſe ſich gebeſſert haben.
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Der Gemeindeknüppel
Ein Femidell aus dem Hansjochenwinkel.

Von Adolf August Kassau.
Es ſind nun einige Jahrzehnte her, daß ſich die Bauernſchaft

von Lagendorf im Hansjochenwinkel in der Altmark ſeit
einigen Tagen in Aufregung befand. Man hatte in den letzten
Nächten wiederholt Wildſchützenfeuer gehört, und die Kiepen-
macher hatten die Laubhaine um viele Trachten Korbweiden,
junger Ellern und Haſelnußſtauden gelichtet. Da mußte unbe
dingt etwas geſchehen; da mußte die Gemeindeverſammlung ein-
berufen werden, um darüber zu beratſchlage, wie den lauten und
leiſen Dieben, den Nachthandwerkern, gehörig eins auf die dreiſten
Langfinger gegeben werden könne.

denn auch der OrtsſchulzeEines Abends um 7 r nden Gemeindeknüppel vom Schrank, trug ihn zum Nachbar und
nahm ſeinen 2 weiter in den „Krug“, wo die Verſammlung
wie immer ſtattfinden ſollte. Der Gemeindeknüppel war der
Amtsdiener, nur daß er nicht ſelbſttätig von Hof zu Hof ging, ſon
dern getragen werden mußte; er war das Rundſchreiben des
Schulzen, das auch die zu entziffern wußten, die nicht leſen und
ſchreiben konnten; ſeine Steilſchrift lautete: „Hinnerk, loop!Kriſchan, loop! Kaomt all tauhoopl“ Ja, der Knüppelbefehl
mußte ſchnell befolgt werden, da ein jeder, der eintraf nach Lang
bahn, dem letzten der Bauern, an den er ging und der ihn mit-
brachte, als Buße ein Achtelfaß Bier auflegen laſſen mußte. Der
Knüppel war lang und rundlich, dick wie ein Frauenarm, dabei
aber leicht, da er aus Pappelholz beſtand; rundherum war er bis

auf den Griff mit zahlreichen Kimmen verſehen, womit ſein Herr,
der Schulze, die Anzahl der Verſammlungen, für die er in Funk
tign getreten war, angemerkt hatte.

Bald war auch die eine Seite des Dorfes verſammelt, und
von der anderen kam als Erſter Hansjochen Siedentopp, ein
junger Bauer, der ſich als Geelſnut (Gelbſchnabel) ſchweirſam in
eine Ecke drückte. Dann aber war Schluß. Niemand kam mehr.
Da auch der Knüppel nicht zur Stelle war, konnte man nicht ein
mal ans Fäßchentrinken gehen. Eine ſterbenslangweilige Sache
Endlich wandte der Schulze ſich an den verlegen daſitzenden
Siedentopp und fragte ihn, ob er ſelber den Knüppel weiterbeſorgt
habe. Tieferſchrocken antwortete der Gefragte: „Nee, ick heff'n
dörch' Schaoper (Schäfer) beſorgen laot'n.“ Da blitzte der Schulze
ihn zornfunkelnd an und rief: „Du wettſt, Hansjochen, det jeder
Bur, wenn hie tau Hus is, den Knüppel ſülwſt tum Naower
(Nachbar) bringen mütt. Du haſt det Herkomm' verletzt, un det
koſt't Buße. Kräuger (Wirt), en Viertelfaß up Siedentopps Rech-
nung!“ Nun kam Leben in die Bude. Hansjochen aber wiſchte
hinaus, um ſich nach dem Knüppel umzutun.

Der Schäferjunge heulte auf: „Jck heff'n Knüppel vergät'n!
Jck heff'n int Küch ſtellt!“ Banger Ahnung voll, befragte er
ie Mägde. Er beſchrieb S den hölgernen Boten und ſchil

derte ſeine Bedeutung. Auf einmal ſchrie
Marie), die Großmagd: „Herrgott, den heff ick verbrennt!“
„Jck heff't mi dacht,“ ſagte Hansjochen, ſank ſchreckensbleich auf
einen Stuhl und verſtummte.

Amrei war eine Bauerntochter aus einem Nachbardorfe
und Hansjochens heimliche Geliebte. Auf den Rat ſeiner
allzu bedenklichen Mutter hatte er ſie in ſeinen Dienſt ge
nommen, „daomit wei“, wie die Mutter gemeint hatte, „ſichn
könn'n, off ſei gaut von Geſinnung is, off ſie arbein kann un
J ſei tau di paßt.“ Jm Grunde aber gefiel ihr, obſchon das

n ſich allgemeiner Achtung und Beliebtheit erfreute, die
ganze Geſchichte nicht, da ſie gern ſelber noch das Regiment
Kw7 wollte; deshalb auch war ſie Hansjochens Drängen auf

tſchafts immer wieder ausgewichen.
Der Schulze ließ die Verſammlung für den nächſten Abend

von neuem anſagen, diesmal „ban Mul tau Mul“. Gleich nach
7 Uhr waren alle Mitglieder zur Stelle, unter ihnen auch
Hansjochen. Er ſaß mit hängendem Kopfe in einer dämm-
W und getraute ſich nicht, aufzublicken. Da fragte der
Schulze, den Verzagten, den er ſchon einigemale ſcharf fixiert
hatte „Na, Hansjochen, haſt du den Knüppel mitbracht?“ Und
als keine Antwort kam: „Dei Knüppel, Hansjochen, dei Ge
meindeknüppel, wo is hei?“ Da ſtöhnte der Burſche tief auf
und platzte mit gepreßter Stimme heraus „Uns Amrei hat'n
d Dxenntt Sei hat nich wußt, dat det dei Gemeindeknüppel

Bei dieſem erſchütternden Bericht rückten alle Stühle wie
von Geiſterhänden bewegt, und zwanzig Augenpaare bohrten
ſich in das Antlitz des Gepeinigten. Der Schulze aber ſprang
auf und ſchrie: „Himmelſchockkreuzdunnerlitzkennochmall! Det
is noch nich daoweſt! Dei ganſe Kimmenſtatiſtik is nu mit den
Hnüppel in dei Ewigkeit affdampt! Nu hör mao, du Leicht

wei mütt'n dei Deern hier ſeihn! Sei ſchall hier Red un
Antwort ſtaohn für ährn Frevel. Loop ſofort no Hus un haol
ſei her! In teihn Minut'n mütt ſei hier wäſ'n!“

BHansjochen flitzte davon, und die Verſammlung konſtitu
terte ſich als Strafgerichtshof. Der menſchenfreundliche
Schulze, der die Hemmungen, welche der ehelichen Vereinigung
Hans ochens und Amreis entgegenſtanden, ſehr wohl kannte,
hatte ſich ſchnell entſchloſſen, die günſtige Gelegenheit, dem
Paar einen Dienſt zu erweiſen, beim Schopfe zu packen. Er
legte ſeine Abſicht der Verſammlung dar und fand allſeitige
Zuſtimmung.

erſchien, erhob ſich der

———v——m——

Als Amrei vor ihren Richtern
Schulze und ſagte, einen ſtrengen Amtston anſchlagend: „Jung

r Amrei, du haſt den Lagendörpſchen Gemeindeknüppel ver
rannt. Dat is nich bloß Unnerſchlagung, dat is vok Ver

nichtung eener amtlichen Urkun'. Dei Verſammlung hat
daorum beſchlaot'n, as dien Straof feſttauſett'n, dat du di
van 47 Juſchee uns u e müßt.“

e ein leichtes Lächeln über das verängſtigteAntlitz des Mädchens; es hob den ſchönen Kopf und fen mit

leiſer Stimme „Ower bloß up de Backe,“
Nun lächelte auch der Schulze, indem er erwiderte:

c.
dä van den am n Beöwer: Mitt'n up'n Mund!“ ß ſt Maung v

Bur braggn, h to, bravo!“ dte es da von allen
Seiten. Der Burſche aber wirbelte wie ein Kreiſel auf Amrei
zu und rief jauchzend: „Jck, Amrei, dörf di küſſen up dienn
weeken Mund Denn dat du miene Brut biſt, det is ähr all'
nu kund!“ Und er gab ihr drei ſchallende Küſſe mitten auf
hre roſig blühenden Lippen.

„So js et vecht!“ rief der Schulze. „Jck gratulier tau Ver
u n nu täuft (wartet) nich mehr ſo lang' mit dei

He u

Amrei (Anne

r ren 5 e tag
e

1925

Einige Wochen ſpäter war der ganze Gemeindekonvent im
Hauſe Hansjochens zur Hochzeitsfeier verſammelt. Als der
Schulge den Trinkſpruch auf das junge Paar ausbrachte, ge
dachte er auch des Gemeindeknüppels, des langjährigen treuen
Amtsdieners, der ſein ſegensreiches Wirken für die Orts-
eingeſeſſenen damit gekrönt habe, daß er ſich den Flammen
überantworten ließ, um ein nun glückliches Paar auf dem Wege
zum erſehnten Ziel eine gute Stvecke voranzutreiben.

Halleſches Theaterleben vor 50 Jahren
Von Heinz Beyer.

Das Halle von 1878, wer kennt es noch? Damals ſtand auf
dem Berge, wo ſich heute die Kapellengaſſe befindet, bereits ein
Halleſches Stadttheater! Ob ſeines primitiven Ausſehens,
innerlich ſowie äußerlich, wurde es von den ſchon ſeit altersher
ſpottluſtigen Hallenſern die „Kunſtſcheune“ genannt. Dieſe
„Kunſtſcheune“ hat unſern Vorfahren faſt 50 Jahre als Theater,
im ſchlechten ſowie im guten Sinne gedient.

Dieſes Theater, das im Jahre 1836 von zwei Halleſchen
Baumeiſtern errichtet worden war, wurde durch eine Aktien
geſellſchaft als „Neues Schauſpielhaus“ bewirtſchaftet. Dieſe
A.G. eröffnete das Schauſpielhaus am 2. April 1836 mit der
Aufführung von Schillers „Braut von Meſſina“ durch die be
kannte Bethmannſche Schauſpieltruppe.

So wurden in der „Kunſtſcheune“, einem einſtöckigem Ge-
bäude, in das ein Rundportal mit einer Freitreppe führte, bis
zum Jahre 1883 Aufführungen veranſtaltet. 1883-1886 wurde
ja bekanntlich das heutige Stadttheater erbaut.

Einer der letzten „Jntendanten“ der „Kunſtſcheune“ war
der Direktor Haberſtroh. Der Name iſt ja an ſich wenig ver-
ſprechend, doch ſoll nach dem Zeugnis werter Zeitgenoſſen
Haberſtroh ein ganz ausgezeichneter Theaterfachmann geweſen
ſein! Er eröffnete ſeine Spielzeit im Jahre 1873 mir einer
Aufführung der „Jungfrau von Orleans“. Haberſtroh, der be
reits ſeit 1872 Leiter des „Neuen Schauſpielhauſes“ war, recht-
fertigte auch in der neuen Spielzeit 1873 ſeinen guten Ruf. Um
das Publikum für ſein Theater zu gewinnen, betonte er in
einem Schreiben an das „verehrliche Publikum“ ausdrücklich,
daß trotz erhöhter Leiſtungen ſeinerſeits eine Erhohung der
Eintrittspreiſe nicht ſtattfinden werde!!!

Und der alte Fachmann hatte ſich nicht verrechnet. Der
Beſuch durch das Publikum war infolge guter Leiſtungen und
nicht erhöhter Preiſe ſtändig gut. Direktor Haberſtroh wird
ſicher dabei auf ſeine Koſten gekommen ſein. Schade aur, daß
es damals noch kein Finanzamt gab, ſonſt könnten wir uns
vielleicht heute über ſeine Finanzen zur Nutzanwendung auf
den heutigen Theateretat orientieren;

Es iſt um ſo erſtaunlicher, daß es Haberſtroh gelang, auf
ſeine Koſten zu. kommen, denn im. Jahre 1870 warx in der
Ulrichſtraße zur Konkurrenz für das „alte Theater“ ein
„Neues Theater“ eröffnet worden. Dieſes Theater, das neben
dem Geſchäftshaus der Geſchwiſter Löwendahl zu ſuchen iſt, war
zunächſt ein ganz gewöhnliches „Rauchtheater“, wohin der
Bürger nach des Tages Arbeit ging, um noch einige fröhliche
Stunden zu verbringen. Erſt im Jahre 1873 wurde das „Neue
Theater“ durch ſeine damaligen Direktoren Schmiedtgen und
Rößner auf eine höhere Stufe gebracht. Sie verſprachen mit
guten Kräften für genußreiche Darſtellungen zu ſorgen. Das
„Rauchverbot“ wurde eingeführt!l! Und die Direktoren taten
durch Aufführungen von Singſpielen und Tanzveranſtaltungen,
denn die Oper wurde oder vielmehr konnte damals auch im alten
Theater nicht gepflegt werden, das Jhrige, um das Publikum
ins Theater zu locken. Allerdings iſt ein Vergleich mit der
Blütezeit des „Neuen Theater“, das dies unter ſeinem letzten
Direktor, dem bekannten Mauthner, erreichte, nicht möglich.
Unter der Aera Mauthner war auch unſer jetziger Jntendant
Willi Dietrich bereits einmal in Halle tätig, und zwar ſoviel
mir bekannt iſt, als jugendlicher Liebhaber. Mauthner ver-
wandelte das „Neue Theater“ in eine Art „Kammerſpiele“. Er
brachte hier viele wertvolle Neuheiten heraus und bildete ſo
zum Stadttheater (unter Richards) eine wertvolle Ergänzung.
Das Stadttheater öffnete ja bekanntlich dem Neuen, Proble-
matiſchen nicht gern ſeine Pforten. Dazu war Richards zu ſehr
Geſchäftsmann. Als das „Neue Theater“ nach faſt 50jährigem
Beſtehen in ein Geſchäftshaus umgewandelt wurde, hinterließ
es im Halleſchen Kunſtleben eine empfindliche Lücke.

Noch etwas x 7 erſten „Konditor“
Halle

Das gWurige Gedenkblatt des Herrn Guſtav Moritz in der
Heimatbeilage der „H. Z.“ hat mich ſehr inteveſſiert, um ſo

r, als der Sohn des darin beſonders terten erſten
liſchen Konditors der Schwager meines Großvaters ge

weſen iſt, des in Halle vielleicht noch nicht ganz vergeſſenen
Mouermeiſters Stengel 1870), der einſt in dem Hauſe mit
dem ſchönen Barockportale, Kl. Ulrichſtraße Nr. 7, wohnte Um
mich dankbar zu erweiſen, will ſich von demſelben Konditor
Schelling eine Geſchichte erzählen, die ich bei n von

igkeiten des eigenen Lebens geleſenEnſe in u „Denkwürdig
habe Allerdings erſcheint hier Schelling nicht in der glänzend-
ſten Beleuchtung, aber der erſte halliſche Zuckerbäcker iſt doch
wenigſtens ſo literariſch verewigt worden.

Varnhagen, der ſpätere Politiker und Publiziſt, ſtudierte im
Sommer 1806 und 1807 in Halle weniger Medigin, welches
eigentlich ſein Brotſtudium ſein ſollte, als iloſophie und

ilologie. Für Suiten, d. h. loſe Streiche, ohne die es während
des akademiſchen Lebens bei keinem Studenten abgeht, war er
zwar vielleicht ſchon zu alt; aber als Suite eigner Art erzählt er
folgendes: Mit ſeinen Freunden verkehrte er bei dem Konditor
Schelling am Markte, und die fröhlichen Studenten e dort
ihre Laune bald gegen einander ſelbſt, bald gegen an
weſende Publikum, doch meiſtens harmlos walten Einmal hatte
einer von ihnen Herders nach ſpaniſchen Romangen gedichtetes
Heldenepos, den Cid, mitgebracht und gerade aus der Hand ge
legt. Der neugierige, durch ſeinen vornehmen Philoſophen
namen m beſonders zum Scherz anreizende Ladenwirt greift
darnach, ſchlägt das Buch auf und ſieht den Titel an. Man
fragt, ob er ſich auf Bücher verſtehe oder bloß auf Kuchen und
Torten. „O ja, meine Herren,“ erwiderte er, „das ſehe ich
gleich, daß dies ein juriſtiſches Buch iſt.“ „Ein juriſtiſches?
ei, wie ſo?“ „Nun es heißt ja: der Eid“, antwortete er, „das
iſt doch ein jurſtſcher Gegenſtand.“ Man kann ſich denken, wie
gelacht wurde. Man wollte nun dem Alten zeigen, mit welchem
Rechte gelacht und er ausgelacht wurde. Keine Möglichkeit! Er

Mühe geben, ihm das deutſche „C“ vorzuhalten, ihn zu
lehren, daß das Wort „Cid“ ein Name ſei, der

Duderſtadt das Veilchen, das im Verborgenen blüht wenh
wegen ſeines regen Verkehrs, der ſich in den Hauptſtraßen,
ſonders auf dem Ober- und Untermarkt abſpielt, als wey
ſeiner Reize, die kaum einmal jemand, von fernher kommet
bewundert.

Die Stadt iſt unter den Orten des Eichsfeldes zweife
die Perle, und ihr Ruhm iſt nicht laut genug zu verkünd
Vom langgeſtreckten, überaus anſehnlichen Markt (Ober u
Untermarkt) aus gehen ganze Straßenzüge mit herrlichen a
bunten Fachwerkhäuſern ab, die größtenteils noch aus de
15. und 16. Jahrhundert ſtammen und liebevoll mit vi
ſchönen Sprüchen farbenreich bemalt ſind. Nur hin und wied
einmal iſt mitten zwiſchen die ſonſt recht reinerhalten
Straßenzüge ein neumodiſches Haus in jenem häßlichen Prux
ſtil der erſten Jahre dieſes Jahrhunderts gezwängt worden,

Das Rathaus iſt nicht ſo rein im Stil erhalten geblieh
wie die vielen Wohnhäuſer Duderſtadts. Hier hat jedes Je
hundert gewaltet. Da ſind auf das ungemein ſtattliche da
werkgebäude drei ganz merkwürdig ſpitze Türmchen geſetz,
ſind Bögen und eine überdachte ſteile Steintreppe angebu
worden und derlei mehr. Das Fachwerk bereitet dagegen
reine Freude

Den Abſchluß des Ober und Untermarktes bilden
beiden Kirchen. Die doppeltürmige ſchöne gotiſche St. Cyriah
kirche aus dem 15. Jahrhundert ſteht nahe dem Rathauſe
Abſchlußß des Obermarktes, vor ihr die hohe würdig-ert
Marienſäule auf freiem Platz zwiſchen Straße, Rathaus u
Kirche. Die romaniſche Liebfrauenkirche am Ende des Unte
marktes iſt ohne Turm und wirkt doch in ihrer Schlichtheit t
der gutangepaßten Umgebung. Sie wurde im 14. Jahrhunde
erbaut und verlor durch Brände ihren Turm. Beide Kirche
ſind katholiſch.

Rund um die alte Stadt zieht ſich eine ſchöne, nicht al
gepflegte Promenade auf dem „Wall“ mit ſtellenweis entzüce
den Blicken auf die Stadt. Der Graben iſt an manchen Stel
noch mit Waſſer gefüllt. Das Weſtertor lockt zur Stadt
rück. Es iſt ein hoher Torturm mit ſteilſpitzem, korkzieherarh
gedrehtem Schieferturm, in der Nähe des Untermarktes.

Der Name des Ortes taucht zuerſt als Reichsgut auf. Die
kam im Jahre 974 an Quedlinburg. Die Landgrafen vo
Thüringen bemächtigten ſich des Ortes 1236, und als Dude
ſtadt wenig ſpäter infolge Ausſterbens der Landgrafen vo
Thüringen an Braunſchweig fiel, wurde es 1247 zur
erhoben. Jm Jahre 1358 geriet die Stadt in den Beſitz de
Erzſtiftes Mainz. Das mainziſche Fürſtentum, das von Erfur
aus regiert wurde und das ganze Eichsfeld umfaßte, kam dan
1802 an Preußen. Nach 1815 fiel Duderſtadt an Hannobet
en die übrigen eichsfeldiſchen Kreiſe bei Preußen ver

blieben. K.Geſchichte der Stadt Halle, das mittelalterliche Halle. u
Dr. Sigmar Baron von Schultze-Galléra, Privatdozent an de
Univerſität Halle. Lieferung 4.

Die vierte Lieferung des wertvollen Werkes bringt ein
reiche Fülle neuer Gedanken und Forſchungen aus der Fedet
unſeres geſchätzten Lokalhiſtorikers. Das für unſere Stadt
bedeutungsvolle Zeitalter des Erzbiſchofs Wichmann iſt
großer Ausführlichkeit und ſcharfſinniger Analyſe bearbeitet
Die umfaſſende Tätigkeit des genialen Politikers, der ein treuel
Sohn des deutſchen Volkes war und als ſolcher entſchloſſen
ſelbſt gegen ſeinen geiſtlichen Oberherrn, dem Papſt, auftrat
der mit Umſicht und Energie die Koloniſation und Eroberung
des Oſtens betrieb, wird klar und überſichtlich geſchildert. Groß
Neuerungen, die für unſere Stadt einen namhaften Aufſchwung
bedeuten, führt dieſer Erzbiſchof ein. Er baut die Moritzkirche
die Ulrichskirche, gründet das Moritzkloſter, errichtet das Stein
tor im Oſten, die hohe Brücke im Weſten der Stadt und ſtabil
ſiert ſo die große weſtöſtliche Heer und Handelsſtraße durh
Halle. Er legt den neuen Markt an und errichtet dort das erſte
Kaufhaus. Der Verfaſſer geht dann auf die Entwicklung der
Stadt über. Handel und Wandel erblühen, Jnnungen ent
ſtehen. Auch die Gerichtsbarkeit entwickelt ſich. Wir erfahren
eiwas über die Entſtehung der Familiennamen. Der Abſchnitt
über das Judendorf zeigt objektiv, sine ira et studio, wie di
Juden in Halle gehauſt haben, wie ſie gewuchert und das Volk
erbittert haben. Wichtig und ebenſo wie die vorhergehenden
Kapitel vollkommen auf Neugründungen gegründet, ſind die Aus
führungen über das erzbiſchöfliche Münzweſen, die beſonder
bei Fachgelehrten viel Intereſſe und Einklang finden werden
Alles in allem, kann man ſagen, daß der Abſchnitt über Wich
mann den Meiſterſtücken des hervorragenden Forſchers in
ſeiner halliſchen Geſchichte gehört. Jm folgenden Abſchnitt
wird Erzbiſchof Ludolf behandelt, die Komturei des Orden
hauſes St. Kunigundes. Es iſt nicht möglich, die ganze Füll
des Jnhaltes hier aufzuzählen. Der Name des Verfaſſers bürgt
dafür, daß auf 100 Seiten eine Unmenge gediegener Wiſſenſchaft

blieb feſt bei ſeinem „Eide“, man mochte ſich noch ſo viele von Darſtellungen früherer Jahrhunderte.
geboten wird, unterſtützt durch Abbildungen und Nachbildungen

geraldirektor
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eine Geſchichte in Verſen und keine Abhandlung enthalte, Intereſſen
der Meinung, es ſei die Abſicht der jungen Heren, ihn irre nggebieten
r erklärte er, ſich nichts weismachen laſſen zu wol Anläßlich
ah zwangzigmal das ihm aufgedrungene Titelblatt an, las ſonders um
ſelbſtzufriedenem Lachen wie einer, der ſeiner Sache ganz r auch einen
wiß und über ſolche Fopperei weit hinaus ſei, jedesmal wied eſinehmen wir
„der Eid“. Als die Freunde durchaus kein Mittel hatten in Das Gef
keinen Weg fanden, den guten Mann ſeines groben und offeabiliſierung
baren Jrrkums inne werden zu laſſen, mußten ſie, an i ung wurde
Geſchicklichkeit vergweifelnd, beſchämt abziehen, aber um nungen der R
Erfahrung bereichert, daß entſchiedene Einſicht vergeblich eſem Geling
kämpft gegen die in ihrer Beſchränktheit nur um ſo feſſe Regierun
ſtehende vorgefaßte Meinung. K. W. Sanierungç

ten JntereſſDuderſtadt Wie
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Duderſtadt iſt die zweitgrößte Stadt des Eichsfeldes, nſtige Entw
hannöverſchen und fruchtbarſten Teil des im allgemeinen nwertung
öde und unwirtlich bezeichneten Landſtriches gelegen, der her Frage n
im Nordweſt-Eichsfeld (Untereichsfeld) die Kennzeichnung „CWirtſchaft ge
dene Mark“ nicht ganz mit Unrecht trägt. Die Stadt hat ruſur in unz:r
6000 Einwohner und iſt Kreisſtadt im Regierungsbezirk HildPweifel, daß
heim. Die einzige Bahnlinie, die Duderſtadt berührt, iſt Nur dann m
Nebenbahn, die von Wülfen der Strecke Nordhauſen--Northfalt niſſe
nach Leinefelde der Strecke Nordhauſen-- Kaſſel geht. So ine Kapita
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